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hat in über 100 Ländern der Welt die Frauenherzen erobert! 


von 


MAX FACTOR 


HOLLYWOOD 


Oase HL 


wie ein Hauch auf Ihrer Haut . 


So zart so federleicht 


%* 


In 6 zauberhaften Farbtönen, % 
jeweils passend zu Ihrem Teint 8 


In den Fachgeschäften des In- 
und Auslandes in gleicher 
Güte erhältlich. 


Das ansprächsvole Geschenk. 


die CREME PUFF Luxusdose DM 15, - 


% CREME PUFF (sprich Krem Paff) ist das Creme-Puder Make-up von MAX FACTOR HOLLYWOOD. 
Alleinherstellung für Deutschland: Parfümerie-Kontor GmbH Köln-Zollstock. 


Autobahnmörder 


„Viele kamen vorbei“ lautet der vor- 
läufige Titel eines Filmes, der das un- 
gelöste Rätsel der Autobahnmorde zum 
Thema hat. Für den Film allerdings 
steht der Mörder fest: Harald Maresch, 
der gerade „Verlorene Jahre“ ab- 
drehte, wird mit dieser Rolle ins 
Charakterfach wechseln. Als Kriminal- 
kommissar wurde der vom Rundfunk 
her bekannte Heinz Schimmelpfennig 
verpflichtet. Weitere Darsteller: Jane 
Tilden, Francis Martin, Christian Doer- 
mer und Herbert v. Boreberger. (fr.) 


Neue Partnerschaft 


Fernandel und Vittorio De Sica ha- 
ben zum erstenmal Rollen in dem 
gleichen Film angenommen. Der Stoff 
ist noch unbekannt. Ren& Clair wird 
das Drehbuch schreiben und Regie füh- 
ren. (£r.) 


Sievering-Siedler 


Curd Jürgens und Eva Bartok haben 
sich in Sievering ein uraltes eben- 
erdiges Weinbauer-Häuschen gekauft, 
das sie von Grund auf renovieren wol- 
len. Curd Jürgens, der seit dem 20. No- 
vember in Rom ist, wo er neben Ren& 
Deltgen bei der deutsch-italienischen 
Co-Produktion „London calling North 
Pole“ mitwirkt, spielt im Januar am 
Burg- und Akademietheater je eine 
Rolle. Eva Bartok fiel bei der Eröff- 
nung der Wiener Oper durch ihre 
glanzvolle Toilette auf: sie trug eine 
Tunika aus schwerem Brokat, schwarz- 
rot-grün bestickt, die Haare glatt zu- 
rückgebürstet, mit schweren, aufge- 
steckten „Dunja“-Zöpfen und riesigen 
Ohrgehängen. (£r.) 


Dick und Dallis 2. Teil 


Der jugendfreie Farbfilm „Die Mä- 
dels vom Immenhof“ erhält eine Fort- 
setzung unter dem Titel „Hochzeit auf 
Immenhof“. Ob Dick oder Dalli hei- 
ratet, ist noch unbestimmt. Paul Klin- 
ger wird nicht mehr unter den Dar- 
stellern sein, dagegen kommen Walter 
Giller und Gardy Granass neu auf die 
Besetzungsliste. (fr.) 


Magere Ausbeute 


Eine Italienerin errechnete das Re- 
sultat der Schönheitswettbewerbe seit 
1919 und kam zu folgendem Ergebnis: 
von den 1243499 erwählten „Misses“ 
in der ganzen Welt erhielten ganze 
117 Filmrollen, die meisten dazu nur 
einmal im Leben. Wenige mehr mach- 
ten ihr Glück durch eine reiche Heirat. 
Die anderen? Sie wurden vergessen. 


(£r.) 
Elisabeth Müller geheilt 


Elisabeth Müller, deren zerrüttete 
Ehe der Anlaß für einen Nerven- 
zusammenbruch der liebenswürdigen 
Schauspielerin war, ist wieder aus dem 
Sanatorium entlassen worden. So wird 
nun ihr längst geplanter Film „Licht 
in der Finsternis“ mit Willy Birgel und 
Maria Litto unter Regie von G. W. 
Pabst ins Atelier gehen können. (fr.) 


Mama hat sich’s überlegt 


Das Rätselraten um die Darstellerin 
der unglücklichen Vetsera im Mayer- 
ling-Film, die mit Rudolf Prack zu- 
sammen Selbstmord zu machen hat, 
hatte schon sein Ende mit dem En- 
gagement der Wessely-Tochter Chri- 
stiane Hörbiger gefunden, als sich die 
Mutter, Paula Wessely, mit Energie 
einschaltete: sie verbot „Nani“, die erst 
auf eine Schauspielschule gehen soll, 
die Rolle zu übernehmen. (£r.) 


Sehnsucht am Jungfrauenjoch 


Auf dem Jungfrauenjoch in der 
Schweiz begannen die Dreharbeiten 
für den Film „Die große Sehnsucht“ 
(früher:”,Frucht ohne Liebe“), der das 
Problem der künstlichen Befruchtung 
behandelt. Es wirken mit: Bernhard 
Wicki, Claus Holm, Paul Dahlke, Erika 
v. Thellmann und Irina Garden. Regie: 
Ulrich Erfurth. (fr.) 


Familiennachrichten 


In Hollywood heiratete Rock Hudson 
völlig überraschend die Sekretärin sei- 
nes Managers Phyllis Gates. — Jean 
Cocteau wurde in Paris unter die 
„40 Unsterblichen“ der Acad&mie Fran- 
caise aufgenommen. (fr.) 


Aribert Wäscher 


Aribert Wäscher wird am 1. Dezem- 
ber 60 Jahre alt. Wer kennt ihn nicht 
als perfekten Gestalter unzähliger Ne- 
benrollen, die seine Schauspielkunst 
zur Gewichtigkeit einer Hauptrolle er- 
hoben? Der gebürtige Flensburger, der 
Berlin zu seiner Wahlheimat machte, 
dort Theater spielte, Film drehte und 


seine Bändchen „Der unzufriedene 
Riese“, „Gedanken nach zwei Uhr 
nachts“ und „Das ist schön an den 


Frauen“ schrieb, lag lange Zeit schwer 
leidend in einem Westberliner Kran- 
kenhaus. Zu seinem Geburtstag wün- 
schen ihm die FILM-REVUE und ihre 
Leser alles Gute. Foto: Archiv 


Die Macht des Schicksals 


Thornton Wilders berühmtes Buch 
„Die Brücke von San Luis Rey“, das 
die Frage nach der Zufälligkeit irdi- 
schen Geschehens oder dem sinnvollen 
Walten einer göttlichen Gerechtigkeit 
aufwirft, wird jetzt in Hollywood mit 
Barbara Stanwyck in einer Hauptrolle 
verfilmt. (£r.) 


Noch a Jager! 


Bei Olivone am Lukanier-Paß 
(Schweiz) fiel die erste Klappe für den 
Film „Der Jäger vom Roteck“, als des- 
sen Hauptdarsteller Michael Cramer, 
Emmerich Schrenk, Oskar Sima, Mila 
Kopp, Doris Kirchner, Heinz Engel- 
mann und Petra Peters genannt wer- 
den. (£r.) 


Ehrenregen 


Anläßlich der Wiedereröffnung des 
Wiener Burgtheaters erhielten das 
„Große Ehrenkreuz“ für Verdienste um 
die Republik: Ewald Balser und Rosa 
Albach-Retiy. Das „Goldene Ehren- 
zeichen“: Fred Liewehr und Alma 


“ Seidler. Mit dem Titel „Kammerschau- 


spieler“ wurden ausgezeichnet: Josef 
Meinrad, Judith Holzmeister und Susi 
Nicoletti. ° (fr.) 


Adoptivmutter Grethe 


Unter der Regie von Dr. Harald 
Reinl geht bald ein neuer Christine 
Kaufmann-Film ins Atelier: „Der Weg 
zum Herzen“. In dieser Geschichte um 
die Adoption von vier Waisenkindern 
wirken u. a. noch Eva Probst und 
Grethe Weiser mit. (r.) 


Karlheinz Böhm wird wahrscheinlich 
nächsten Sommer mit Schnitzlers „Lie- 
belei“ in Berlin auftreten. 
Ingrid Bergman nahm in Fankreich ein 
neues Filmangebot des bekannten Re- 
gisseurs Marcel Carn& an. 


Richtung Hollywood reist Marianne 
Koch kurz nach Weihnachten auf Ein- 
ladung der amerikanischen Universal. 
Die Julia spielen will Marina Vlady 
demnächst im Theätre de Paris. 
Ursula Thiess wurde für den Film 
„Bandido“ als Partnerin von Robert 
Mitchum verpflichtet. 

Blonde Venus heißt die Marlene Diet- 
rich-Biographie, die soeben bei Gibbon 
& Kee in London erschien. 

Einen Irrenarzt soll Dietmar Schön- 
herr in seinem nächsten Film, einer 
Komödie, spielen. 


UNSER TITELFOTO: Adrian Hoven, um den es einen künstlich aufgeblasenen 
Wirbel gab, weil er sich angeblich nicht mit deutschen Nachwuchsdarstellerinnen 
fotografieren lassen wollte, wird als nächsten Film „Lügen haben hübsche Beine“ 
drehen. Als Partnerin ist Marianne Koch, als Gegenspieler Gunther Philipp vor- 
gesehen. Geplant mit ihm sind weiter „Hofloge“ und „Vor Sonnenuntergang“ 
nach dem Drama von Gerhart Hauptmann. FILM-REVUE-Foto: Vogelmann/ringpress 


FOR Be 


s s Bei einem Bummel durch Bremens Überseehafen traf der Reporter der FILM-REVUE zwei junge Leute, die ihm gleich so 
Das interessante Bild bekannt vorkamen. Als er sie ansprach, wußte er auch schon, daß er sich nicht geirrt hatte: die beiden neugierigen Landratten 
waren Lutz Moik und Helmuth Lohner (unser Bild), zwei von den sechzehn Söhnen, die Lil Dagover in dem neuen Hans Domnick-Film „Meine sechzehn Söhne“ so in 
ihr Herz schließt, daß sie sie als ihre eigenen Kinder bezeichnet. FILM-REVUE beginnt in diesem Heft mit dem Abdruck des Fortsetzungsromans „Meine sechzehn 


Söhne“, der nach dem Drehbuch des in Bremen und Berlin gedrehten Filmes eigens für sie geschrieben wurde (siehe Seiten 18/19). 


FILM-REVUE 


MEINT, DASS... 


... nicht alles stimmt, was gedruckt 
wird. In Betrachtungen zum Film, 
die Kundige und Unkundige anstel- 
len (weil über den Film bekanntlich 
jedermann reden zu können glaubt), 
wird immer wieder gesagt, daß die 
Filmleute blind oder borniert seien, 
weil sie über die besten zeitnahen, 
sozusagen auf der Straße liegenden 
Filmstoffe stolpern, ohne sie aufzu- 
nehmen oder gar zu drehen. FILM- 
REVUE weiß nun von einem Produ- 


zenten, der die heftigsten Wortführer ° 


dieser wohlfeilen Attacken anschrieb 
und sie nett und ehrerbietig bat, 
ihm doch Tips in der Richtung zu 
geben, in die Filmleute mit Gewalt 
nicht zu bringen seien. Er bat um 
Themen, aus denen man eine trag- 
fähige Geschichte entwickeln könnte, 
er bat um Nennung irgendwelcher 
literarischer Vorlagen, die man bis- 


her vielleicht wirklich übersehen 
hätte... Nun, nachdem die adretten 
Briefe in alle Richtungen der Wind- 
rose gegangen waren, brach das 
Schweigen im Walde aus. Der Pro- 
duzent triumphiert nicht, er ist trau- 
rig, denn er hatte gehofft, nun würde 
man ihm all die Goldbarren um die 
Ohren hauen, über die er bisher 
blindlings gestolpert war, ohne sie 
zu erkennen. Nichts, rein gar nichts. 
Womit einmal mehr erwiesen ist, 
daß es leichter ist, Luftschlösser zu 
bauen als eine reale, ehrliche, kleine 
Hütte. ; 

... Mikrophone genau wie Zeitungs- 
spalten geduldig aufnehmen, was 
man in sie hineinpustet. Leider be- 
halten sie manches nicht für sich, 
sondern leiten es mittels der phan- 
tastischen Erfindung des Rundfunks 
an Millionen Menschen weiter. Der- 


art konnte man kürzlich in einer 
Filmspiegel-Sendung aus Hamburg 
eine Dame den verblüffenden Satz 
sprechen hören: „Es ist gar nicht ein- 
mal so entscheidend, ob Filme dieser 
Art Erfolg haben, wichtig ist, daß sie 
gemacht werden!“ Sie sprach von 
Helmut Käutners ausgezeichnetem 
Film „Himmel ohne Sterne“, den sich 
kein FILM-REVUE-Leser entgehen 
lassen sollte. Diese Behauptung aus 
dem Äther aber bedarf einer wesent- 
lichken Korrektur. Film muß sich 
nämlich im Gegensatz zum Rund- 
funk rentieren. Könnte der Film am 
ersten Tag jeden Monats nur eine 
Mark Eintrittsgeld von jedem „kino- 
fähigen“ westdeutschen Bundesbür- 
ger durch die Post einkassieren, 
dann hätte die Dame vom NWDR 
recht. Dann könnten unter Umstän- 
den auch Filme ohne den Gedanken 


Foto: Domnick/Vogelmann/ringpress 


an ihre Rentabilität gedreht werden. 
Die Position des Rundfunks ist be- 
neidenswert: er kann — und dem 
Vernehmen nach soll er davon auch 
gern und häufig Gebrauch machen — 
Sendungen ausstrahlen, die so gut 
wie niemand hören will. Die Gebühr 
von 2 DM ist nicht gefährdet. Der 
Film dagegen muß sich an der Kino- 
kasse recht mühsam seine Seh- und 
Hörgebühr erkämpfen. Er hat kei- 
nen guten Onkel, der äm Letzten die 
Schulden zahlt. Wir empfehlen jener 
Dame aus Hamburg, sich einmal mit 
Helmut Käutner zu unterhalten, der 
längst nicht mehr der Meinung ist, 
daß es nur wichtig ist, bestimmte 
Filme lediglich zumachen — und 
unseren Lesern noch einmal, sich 
„Himmel ohne Sterne“, der in mehr 
als einer Hinsicht ein wirkliches Er- 
eignis ist, anzuschauen! 


Michael Heltau liebt Mozart 


Plondar An 


[4 


heizen 


ls er geboren wurde, zählte das 

„tausendjährige Reich“ genau 

ein halbes Jahr. Als er zur Schule 

kam, war bereits Krieg, und 
beim großen Zusammenbruch 1945 
hatte sich das erste Dutzend seiner 
Lebensjahre noch nicht einmal voll 
gerundet. Aber niemand käme auf 
den Gedanken, den jungen Michael 
Heltau, trotz seiner drei Filmrollen 
dem breiten Filmpublikum noch 
weitgehend unbekannt und doch 
schon in mehreren „Star“-Clubs ver- 
ehrt, jener armen, „verlorenen Ge- 
neration“ zuzurechnen, die wohl das 
traurigste Erbe einer traurigen Ver- 
gangenheit ist. 

„Wenn er ins Zimmer tritt, geht 
die Sonne auf!“ sagte eine Frau von 
ihm, die weder ‘ein Backfisch noch 
eine ausgesprochene Schwärmerin 
ist. Und es scheint, daß sie aus- 
sprach, was viele andere Menschen 
empfinden, die Michael Heltau per- 
sönlich oder in seiner zweiten Film- 
rolle in „Schloß Hubertus“ erlebten, 
die eine ausgesprochene Frisch-und- 
Freiluft-Rolle war: Gesetzte Herr- 
schaften aus dem Publikum wollen 
Michael mit oder ohne Hintergedan- 
ken adoptieren, weil der junge Mann 
äußerlich und innerlich offenbar ge- 
nau dem Idealbild entspricht, das 
sich Väter und Mütter von ihren 
Söhnen machen. (Anfragen zweck- 
los: Der junge Mime ist von Hause 
aus mit glücklichem Familienleben 
versorgt.) Junge Mädchen schließ- 
lich träumen von Michael, weil er 
schön wie ein Kinostar, aber frisch, 
fröhlich und frei wie Hans und Fritz 
von nebenan erscheint: „Von mir 
glauben die Mädchen offenbar, daß 
ich in meiner Freizeit nur Pilze und 
Tannenzapfen sammele — und daß 
ich mit dem Radel, noch besser: mit 
dem Tandem zum Rendezvous kom- 
me, um hinterher irgendwo sinnig 
im Grünen zu zelten. Dabei wohne 
ich, ehrlich gesagt, viel lieber in 
einem anständigen Hotel!“ 

Man sieht: Auch das Leben eines 
N:»chwuchsgottes ist nicht ganz und 
gar ohne Probleme. Natürlich freut 
sich Michael über die starke und 
liebevolle Resonanz, die ihm gleich 
sein zweiter Film in allen deutschen 
Landen eingetragen hat. Aber seine 


Bild links: Knut Hamsuns „Pan“ oder 
„Viktoria“ könnte der blonde Michael 
Heltau entsprungen sein. Sein neue- 
ster Film: „Der letzte Mann“, mit 
Romy Schneider. Foto: Clausen/NDF 


innere Einstellung zu den wichtigen 
Fragen des Daseins im allgemeinen 
und zur Schauspielkunst im beson- 
deren ist doch zu ernsthaft, als daß 
ihm die Rolle eines Augentrostes 
und Seelentrösters ohne spezielle 
eigene Haftung auf weitere Sicht ge- 
nügen könnte: „In fast allen Kriti- 
ken zu ‚Schloß Hubertus’ und in 
vielen Briefen, die ich erhalte, ist 
immer wieder von der ‚blonden Un- 
bekümmertheit’ meiner Erscheinung 
die Rede“, sagt er mit umwölkter 
Stirn, und in einem Ausbruch von 
komischer Verzweiflung setzt er hin- 
zu: „Da kann man doch wirklich nur 
hoffen, daß einem möglichst bald 
sämtliche Haare ausfallen, damit 
man nimmer blond und unbeküm- 
mert zu sein braucht!“ 

Michael, am 5. Juli 1933 in Ingol- 
stadt als Sohn eines Bauingenieurs 
geboren, hatte schon in seiner.Kind- 
heit, die er teils in Wien und teils 
am Attersee im Salzkammergut ver- 
brachte, ein Erlebnis, das seine aller- 
ersten theatralischen Sehnsüchte aus 
dem Unterbewußten ans Tageslicht 
gehoben haben mag: „Als ich etwa 
acht Jahre alt war, dachte ich mir 
einmal nachts im Bett aus, wie es 
wohl wäre, wenn alle Leute plötz- 
lich nicht mehr so herumliefen, wie 
man sie kennt, sondern so, wie sie 
innerlich beschaffen sind — oder wie 
sie sein möchten“, erzählt er. „Zu 
jener Zeit kannte ich das Wort 
‚Bühne’ noch nicht einmal vom Hö- 
rensagen, und ich war bitter ent- 
täuscht, als ich wenig später durch 
Augenschein erfuhr, daß das, was ich 
für meine ureigenste Idee und Ein- 
gebung hielt, unter dem Namen 
‚Theater’ seit geraumer Zeit bereits 
‚erfunden’ war.“ 

Vielleicht wurde in jenem nächt- 
lichen Wachtraum bereits der Schau- 
spieler Michael Heltau geboren, der 
es mit seiner Kunst so ernst nimmt 
wie wohl nur wenige junge Leute 
im Zeitalter der Blitzkarrieren und 
des Managertums: „In jedem ande- 
ren Beruf würde ich mir eher ein 
Mittelmaß gestatten als in unse- 
rem!“, sagt der junge Mann, der 
über die Reinhardt-Schule und über 
das Würzburger und Münchner The- 
ater schließlich zum Film gelangte. 
Die Qualitätsbegriffe des jungen 
Michael Heltau sind streng, an- 
spruchsvoll und klar umrissen. Man 


Es gibt nur einen 


FILM-REVUE-STARKALENDER 


Er ist zum Preis von DM 3.% 


bei jedem Zeitschriftenhändler oder 


im Zweifelsfall auch direkt bei 
der FILM-REVUE zu beziehen. 


merkt es auch an seiner Stellung zur 
Kunst der Musik, wo Michael ganz 
und gar entzückt von Mozart sagt: 
„Wie hinreißend ist er doch in der 
Anmut seiner Freude — und wie 
erschütternd in der Bescheidenheit 
seines Schmerzes!“ 


Von Musik versteht der durch und ı 


durch musische Herr Heltau aller- 


hand: Er ist ein überdurchschnittlich 
guter Pianist, der neuerdings sein 


Herz auch für die romantische Flöte 
entdeckt hat („neunzehn Flöten hab’ 
ich inzwischen gesammelt, darunter 
eine echte javanische Blockflöte aus 
Bandoeng, die mir ein Onkel ge- 


schickt hat!“), und über weltfernem 


Spiel kann der junge Mann, der 
ohnedies weder eine Armband- noch 
eine Taschenuhr besitzt („Wozu? Es 


hängen doch überall genug Uhren!“) 


die Zeit, seine Umgebung und sich 
selbst vergessen. Sybille 


Schönheitspflege beginnt 
mit der weißßen Luxor 


Warum gerade mit Luxor? Es gibt doch so 
viele Seifen. Gewiß! Aber Luxor ist 
so rein wie sie weiß ist und so mild wie 
sie rein ist, und das ist entscheidend! 
Darum sollten Sie der reinen, weißen 
Luxor vertrauen. Sehr schnell können 
Sie sich dann davon überzeugen, 

wie recht Filmstars in aller Welt 
haben, wenn sie Luxor loben: Luxor 


pflegt und verschönt die Haut! 


„Luxor 
eine Wohltat für die Haut.“ 


Schenken Sie Schönheit x Schenken Sie Luxor 


Solange es Luxor gibt, ist diese reine, weiße Schön- 
heitsseife ein willkommenes Geschenk zur Weih- 
nacht. In diesem Jahr: 3 Stück im festlichen Luxor- 
Köfferchen, das für viele Wochen Freude bereitet. 


2.> 2 » ZU» Zu > Zu & Zu » Zu # Zu = Zu x Zu x Zu 3 Zu s Zus Zen 


ersehen re 


Filmstars in aller Welt verwenden die reine, weiße Luxor 


FürnurDM 


erstmalig 


” als Schlankheitsmittel mit 
” Hormonen verbreitet. 
». } Absolute Unschädlichkeit 


wissenschaftlich festgestellt. 
Du Donkesbriefe nicht veröffentlicht werden 
dürfen, stellen wir Ihnen gerne Fotokopien un 
zöhliger Anerkennungsschreiben (vom 
In- und Ausland) zur Verfügung, 
welche Gewichtsabnahme bis zu4 Pid. 
wöchentlich, ohne Hungern, und 
Schlankbleiben bei bestem Wohlbefin- 
den durch 


Hormon-Dioso Schlankheitscreme 
bestätigen. Preise mit Prospekt bei 
Vorauszahlung: Normalpackg. 7,85, Dop 
pelpackung 12,-, Luxuspackg. 9,- DM, extra 
stark 4,- mehr, per Nachnahme 0,80 Zuschiag 
ieferung ins Ausland gegen geringen Auf 
schlag. Herstellung und olleiniger Varsund 


MARGUERITE BERNET 
BAD HARZBURG, POSTFACHT2 ' 


Schweiz: Zürich 8, Stadelhoferstr. 33,1 
Österreich: Salzburg, Postfach 647/R 


APella-Nus$y 


PARIS LONDON NEW YORK 


erhalten Sie unseren „„Bücherboy“', 
ein praktisches und formschönes Modell 
aus unserem vielseitigen Anbaupro- 
gramm. Ein Kärtchen genügt! Wir schik- 
ken Ihnen gern kostenlos und unver- 
bindlich unser großes Anbaumöbel-Son- 
derheft mit den naturgetreuen Abbil- 
dungen der Modelle und vielen interes- 
santen Vorschlägen für moderne Wohn- 
raumgestaltung. 


FACKELVERLAG STUTTGART-N 673 
Abt. Fackelmöbel 


Schminkt die Wimpern, 
färbt und verlängert, 
ohne zu brennen, 
wasserunlöslich, 
tränenfest, wachstumfördernd 


Die 


Grotisprospekt durch 
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Generoldepot für Deutschland 


PP K.H.LIEBE - MÜNCHEN 19 Borstei 5 


Geblendet von der männlichen Erscheinung des Husarenrittmeisters Minski (Ivan Desny) und bestochen 
von seinen heißen Liebesschwüren, fällt Dunja (Eva Bartok), die bildhübsche, naive junge Postmeisters- 
tochter, seinen Überredungskünsten um so leichter endgültig zum Opfer, als Minski ihr verspricht, sie nach 
Petersburg mitzunehmen, wo sie an seiner Seite das Leben einer großen Dame führen werde. Dunja 
glaubt dem Geliebten alles und reist mit ihm. Fotos für FILM-REVUE: Sascha-Film/Herzog/Klimatschek 


Auch Dunjas Vater, der alte Postmeister (Walter Richter), kann seine Tochter von dem einmal gefaßten 
Entschluß, mit dem fremden Offizier nach Petersburg zu reisen, nicht mehr abbringen, weder durch seine 
üblichen Späße noch durch inständige Vorstellungen von der Einsamkeit, der er dann überlassen bliebe. 
Sein Täubchen Dunja hat das kleine dumme Herz an den schneidigen Herrn im Zarenrock verloren. Und 
wer weiß — vielleicht fühlt sich der Alte am Ende doch geschmeichelt ob dieses Gangs der Dinge? 


Josei von Baky vor einer großen Auigabe 


Bei ihrem Aufenthalt in Petersburg macht Dunja 
die Bekanntschaft des Husarenfähnrichs Mitja 
(Karlheinz Böhm). Er ist ein romantischer, schwär- 
mender Jüngling, den sie aufrichtig liebt. 


it der Neuverfilmung der Puschkin- 

Novelle „Der Postmeister“ steht. Josef . 

von Baky vor einer neuen großen Auf- 

gabe. Der Regisseur von „Intermezzo“ 

1936), „Annelie“ (1941), „Münchhausen“ 

(1943), „Und über uns der Himmel“ 
(1947), „Das doppelte Lottchen“ (1950), „Der 
träumende Mund“ (1952), „Tagebuch einer Ver- 
liebten“ (1953), „Hotel Adlon“ (1955) ist als ein 
Mann von hoher handwerklicher Sicherheit, 
künstlerischer Kompromißlosigkeit und subtiler 
Einfühlung in seine Darsteller bekannt. Beab- 
sichtigt er den schauspielerischen Akzent seines 
neuen Films auf die weibliche Hauptfigur zu 
legen? Der Titel „Dunja“ könnte darauf schlie- 
Ben lassen. Dagegen spräche allerdings die Be- 
setzung dieser Rolle mit Eva Bartok, die bisher 
ihrem Ruf als Schauspielerin vieles, wenn nicht 
alles schuldig geblieben ist. Als Hilde Krahl bei 
der Erstverfilmung des gleichen Stoffes unter 
Gustav von Ucicky (1940) dieselbe Gestalt an 
der Seite des unvergeßlichen Heinrich George 
verkörperte, nannte man den Film „Der Post- 
meister“, obwohl Hilde Krahl, wie sich bei der 
Uraufführung herausstellte, eine hinreißende 
Dunja war. 

Doch zerbrechen wir uns nicht den Kopf des 
Regisseurs und seines Produzenten, zumal im- 
merhin die Möglichkeit bestünde, daß es von 
Baky und der starken schauspielerischen Potenz 
des „neuen Postmeisters“ Walter Richter gelänge, 
Eva Bartok mitzureißen und Kräfte in ihr frei- 
zumachen, die bisher nicht an die Oberfläche 
geraten sind. Ihre jüngeren Partner Ivan Desny 
und Karlheinz Böhm, deren Rollen vor fünfzehn 
Jahren Siegfried Breuer und Hans Holt gespielt 
haben, dürften auch nicht ohne Einfluß auf eine 
mögliche Überraschung in dieser Hinsicht sein. 

„Der Postmeister“ von Alexander Sergeje- 
witsch Puschkin (1799—1837), durch Emil Burri 


und J. M. Simmel zum Drehbuch umgearbeitet, 
erzählt folgende Geschichte: 

Vor der einsamen Postmeisterei in der weiten 
russischen Steppe hält eines Tages der Wagen 
eines Petersburger Offiziers. Rittmeister Minski 
will eigentlich nur die Pferde wechseln, aber als 
er Dunja, die schöne Tochter des alten Postmei- 
sters, erblickt, verliebt er sich in sie und nimmt 
sie mit nach Petersburg. In der großen Stadt 
gerät Dunja auf die schiefe Ebene. Sie hat im- 
mer neue Liebhaber. Bald wird sie bei den 
Lebemännern Petersburgs ein fester Begriff. 
Von Durchreisenden erfährt der alte Postmeister 
daheim von dem leichten Leben seiner Tochter. 
Als er nach Petersburg gereist kommt, um die 
Wahrheit an Ort und Stelle zu erkunden, ver- 
anstaltet Dunja eine Scheinhochzeit mit Minski, 
um ihn zu täuschen. Der Alte fällt dem Betrug 
zum Opfer und kehrt befriedigt heim. Fähnrich 
Mitja aber, einer der glühendsten Verehrer Dun- 
jas, den sie aufrichtig liebt, macht ihr schwerste 
Vorwürfe während des ausgelassenen Festes. 
Noch in der gleichen Nacht erschießt sich Dunja. 
Ihr Vater erfährt nie die Wahrheit. 


Um ihn zu schonen, spielt Dunja ihrem Vater, der nach Petersburg geeilt ist, nachdem er durch 
Reisende von dem lockeren Lebenswandel seiner Tochter gehört hat, eine nervenaufreibende 
Komödie vor. Der gutgläubige Alte läßt sich düpieren: im feiertäglichen Bratenrock, das Sträuß- 
chen des Brautvaters im Knopfloch, wohnt er der vermeintlichen Hochzeit seiner Tochter bei. 


Mascha ist eine wilde, besessene Tänzerin. Sie gilt als Attraktion des Nachtlokals, das Dunja 
nach ihrer „Hochzeit“ in Begleitung der Offiziere aufsucht, die bei ihr zu Gast waren. Die 
Rolle der Mascha spielt Maria Litto, von der FILM-REVUE, die bei der Arbeit im Atelier zu- 
schaute, behaupten möchte, sie noch nie so eindrucksvoll vor der Kamera gesehen zu haben. 


Regisseur Josef von Baky (rechts) und Kameramann Günther 


Anders (Mitte) beim Einleuchten einer Szene mit dem Post- 
meister Walter Richter (ganz links), der sich mit tiefer Leiden- 
schaftlichkeit seiner Rolle als zärtlicher Vater Dunjas hingibt. 


ET . 


Heiße Tänze zu heißer Musik liefern John 
Schapar aus der Hollywood-Schule und seine 
Brüsseler Kollegin Louise Wider, zwei der inter- 
nationalen Künstler-Asse mit Musik in den 
Fußspitzen. Filmschauplatz: Berlins „Piccadilly“. 


Den tollsten Wirbel vollführen die kaffeebrau- 
nen „Nicholas-Brothers“, die ihr Pariser „Mou- 
lin Rouge“-Gastspiel für fünf Tage (und 14000 
harte DM) unterbrachen. Die beiden Stars mit 
den Gummigelenken tanzten übrigens auch schon 
in dem Sonja Henie-Film „Adoptiertes Glück“ 
nach und mit dem unvergeßlichen Glenn Miller. 


Berlins Jazzkönig Kurt Widmann, der sich im Jahre 1936 während der Olympiade mit seinen Solisten die \ 
„Goldene Trompete“ erspielte, ist nach 18 schicksalhaften Jahren wieder vor sein Publikum getreten. Mit der Fotos: Haenchen/Central-Europa/Europa (3), 
Hauptrolle des Erik Ode-Films „Musik im Blut“ hat Viktor de Kowa eine interessante Aufgabe übernommen. v.‘ Mindszenty /Central-Europa/Europa (3) 


Viktor de Kowa hat „Musik im Blut” 


Erik Ode setzt Jazzkönig Kurt Widmann ein Denkmal 


Ernst-Merk-Halle Tausende fa- 

natischer Jazz-Fans einen Tu- 
mult um Louis Armstrong entfach- 
ten, der die Polizei mit Wasserwer- 
fern und Strafmandaten für 27 „An- 
stifier“ auf den Plan rief, drehte 
man in den Hamburger Filmstudios 
die Geschichte eines deutschen Jazz- 
königs: Kurt Widmann. Auch hier 
ging es „heiß“ her, aber nicht mit 
zertrampelten Instrumenten und flie- 
genden Coca-Cola-Flaschen. Regis- 
seur Erik Ode bändigte ohne große 
Mühe das Temperament seines diszi- 


W ährend kürzlich in Hamburgs 


plinierten Ensembles der Kurt Wid- 
mann-Story, die den Titel „Musik 
im Blut“ führen wird. 

Kurt Widmann errang bei der 
Berliner Olympiade 1936 die „Gol- 
dene Trompete“, fiel dann im Hitler- 
Berlin aber wegen seiner „uner- 
wünschten“ Musik in Ungnade und 
wurde erst wieder nach 1945 „King 
of Jazz“ in der Berliner Waldbühne. 
Der akrobatische Posaunen- und 
Trompeten-König wurde eine Wert- 
marke für Radio und Schallplatte. 
Höchstgagen und frenetischer Publi- 
kumsapplaus machten wett, was er 


Bild rechts: Überglück- 
lich feiern Kurt Wid- 
manns treuer Mana- 
ger Bruno Schnecke 
(Walter Gross) und die 
temperamentvolle Pen- 
sionswirtin Irma Pehl- 
ke (Ruth Stephan) das 
großartige Come-back 
ihres „Kutte“, dem 
niemand glaubt, daß 
er eine Beinprothese 
trägt. Es scheint so, als 
ob Widmann seine 
schweren Schicksals- 
schläge doch endgül- 
tig überwunden ‚hat. 


Der herzkranke Kurt Widmann überlebte die letzten Stunden des Krieges in 
Berlin mit Frau (Waltraud Haas) und Töchterchen in einem trostlosen Bunker. 
Daß die folgenden Jahre die schlimmsten seines Lebens werden, ahnt er. 


in langen Jahren des Wartens be- 
ruflich und persönlich durchgemacht 
hatte. Der Film berichtet davon bis 
zum wahren, bitteren Ende: Kurt 
Widmann erlitt während eines be- 
sonders heißen Konzerts eine Throm- 
bose. Ein Bein mußte ihm abgenom- 
men werden. Aber schon nach knapp 
einem Jahr (Ende 1954) konzertierte 
er wieder — mit einer Prothese. Ge- 
nau so springlebendig und unver- 
wüstlich. Genau so? Das Publikum 
hatte ihn nicht vergessen und raste 
wie immer. Aber es erlebte, wie 
Kurt Widmann nach einem tollen 
Sprung-Spagat zusammenbrach und 
nie wieder aufstand. 

Die Dynamik eines solchen Lebens 
für den Jazz gab es tatsächlich bis- 
her nur zweimal in der Welt: Bei 
Glenn Miller und Kurt Widmann. 
Bei Glenn lebt der Musik-Stil, den 
er erfand, bis heute weiter. Kurts 
Schicksal war gewiß dramatischer 
und tragischer. Aber beide „Storys“ 
— die „Glenn Miller-Story“ kennen 
wir schon — sind zur Verfilmung 
wie geschaffen, in ihrem Reiz zwi- 
schen musischer Heiterkeit und dem 
Ernst des Todes. 

In einer hinreißenden Improvi- 
sationsschau erlebten wir im Wands- 
beker Studio alle Mitwirkenden bei 
der Arbeit. An ihrer Spitze Viktor 
de Kowa in der Rolle Kurt Wid- 


manns. Dann die schöne Nadia Gray 
als seine Gesangs-Solistin, Waltraud 
Haas als Widmanns Braut und spä- 
tere Frau, Pensionswirtin Ruth Ste- 
phan, „Piccadilly“-Besitzerin Loni 
Heuser, Konzert-Manager Walter 
Groß, Geschäftsführer Axel Monje 
und Ed Tracy als John Miller. An- 
gefeuert durch Werner Müllers Rias 
Tanzorchester und das Fred Bunge- 
Septett brachten internationale Kön- 
ner ihren Kowa-Widmann in 
Schwung: Billy Ramsey vom Broad- 
way, Teufelsgeiger Wandy Tvorek 
aus Budapest, Tänzerin Louise Wi- 
der aus Brüssel, Gitta Lind und die 
„Drei Peheiros“ aus Deutschland. 
Nicht zu vergessen die berühmten 
schwarzen Stepptänzer „Nicholas 
Brothers“, die man für fünf Tage 
aus ihrem Pariser Engagement im 
„Moulin Rouge“ lösen konnte, und 
John Schapar, den Hollywood-Tän- 
zer aus Zürich. 

So viel internationalen Glanz zu 
vereinen, war gewiß nicht einfach. 
Wir wünschen dem Film und allen 
daran Beteiligten, daß er sein Publi- 
kum finden möge. Es werden nicht 
nur Jazz-Fans sein. Dafür bürgt das 
einem erfüllten Musikerleben nach- 
erzählte Drehbuch, dafür spricht 
auch die Mitwirkung eines großen 
Künstlers und Menschen: Viktor de 
Kowa. Hellmut Stolp 


Gina Martelli, die in Amerika eine große Sängerin geworden und 1954 zu ihrem 
Freund nach Berlin gekommen ist, wird von Nadia Gray verkörpert. Im Taumel 
der Begeisterung und Wiedersehensfreude schmettert Kurt Widmann später sein 
letztes Trompetensolo. Er bricht, vom Tode gezeichnet, zusammen. 


ist Ihre schönste Zierde als Frau, die Sie sich 
mit allen Mitteln erhalten sollten. Statt aber 
allzuviele Mixturen, Salben und komplizierte 
Methoden anzuwenden, wählen Sie lieber 
eine einzige, bewährte Creme, nämlich Creme 
Mouson mit Tiefenwirkung. 

So bequem, wie sich Creme Mouson mit ihrer 
einfachen Anwendung gibt, so zuverlässig 
dient sie Ihrer Schönheit dank der ausge- 
zeichneten Tiefenwirkung durch Glycerin 


und andere dermatologische Wirkstoffe. 
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Wirkung / 


CREME MOUSON 


der direkte Weg zur Schönheit 


MOUSON-Erzeugnisse sind auch in Österreich, Italien, der Schweiz, den 
Beneluxstaaten, Skandinavien und in etwa 60 anderen Ländern der Welt in 
Originalqualität zu haben. 


Tl 
Y Ri“. 


Sehr blumig findet Bankier Paul Schulenburg (links: Heinz Hilpert) die kesse 
Kitty (Margit Saad), Tochter des befreundeten Weingutbesitzers Philipp Drechs- 
ler (Robert Meyn). Schulenburg kommt ganz gern mal zu einer Weinprobe vorbei. 
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Bild links: Nesthäk- 
chen Katrin (Angelika 
Meissner) muß dem 
treuen Hausfaktotum 
in der „Linde“, Hannes 
(Paul Henckels), einen 
hübschen mitternächt- 
lichen Schreck einge- 
jagt haben. Daß es auf 
dem verschuldeten 
Gasthof auch noch 
spukt, ist ihm zuviel! 


Bild rechts: Als älte- 
ste Tochter Susanne 
der Lindenwirtin hat 
Gardy Granass ihre 
liebe Herzensnot mit 
demBankierssohnWer- 
ner Schulenburg (Sieg- 
fried Breuer jr.), der 
sich zeitweise vonKitty 
umgarnen läßt. Dabei 
müßte Werner als an- 
gehender Arzt sich doch 
aufs Herz verstehen! 


Reverenz vor Bacchus und Amor: 


Drei Mädels vom Rhein 


Gardy Granass und Siegfried Breuer jr. verpassen Winzerfest 


ür Georg Jacobys Lindenwirtin Fita Benkhoff, die in dem volks- 

ümlichen Farbfilm „Drei Mädels vom Rhein“ (Drehbuch: Joachim 
“Vedekind) außer drei lebenslustigen Töchtern eine ganze Menge Sor- 
gen hat, Geldsorgen. Aber auch der Jugend bleibt nichts erspart. In der 
allgemeinen Verwirrung geraten die Herzen von Gardy Granass—Sieg- 
fried Breuer, Topsy Küppers—Frank Holms, Margit Saad— Wolfgang 
Wahl und .sogar das des Backfischs Angelika Meissner in Unordnung. 
Man stelle sich vor: Werner liebt Susanne. Kitty flirtet mit Werner. 
Jack entdeckt Susanne. Katrin wirft Auge auf Jack. Abgeblitzter Jack 
tröstet sich mit Sabine und Susanne mit Fritz. Und mitten hinein 
platzt das Winzerfest. Gardy Granass sollte Königin werden, aber sie 
hatte gerade ihrem Siegfried soo viel zu sagen... 


Mer es keinen Wein, das Leben wäre manchmal zum Weinen! Auch 


Seine Kitty und obendrein einen Auch dieser junge Mann wirbt mit 
steinreichen Schwiegervater reser- um die „Drei Mädels vom Rhein“: 
viert sich stud. phil. Wolfgang Wahl. Carl Schell, ein Bruder von Maria. 


Bild links: Beinahe sich selbst spielt 


Frank Holms: einen Amerikaner, Ganzseitiges Bild rechts: Angelika 
der in Germany sein Glück sucht. Meissner (die sich bisher Völkner 
Im Film hat es Jack in Gestalt der nannte) als kesser Backfisch in „Drei 


Musikstudentin Sabine (Topsy Küp- 


türlich, denn Jack überstürzt nichts 
bei so großer Auswahl am Rhein. 


Mädels vom Rhein“. Foto für FILM- 
pers) gefunden. Auf Umwegen na- _ REVUE: Arthur Grimm /Arca / Allianz 


Neuer Start für Luis Trenker: 


Im Schatten der Dolomiten 


Der Brudermord vom Gardasee - Marianne Hold hat Pech mit den Männern 
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„All die schönen Kote- 
letts und die wunder- 
vollen Heringe in Ma- 
yonnaise, die in den 
letzten Jahren zwangs- 
weise den Weg alles 
Irdischen bei mir an- 
treten mußten, haben 
sich bitter gerächt“, 
gestand Robert Frey- 
tag, als er die Außen- 
aufnahmen für den 
Film „Im Schatten der 
Dolomiten“im Schweiße 
seines Angesichtes 
durchgestanden hatte. 
Soherrlich die kamera- 
bedingten Ausflüge in 
die unbeschreibliche 
Schönheit der Dolo- 
miten waren, so an- 
strengend waren sie 
auch — selbst für so 
trainierte Bergbezwin- 
ger wie Luis Trenker 
und Robert Freytag. 


Der Regisseur wird zu verhindern 
wissen, daß ein Statist seine Haupt- 
darsteller erschlägt, zumal er selbst 
einer der beiden ist. Luis Trenker 
führt, wie in allen seinen Filmen, 
selbst Regie und spielt gleichzeitig 
die entscheidende Rolle des von der 
Polizei gesuchten Bootsbauers Giovanni. 


eit Kriegsende hat Luis Tren- 

ker keinen deutschen Spielfilm 

mehr gedreht. Man hörte nur 

von der Produktion „Duell in 
den Bergen“, die unter italienischer 
Flagge segelte, und von dem Kul- 
turfilm „Aus König Laurins Rosen- 
garten“. Jetzt begann er ohne große 
Feuerunterstützung der Presse im 
Freilufttheater der Dolomiten und 
am Gardasee den Film, der sein 
Nachkriegs-Comeback einleiten soll: 
„Im Schatten der Dolomiten“. 

Es ist die Geschichte des Boots- 
bauers Giovanri Testa, der in den 
Verdacht kommt, seinen Bruder er- 
mordet zu haben und daher vom 
Gardasee in die Dolomiten flüchtet, 


Nach fast zehnjähriger Schaffenspause 
dreht Luis Trenker nun den Spielfilm 
„Im Schatten der Dolomiten“ in einer 
deutschen und einer italienischen Ver- 
sion. Das Drehbuch schrieb er zusam- 
men mit zwei italienischen Autoren 
nach G. K. Bieneks Roman „Die Flucht 
des Giovanni Testa“. Die Dolomiten 
und der Gardasee haben sich aus- 
nahmsweise mit einer Nebenrolle als 
Trenkers Filmkulisse zu begnügen. 


Mußte 
das so 
weh tun? 


L 


Die neuerdings kurzgelockte Marianne Hold bringt als flatterhaftes Wirtstöchter- 
lein Stina die lebhaften Farbtupfen in die grau-braun-grünen Töne der Dolomiten, 
die von Albert Benitz auf Ferraniacolor aufgenommen werden. Robert Freytag 
macht ihr als Bauführer Sergio beharrlich, aber leider vergeblich den Hof. 


wo er bei der Großbaustelle eines 
Kraftwerkes als Bauarbeiter unter- 
zutauchen versucht. Er freundet sich 
mit dem Italiener Sergio und dessen 
Braut Stina an. Aber die Freund- 
schaft von Sergio und Giovanni kühlt 
in dem Maße ab, in dem die Zunei- 
gung zwischen Giovanni und Stina 
wächst. Als Sergio dann eines Tages 
eine Zeitung findet, in der der Steck- 
brief Giovannis abgebildet ist, nimmt 
er sich vor, den Nebenbuhler „hoch- 
gehen“ zu lassen. 


Aber ehe Sergio seinen Trumpf 
ausspielen kann, fällt er einem Berg- 
unglück zum Opfer. Giovanni be- 
schließt, nach Italien zurückzukeh- 
ren und sich der Polizei zu stellen. 
Aber sein Fall wurde inzwischen ge- 
klärt, seine Unschuld ist erwiesen. 
Als er seine Zufluchtsstätte verläßt, 
um zu seiner Familie zurückzukeh- 
ren, bleibt am Bahnhof Stina allein 
zurück. Sie hatte sich nicht ent- 
scheiden können zwischen zwei Män- 
nern — und hat nun beide verloren. 


Das Spiel ist aus für die schöne Stina, die zwei Männer lieben wollte. Sergio ist 
tot, umgekommen bei einem Unglück im Berg, und Giovanni, dessen Unschuld 
sich auch bei der Polizei inzwischen herausgestellt hat, wird wieder heimfahren zu 


Frau und Kindern, die am Gardasee auf.ihn warten. 


Fotos: Primus / Kopp 
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DAS SPEZIALMITTEL 


ZUR HANDPFLEGE 
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Ja — mit rauhen, aufgesprungenen Händen 


in heißes Spülwasser, das ist bestimmt 
kein Vergnügen. Aber war so .etwas nötig? 
Ein wenig Pflege mit dem millionenfach 
bewährten Spezialmittel Kaloderma Gelee 
hätte das Unglück verhindert. Kaloderma 
Gelee hält Ihre Hände zart und glatt, 
auch wenn sie in Haushalt oder Beruf noch 
so strapaziert werden. Und wenn Ihre Haut 
empfindlich gegen Kälte ist: Kaloderma 
Gele&#heilt rauhe und aufgesprungene 
Hände über Nacht und ist unübertroffen 
als Vorbeugungsmittel. 
Gdle derma Gelee enthält 
Glyzerin in wirksamster 
und der Haut besonders zuträglicher Dosierung. 
Es fettet nicht, schmiert nicht, wird nach kurzem 


Einreiben von der Haut restlos aufgenommen 


und ist daher besonders angenehm im Gebrauch. 


KALODERMA 
GELEE 


Normaltube DM 1.20 


Besonders 
vorteilhafte 
Doppeltube 
DM 1.90 


Oskar Werner, ein „enfant terrible“ des Films, der von Zeit zu Zeit immer wieder durch 
Extravaganzen seine Umwelt schockiert, aber glücklicherweise seinen Schrullen so viel 
Begabung entgegenzusetzen hat, daß Nichtphilister ihm lächelnd verzeihen, ist der einzige 
aus dem künstlerischen Nachwuchs des deutschen Sprachraumes, den man auf Grund seiner 
Erscheinung und seiner Fähigkeiten bedenkenlos damit betrauen konnte, in dem Farbfilm 
„Reich mir die Hand; mein Leben“ das musikalische Genie Mozarts darzustellen. Der Film 
wird aus Anlaß des 200. Geburtstages Mozarts, der auf 1956 fällt, in Wien gedreht. 
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Bild rechts: Elf Gulden und sechsundachtzig Kreuzer kostete das Begräbnis dritter Klasse, 
mit dem man Mozart abtat. Neben der Nennung von sieben anderen Toten brachte die 
amtliche „Wiener Zeitung“ vom 12. Dezember 1791 unter „Sterbefälle“ die Notiz: Wolfgang 


A. Mozart, Kompositeur. Keine Zeile eines Nachrufes. Doch Mozart wurde unsterblich. ° 


ls die FILM-REVUE nach Wien kam, um die 

Arbeiten an dem Farbfilm „Reich mir die Hand, 

mein Leben“, der anläßlich des 200. Geburtstages 

von Wolfgang Amadeus Mozart entsteht, zu 

beobachten, wurde gerade das Begräbnis Mozarts 
gedreht. In einer kleinen Gasse nahe dem Stephans- 
dom hatte der Architekt mit wenigen Handgriffen (da 
eine alte Lampe, dort ein antiquiertes Straßenschild) 
das 18. Jahrhundert beschworen. Aus den schmal- 
brüstigen Häusern schauten die Bewohner auf die Sen- 
sation des Tages: den schwarzgestrichenen Leiterwagen, 
auf dem ein ärmlicher Tannenholzsarg mit groben 
Stricken festgebunden war, auf die Schauspieler mit 
den schwarzen Dreispitzen, den Schnallenschuhen und 
Kniehosen und auf den Regisseur Karl Hartl, der sich 
im grünen Lodenmantel neben der Kamera auf einem 
hohen Gerüst am Anfang der Gasse postiert hatte. 
„Fenster zu!“ hallte das Kommando des Regie-Assisten- 
ten durch die Gasse, die vor Nässe (aus den Schläuchen 
der Wiener Feuerwehr) glänzte. Und dann wirbelten 
die großen Windmaschinen den künstlichen Schnee aus 
Naphthalin zwischen den Häuserfronten hindurch, daß 
alle Leute, die nicht für ihr Aushalten bezahlt wurden, 
sich fluchtartig vom Ort der Handlung entfernten. 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


Susi Gerl (Angelika Hauff), die Darstellerin der Papagena, wartet auf ihren Mozarts Freund und Famulus, der Vollender des „Requiems“, Süßmayer 
Auftritt. Mozarts „Zauberflöte“ wird in einem kleinen Wiener Vorstadttheater (Walter Regelsberger), stellt den Theaterdirektor und ersten Darsteller des 
erstmals aufgeführt. Der Komponist jedoch ist nicht dabei. Er liegt im Sterben. Papageno (Erich Kunz), dessen Geschäftstüchtigkeit oft übers Ziel schießt. 


Gertrud Kückelmann vermißte man 
seit einiger Zeit auf der Leinwand. . 
Sie sieht in ihrer neuen Rolle als 
Mozarts Frau Constanze in der 
Mode jener Zeit bezaubernd aus. 


Nadja Tiller blüht wieder einmal 
als einsam-exotische Schönheit im 
Ensemble. Sie spielt die Aloysia 
Weber, die Schwägerin und Freun- 
din Mozarts in dem Wiener Film, 


Bild rechts: Noch einmal reicht das Leben 
Mozart die Hand. Die junge Sängerin 
Anni Gottlieb, die Ideal-Pamina, ver- 
gibt seinetwegen die große Chance einer 
Italientournee, als sie von einem Arzt 
erfährt, daß Mozart nur noch wenige 
Monate vom Tode trennen. Sie lebt einige 
Zeit mit ihm zusammen, verläßt ihn aber 
wieder, als sie sieht, daß Mozart die letz- 
ten Lebenswochen braucht,” um seine 
Oper, „Die Zauberflöte“, zu vollenden. 
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Die forgende Gattin half 


dem Herrn des Hauses die 
lange Pfeife anzuzünden. 
So war es Brauch 
vor 100 "Jahren. 
Auch zudieser Zeit 
wußfen die Frauen fchon, 
wann und warum sie ihren 


UNDERBERG franken. 


_HEUMANN 
r in der bekannten Goldpackung 


helfen 1977 und Dhm 


ohne Fasten oder anstrengende Gymnastik, 
schwemmen überflüssige Wassermengen aus, 
regen die Darmtätigkeit an, 

bauen belastende Fettdepots ab. 


“ 


Schlankheitskörnchen Heumann 
ein bewährtes deutsches Spit- 
zenpräparat, das Ihr Vertrauen 
verdient. Eine Packung reicht für 
eine 3-wöchige Kur. 


Nur in Apotheken DM 3.40 
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Das Kind lernt sprechen 


Held erschossen: Knall folgt später - Der Tonfilm: das „Werk der Drei" 


113: 

on Zeit zu Zeit, so auch jedes- 

mal beim Erscheinen einer 

neuen Erfindung, macht sich das 

Kind im Menschen überraschend 

kräftig breit. Es hascht mit bei- 
den Händen nach dem Neuen und 
läßt sein altes Spielzeug — sei es 
im Augenblick sogar noch besser 
und schöner als die Neuerwerbung 
— bedenkenlos fallen. So war es, als 
die ersten „lebenden Bilder“ auf den 
Jahrmärkten erschienen und die 
Leute ihre Taler zur neuen Sen- 
sation trugen: Mann für Mann, ob- 
wohl die kurzen Streifchen meist den 
Gipfel des Ungeschmacks darstellten. 
So war es auch Jahrzehnte später, 
als die 3-D-Filmproduzenten die 
primitivsten Scherze und Effekte aus 
der Kilamottenkiste auszugraben 
wagten, obwohl es einmal Filme wie 
„Der Postmeister“, „Das verlorene 
Wochenende“ oder „Unter dem Him- 
mel von Paris“ gegeben hatte, nur 
weil ihnen die technische Neuerung 
allein volle Kassen garantierte. 

So war es auch, als 1928 der Ton- 
film über den Stummfilm herein- 
brach. Man vergaß über dem ver- 
filmten Gegacker eines Hühnerhofes 
das „Kabinett des Dr. Caligari“, die 
„Nibelungen“ und den „Faust“. Die 
Lichtspieltheater entließen ihre Er- 
klärer und ihre Klavierspieler. Kleine 
Kinos, für die die Anschaffung einer 
Tonfilmapparatur zu kostspielig war, 
gingen pleite. Große Stars, deren 
Stimmen sich bei der Unzulänglich- 
keit damaliger Aufnahmegeräte als 
nicht übertragbar erwiesen, wurden 
vergessen, gerieten in Armut und 
brachten sich um. Und trotzdem: 
nur diese rücksichtslose Begeiste- 
rungsfähigkeit des Menschen, die 
sich stets nach dem großen Rausch 
auch ans Verbessern und Weiter- 
entwickeln macht, verdanken wir, 
verdankt der Film den Fortschritt. 

So plötzlich, wie der Tonfilm 1929 
die Zügel in die Hand nahm, hätte 
man an einen Überraschungssieg 
glauben können. Dem war aber nicht 
so. In Wirklichkeit glückte ihm erst 
beim dritten Anlauf der Meister- 
sprung. Zum erstenmal kam im 


Anke 


Lilian Harvey, der „blonde Traum“ der 
slanzvollen Ufa-Zeit, wurde am 17. No- 
vember dieses Jahres 50 Jahre alt. Wir 
gratulieren mit den besten Wünschen! 


Jahre 1903 der Berliner Filmpionier 
Oskar Messter auf die Idee, „Ton- 
filme“ herzustellen. Allerdings ver- 
wandte er nicht das sogenannte 
Lichttonverfahren, das sich heute 
überall in der Welt durchgesetzt hat. 
Er nahm den Ton auf Schallplatten 
auf (meist handelte es sich um Lie- 
der und Arien) und ließ seine Stars 
anschließend im Atelier so lange 
exerzieren, bis ihre Mundbewegun- 
gen synchron mit dem Ton der 
Schallplatten liefen und gefilmt wer- 
den konnten. Bei der Wiedergabe 
der Filme durch seine Spezialappa- 
raturen, die er „Biophone“ nannte 
(Filmvorführgerät mit Plattenspieler 
gekoppelt), passierten dann recht oft 
erschreckende Pannen. Sobald der 
Mann, der den Plattenspieler be- 
diente, das Einsatzzeichen des Film- 
vorführers verpaßte oder die nächste 
Platte auch nur eine Sekunde zu 
spät auflegte, krachte der Schuß des 
*Filmhelden erst, wenn sein Gegner 
schon tot auf der Leinwand lag. 
Während der Kinematograph ein er- 
schröckliches Drama ausspuckte, bog 
sich das Publikum vor Lachen. Be- 
liebte Stars dieser Messter-,Ton- 
bilder“ waren Otto Reutter und 
Fritzi Massary, deren Riesengage 
von 500 Mark pro Film bei den da- 
maligen Produzenten Kopfschütteln 
hervorrief. Die „Tonbilder“ scheiter- 
ten jedoch schließlich an der Unzu- 
länglichkeit der Tonwiedergabe, da 
Verstärker und Lautsprecher noch 
erfunden werden mußten. 

Viel ernster wurde es, als sich 1918 
in Berlin die drei Ingenieure Hans 
Vogt, Dr. Joe Engl und Joseph Ma- 
solle zu einer Arbeitsgemeinschaft 
zusammenschlossen. Sie wollten ei- 
nen Weg gangbar machen, den Tho- 
mas Alva Edison in seinem 1894 
erschienenen Buch schon mit den 
Worten angedeutet hatte: „Im Jahre 
1887 kam mir der Gedanke, daß es 
möglich sein müsse, ein Instrument 
zu finden, das für das Auge das 
gleiche wäre wie der Phonograph 
für das Ohr, um bei einer Kombi- 
nation der beiden gleichzeitig einen 
Ton und eine Bewegung aufzuneh- 
men und zu reproduzieren.“ Vor- 


Georg 


Heinz 
Schulz 1893 geboren, war ein Vulkan 
des Schauspiels und das Ideal des Götz 
von Berlichingen. Er starb 1946 im KZ. 


Heinrich George, als 


arbeit hatte der deutsche Physiker 
Ernst Ruhmer geleistet, der im Jahre 
1900 erstmals Schallwellen, in Licht- 
schwankungen umgeformt, fotogra- 
fierte, wobei auf dem Zelluloidstrei- 
fen für hohe Töne dünne und für 
tiefe Töne dicke Striche erschienen. 
Ein Verfahren, das heute noch bei 
der Aufnahme eines Tonfilmes An- 
wendung findet. Aber es mußte nun 
auch noch der umgekehrte Weg ge- 
funden werden: die fotografierten 
Lichtwellen, die auf dem Filmstrei- 
fen neben dem Bild herlaufen, für 
die Reproduktion wieder in Schall 
zu verwandeln. Dieses System garan- 
tierte ein vollkommenes Synchron- 
laufen des Bildes und des Toenes. 
In der Babelsberger Straße in Berlin 
machten sich Vogt, Engl und Ma- 
solle ans Werk. Ein Erfindungskom- 
plex von 172 Reichspatenten ent- 
stand, und unter dem Sammelnamen 
„Iri-Ergon“ (Werk der Drei) schufen 
sie den Lichttonfilm. Im März 1921 
führten sie ihren gelungenen Ver- 
suchsfilm „Heideröslein“, in dem eine 


„Melodie des Her- 
zens“ mit Dita Par- 
lo und Willy Fritsch 
war der erste reine 
Tonspielfilm der 
Ufa. Es handelte 
sich dabei, wie im 
Katalog zu lesen 
stand, um „ein Sit- 
ten- und Liebes- 
drama aus dem un- 
garischen.  Alltags- 
und Militärmilieu“. 
Sechsundzwanzig 
Jahre also steht 
Willy Fritsch im 
Scheinwerferlicht! 
Und er ist noch 
immer so nett wie 
damals: Anno 1929. 


Nur „Hubsi“ von 
Meyerinck lebt noch 
von all den großen 
Namen, die sich 1940 
für den „Stern von 
Rio“ auf diesem 
Foto versammelten: 
Harald Paulsen, die 
sagenhaft schöne La 
Jana, Gustav Diessl 
und Fritz Kampers. 


So sah Marlene Dietrich, die eigentlich 
Maria Magdalena v. Lösch heißt, aus. 


Sie begann 1930 mit dem unvergesse- 
nen „Blauen Engel“ ihre Weltkarriere. 


. Schauspielerin in Großaufnahme das 


Goethe-Gedicht vortrug, einigen In- 
teressenten vor, und schon am 17. 
September 1922, Sonntag vormittags 
11: Uhr, gelangte in der „Alhambra“ 
am Kurfürstendamm in Berlin das 
erste Tonfilmprogramm der drei 
Männer zur öffentlichen Vorführung: 
Rose Lichtenstein sprach den Prolog, 
Cornelius Bronsgeest sang den Ba- 
jazzo, und als dritter Streifen, als 
„Knüller“, folgte der erste hundert- 
prozentige Sprechfilm „Der Brand- 
stifter“--- Das Publikum -war begei- 
stert, aber die deutsche Industrie, 
die Geldgewaltigen, bissen unbe- 
greiflicherweise nicht an. Der zweite 
Ansturm des Tonfilms war abge- 
schlagen. Zwei Faktoren spielten da- 
bei eine wichtige Rolle: der Stumm- 
film stand zu jener Zeit in höchster 
Blüte, und das vom ersten Welt- 
krieg ausgeplünderte Deutschland 
war bettelarm. Die drei Erfinder, die 
auch alles andere als Millionäre 
waren, mußten die Patente in die 
Schweiz verkaufen. Dort ruhten sie 
erst einmal drei Jahre lang. Dann 
erwarb der Produzent William Fox 
die Lizenz für Amerika — und über- 
nahm sich an dem teuren Brocken. 
Die „Western Electric“ entwickelte 
daraus ein verbessertes Verfahren 
unter dem Namen „Movietone“. 

Aber auch das totgeglaubte Nadel- 
tonverfahren Oskar Messters war in 
Amerika unter der Bezeichnung 
„Vitaphone“ weiterentwickelt wor- 
den. Auf dieses Verfahren stützte 
sich die „Warner Brothers“-Film- 
gesellschaft, als sie 1927 mit dem rus- 
sischen Emigranten Al Jolson in der 
Hauptrolle den Tonfilm „The Sin- 
ging Fool“ produzierte. Die „Warner 
Brothers“ ließen sich durch das war- 
nende Beispiel des mächtigen Pro- 
duzenten Fox, der am Tonfilm sein 
Vermögen verloren .hatte, nicht ab- 
schrecken: das Wasser stand ihnen 
ohnehin bis zum Hals. Für die kleine 
Firma, deren Stummfilme so jäm- 
merlich schlecht gingen, konnte der 
Tonfilm höchstens einen Aufschwung 
bringen, ein Abstieg war nicht mehr 
möglich. Wovon noch heute die Pro- 
duzenten träumen, für die „Warner 
Brothers“ wurde es Wirklichkeit: 
der Goldregn kam über Nacht. „Der 
singende Narr“ wurde ein Welt- 
erfolg, „Warner Brothers“ eine Welt- 
firma. 

Niemand in den USA wollte nun 
mehr einen Stummfilm sehen. Auch 
in Deutschland begannen sich dfe 
schöpferischen Kräfte zu regen, aber 
noch verzögerten Patentstreitigkei- 
ten mit dem Ausland die Einführung 
des Tonfilms im Land seiner Erfin- 
der. Da wurde am 30. August 1928 
die Tonkild-Syndikat AG. (Tobis) ge- 
gründet, in die auch die St. Gallener 
Triergon-Musik AG. aufgenommen 
wurde, an die die deutschen Patente 
einst verkauft worden waren. Auch 
die großen Elektrokonzerne AEG, 
Siemens und Telefunken schlossen 
sich zusammen: zur Klangfilm GmbH. 


(Fortsetzung auf Seite 34) 


Eine der schönsten und interessante- 
sten Frauen des deutschen Films war 
Sybille Schmitz. Im April dieses Jah- 
res setzte sie ihrem Leben ein Ende. 


Friedrich der Große wird nie mehr im 
Film dargestellt werden können, ohne 
daß man an Otto Gebühr denken muß, 
Der liebenswerte Künstler starb 1954. 


Titel wie „Premiere“, „Zu neuen 
Ufern“, „La Habanera“, „Das Herz der 
Königin“ sagen genug: Zarah Leander 
hat noch ihre große Verehrerschar. 


Das Leben Camilla Horns gleicht einem 
Roman. Als Kind armer Eltern gebo- 
ren, wurde sie zuerst Akkordarbeiterin 
und dann Weltstar. Sie filmt nicht mehr. 


Johannes Riemann, der lange Jahre 
zur ersten Garnitur männlicher Stars 
gehörte, filmte nach 1945 nicht. Er lebt 
zurückgezogen und soll sehr krank sein. 


Renate Müller, die Erfolgsfilme wie 
„Die Privatsekretärin“ zum Urbild un- 
komplizierter Fraulichkeit machten, war 
eine unglückliche Frau. Sie starb 1937. 


Ferdinand Marian war einer der weni- 


gen, die es sich leisten konnten, heute 
einen Schurken und morgen einen Hel- 
den zu spielen. 1946 tödlich verunglückt. 
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NEUER ROMAN 


Für FILM-REVUE nacherzählt dem gleichnamigen Hans Domnick-Film 


1: 


m großen Probensaal der Hoch- 
schule für Musik in Westberlin 
schwirrten die Bogen der Strei- 
cher über die Saiten. Es war eine 
schnell dahineilende, leidenschaft- 
lich drängende Musik, die den wei- 
ten Raum erfüllte, durch dessen hohe 
Fenster das Licht eines jener herr- 
lich-klaren Tage flutete, die man in 
Berlin zu allen Jahreszeiten erleben 
kann. Die jungen Musiker freilich 
und ihr Lehrer Professor Peine- 
mann waren ganz ihrer Aufgabe 
hingegeben. Welcher Geiger zumal 
ginge nicht auf in dem Werk eines 
der Größten seines Faches: Paganini? 
Doch sein „Perpetuum mobile“, das 
sie übten, verlangte schon ein hohes 
Maß an Können. Paganini, dieser 
Zauberer der Violine, der Virtuose 
unter den Virtuosen, kannte auch als 
Komponist keine Scheu vor techni- 
schen Schwierigkeiten. Und so müh- 
ten sich die jungen Leute gewissen- 
haft und redlich ab. Aber mit den 
rasend schnellen Zweiunddreißigstel- 
Passagen wollte und wollte es ein- 
fach nicht klappen. Wieder und wie- 
der klopfte Professor Peinemann ab 
— die Geigen kamen einfach nicht 
mit. Der sonst so geduldige Profes- 
sor sagte, schon leicht verärgert: 
„Auf Wiedersehen bei der Fer- 
mate, meine Herren Streicher. Ihret- 
wegen wiederholen wir die Stelle 
nun schon zum dritten Male! Neh- 
men Sie sich doch zusammen. Also 
nochmal von Buchstabe F, und zwar 
Geigen und Bratschen jetzt mal al- 
lein. Bitte, meine Herrschaften!“ 
Ohne die tiefen, die ablenkenden 


Stimmen der Celli und der Bässe 
schien es zunächst besser zu gehen. 
Doch schon nach kurzer Zeit kamen 
Geigen und Bratschen abermals aus- 
einander. Sie beherrschten die kri- 
tischen Stellen einfach nicht. Als das 
verzweifelte Bemühen schließlich in 
einem musikalischen Chaos unter- 
ging und die wenigen Studenten und 
Studentinnen, die als Zuschauer der 
Probe beiwohnten, aber auch die 
pausierenden Celli und Bässe in ein 
schallendes Gelächter ausbrachen, 
machte ein entschiedenes Klopfen 
des Taktstockes dem Ganzen ein 
Ende. Man hörte die Stimme des 
Professors: 

„Es tut mir leid, meine Herren. 
Unsere Schrumm-Schrumm-Männer 
werden die Freundlichkeit haben, 
uns eine Weile allein zu lassen.“ 

Das hieß: die jungen Leute vom 
schweren Geschütz waren bis auf 
weiteres entlassen. Sie nahmen das 
mit größter Freude auf. Paul Selters, 
ein kesser Berliner Junge, der bei 
aller Liebe zur Musik immer zu ir- 
gendwelchen Taten aufgelegt war, 
konnte es nicht unterlassen, seinem 
Entzücken über die unerwartet zu- 
teil gewordene Freizeit mit den 
Worten Ausdruck zu geben: 

„Mit dem allergrößten Vergnügen, 
Herr Professor!“ Und ein wenig vor- 
laut fügte er, an seine Kollegen ge- 
wendet, in scherzhafter Entrüstung 
hinzu: 

„Aber den Ausdruck »Schrumm- 
Schrumm-Männer« wollen wir über- 
hört haben!“ Mit ziemlichem Hallo 
zogen sie ab, während die Geiger 
und Bratschisten wieder mit dem 


„Perpetuum mobile“ ihres unerreich- 
ten Meisters Paganini einsetzten. 

Paul Selters und die Brummbaß- 
garde ließen sich vergnügt im Ve- 
stibül nieder. Paul fischte gleich seine 
Skatkarten aus der. Tasche: 

„Kinder, bis der mit seinen Paga- 
ninis klarkommt, können wir min- 
destens drei Runden Skat spielen!“ 

Eifrig wurde gereizt und ge- 
trumpft — so eifrig, daß die Spieler 
das Nahen des Direktors nicht be- 
merkten, der sich still unter die 
Schar der Kiebitze mischte. Der Di- 
rektor, ansonsten ein gar gestrenger 
Herr, schien heute in leutseliger 
Stimmung zu sein. Wenn auch nicht 
zu verkennen war, daß er es auf 
Selters abgesehen hatte, der entge- 
gen dem ergangenen Verbot sogar 
eine Zigarette rauchte und zum Über- 
fluß auch noch sorglos die Asche 
auf den Teppich fallen ließ, so fiel 
der Tadel doch auffallend milde aus. 
Ja, der Direktor verwickelte Selters 
in ein Gespräch über seine Zukunfts- 
pläne! Als Selters überraschend 
kleinlaut damit anfing, daß er nach 
dem Studium fürs erste vielleicht 
mit Stundengeben sein Geld verdie- 
nen könne, erwiderte der Direktor 
höchst liebenswürdig: 

„Ich könnte mir vorstellen, daß Sie 
eines Tages in einem Streichquartett 
auf dem Konzertpodium "etwas Be- 
sonderes leisten könnten!“ 

Selters antwortete darauf: „Das ist 
ein schöner Traum, Herr Direktor! 
Aber das kostet eine Stange Geld — 
vier Musiker drei Jahre lang ausbil- 
den und durchfüttern. Wer soll schon 
so etwas bezahlen?!“ 


Bepackt mit Koffern und Musikinstrumenten, hält das Berliner Quartett (Klaus Günther Neumann, Werner Werndorff, Wolf- 
gang Tarasinski, Hans Bünte) unter Führung der jungen Frau Renate Giselius (Margrit Kay) und der Haushälterin Lina 
Einzug in dem bremischen Senatorenhaus zur Vorbereitung eines internationalen Musikwettbewerbs. Die Berliner werden 
yon ihren französischen Kollegen (Mario Danger, Jean Francois, Pierre Matisse, Amir Hassan Schirwani) begrüßt. 
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Ein kaum merkliches Lächeln mil- 
derte in diesem Augenblick die stren- 
gen Züge des Direktors, während 
seine Hand geheimnisvoll einen Brief 
aus der Tasche zog. 

„Was würden Sie nun, lieber Sel- 
ters, davon halten, wenn Sie drei 
Jahre lang ganz ohne Sorgen in 
einem schönen Patrizierhaus leben 
könnten, wo die besten Musikpäd- 
agogen Sie unterrichteten?“ 

Damit überreichte er Selters den 
Brief. Er kam aus Bremen. Der junge 
Musikstudent las in fliegender Hast 
und verkündete dann mit lauter, 
überschäumender Begeisterung, .daß 
Bremen das beste Streichquartett 
der Berliner Hochschule zum großen 
Musikwettstreit eingeladen habe. 
Blitzschnell ging Selters der Gedanke 
durch den Kopf: »Werde ich wohl 
dabei sein?« Als er dann aus dem 
Munde des Direktors vernahm, daß 
er sich entschlossen habe, das Köh- 


"lerquartett in die Hansestadt zu ent- 


senden, da kannte sein Glück keine 
Grenzen. Dann war er ja dabei! Und 
schon jubelte er: 

„Das ist die größte Chance unseres 
Lebens! Herr Direktor, das ganze 
Hochschulorchester muß diese Sen- 
sation erfahren! Kommen Sie, Herr 
Direktor, seien wir mutig und stür- 
men wir die Probe!“ 

Verständnisvoll lächelnd folgte der 
Direktor dieser ungestümen Auffor- 
derung. Er war selbst stolz und 
glücklich, vier begabten Studenten 


Der Bremer Roland, Wahrzeichen der 
schönen Hansestadt, beschützt in die- 
sen Tagen erstmals auch das emsige 
Treiben der Filmleute, die wesentliche 
Szenenkomplexe für „Meine 16 Söhne“ 
in den ehrwürdigen Mauern des Rat- 
hauses drehen. Fotos für FILM-REVUE: 
Domnick / Schorcht / Vogelmann-ringpress 


seiner Hochschule eine solche Chance 
geben zu können. 

Als der Direktor im großen Pro- 
bensaal die Freudenbotschaft ver- 
kündete, daß das Köhlerquartett die 
Ehre Berlins im Bremer Musikwett- 
streit vertreten solle, schlugen alle 
Studenten des Orchesters in‘sponta- 
ner Begeisterung mit ihren Bogen 
an die Instrumente. Die Beifaiis- 
kundgebung wiederholte sich, als der 
Direktor die Mitglieder des erwähl- 
ten Quartetts einzeln beglückwünsch- 
te: Köhler, den Ersten Geiger, Fi- 
scher, den Zweiten Geiger, Eschen- 
bach, den Bratschisten, und Selters, 
den Mann am Cello. Zum Schluß 
hielt der Direktor eine kleine An- 
sprache. Bewegt beendete er sie mit 
den Worten: 

„Wer auch immer die anderen 
drei Quartette beim Wettstreit in 
Bremen sein mögen, die gegen Sie 
antreten werden, macht eure Sache 
gut, Jungens, und bringt die Sieges- 
palme heim!“ 

Etwa um die gleiche Zeit, als sich 
diese Vorgänge in der Berliner Mu- 
sikhochschule abspielten, ereignete 
sich ähnliches in Zürich, in Paris und 


Auch die Studentengruppen haben ihrer hochherzigen Gastgeberin Geschenke aus 


ihrer Heimat mitgebracht. 


Hier überreicht das Dresdner Quartett: 


Herbert 


Schwerdtfeger (Harry Meyen), Dieter Ranke (Helmuth Lohner), Christian Massow 
(Lutz Moik) und Ludwig Schulze (Klaus Schlupp) ihr ein kunstvolles Relief. 


in Dresden. Denn diese drei Hoch- 
schulen für Musik hatten ebenfalls 
Einladungen aus dem Hause Gise- 
lius in Bremen erhalten. Überall 
herrschte die gleiche Aufregung. Und 
überall sprachen die Direktoren mit 
der gleichen Freude und dem glei- 
chen Stolz zu ihren Auserwählten. 


2. 


Tage später brachten Fernzüge aus 
Ost, West und Süd sechzehn erwar- 
tungsvolle junge Leute mit ihren 
Instrumentenkästen nach Bremen. 
Ihre staunenden Augen tasteten be- 
wundernd das stilvolle Haus Gise- 
lius ab, das sich in einer ruhigen, 
vornehmen Straße der Hansestadt 
dem Großstadtlärm entzog. Hier also 
sollten sie nun wohnen und arbeiten, 
sich ‚auf den Kampf der Saiten und 
Bogen vorbereiten. Und hier würden 
die vier glücklichen Sieger des fried- 
lichen Wettstreites drei volle Jahre 
lang bleiben dürfen, um ihre Aus- 
bildung zu vollenden. 

Das schöne alte Patrizierhaus 
machte tiefen Eindruck auf die jun- 
gen Gäste. Alles zeugte von alther- 
gebrachtem Wohlstand, aber ebenso- 
sehr von einem sicheren, kultivier- 
ten Geschmack. Modelle stattlicher 
Schiffe unterstrichen die hanseati- 
sche Atmosphäre des Hauses, und 
viele der Bilder an den Wänden 
kündeten vom weltoffenen Geist 
einer alten Bremer Reederfamilie. 

Die Berliner, frisch, munter und 
unternehmungslustig, weltmännisch 
und ganz und gar nicht befangen, 
waren die ersten. Die Schweizer 
zeigten einen ruhigen ’Ernst, ent- 
puppten sich aber bald als durchaus 
gesellige Burschen. Die Franzosen 
waren genau so, wie man es von 
ihnen erwarten durfte: aufgeschlos- 
sen und von gewinnendem Charme. 

Etwas befangen gaben sich, an- 
fänglich wenigstens, die jungen Mu- 
siker aus Dresden. Doch tauten sie 
sichtlich auf, als sie spürten, daß 
sie unter Freunden weilten. Nur 
wenn sie unter sich waren, zeigten 
sich gewisse Spannungen. Es schien, 
als seien sie einer straffen Disziplin 
unterworfen. Ihr energischer Erster 
Geiger, Herbert Schwerdtfeger, schien 
nicht nur musikalisch den Ton anzu- 
geben... Doch tat das dem immer- 
wachen Humor seines Kollegen Chri- 
stian Massow keinen Abbruch, der 
mit unverwüstlich guter Laune allen 
kritischen Situationen etwas Ver- 
söhnendes zu geben wußte. Dabei 
war er keineswegs träge, sondern 
durchaus schlagfertig. Als einer der 
jungen Schweizer den Kollegen aus 
Dresden herzlich zurief: 

„Grüzzi, alle miteinander! Wir 
sind die Eidgenossen!“ erwiderte er: 

„Und wir die Freud-und-Leid-Ge- 
nossen!“ 

Einer der ostzonalen Musikstuden- 


ten wurde von Frau Renate, der 
Schwiegertochter der Senatorin Gi- 
selius, mit besonderer Aufmerksam- 
keit begrüßt: 

„Sie sind doch Dieter Ranke, nicht 
wahr?“ 

Etwas verlegen nickte Dieter: „Ja, 
wieso wissen Sie...?“ 

Darauf erwiderte Renate leise und 
bedeutungsvoll: „Na, den Brief aus 
Dresden können doch nur Sie ge- 
schrieben haben! Er war großartig 
— und Sie ahnen kaum, was Sie da- 
mit angerichtet haben!“ 

Ja, so war es. Dieter hatte aus 
eigenem Entschluß von Dresden aus 
an Frau Senator Giselius geschrie- 
ben und sie gebeten, zum diesjähri- 
gen Musikwettstreit auch ein Quar- 
tett aus der Elbestadt einzuladen. 
Niemand in Dresden wußte davon. 
Nicht einmal Schwerdtfeger, der 
Mannschaftskapitän, ahnte, daß er 
die Reise nach Bremen im Grunde 
der Initiative Dieters zu danken 
hatte. 

Im ganzen Hause, in der Halle, 
auf den Treppen, in den Zimmern 
herrschte bald jenes lebhäfte, ge- 
räuschvolle Treiben, wie es das Ein- 
treffen vieler Gäste mit sich zu brin- 
gen pflegt. Man nahm Gelegenheit, 
sich ungezwungen bekannt zu ma- 
chen. Und die jungen Menschen aus 
Deutschland, der Schweiz und Frank- 
reich kamen sich schon in den ersten 
Stunden ihres Beisammenseins spür- 
bar näher. Sie sahen im anderen 
nicht so sehr den Konkurrenten, den 
es aus dem Feld zu schlagen galt, 
wollte man das Stipendium gewin- 
nen, sondern den gleichgesinnten 
Jünger der alles verbindenden Mu- 
sik. Hier, in dem gastfreundlichen 
Haus in Bremen, waren sie bald nur 
noch lebensfrohe junge Menschen. 

Nachdem Lina, die alte Haushäl- 
terin, unter der Anweisung von Frau 
Renate alle Gäste untergebracht 
hatte, versammelten sich die sech- 
zehn angehenden Künstler in der 
großen Halle, wo sie von der Herrin 
des Hauses empfangen werden soll- 
ten. Doch noch war Frau Giselius 
von ihrer Ausfahrt in die Stadt 
nicht zurück, wo sie für jeden der 
jungen Musiker ein hübsches kleines 
Geschenk als Willkommensgruß kau- 
fen wollte. 

Zwanglose Gruppen bildeten sich, 
und Gespräche flatterten fröhlich 
durch den Raum. Immer wieder klang 
frohes Lachen auf. Ergiebigstes Dis- 
kussionsthema war die Frage, welche 
Stücke die hohe Prüfungskommis- 
sion wohl aussuchen würde. Beet- 
hoven? Mozart? Oder die Werke 
eines zeitgenössischen Komponisten? 
Nun, sie würden keine Angst haben. 
Sie waren jung und zuversichtlich. 
Sie sprachen von ihren Professoren, 
von ihren Städten, ihrer Arbeit und 


(Fortsetzung auf Seite 25) 
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Das neue Pepsodent ist 


kreidefrei ! 


Was das bedeutet? Sie merken es sofort: 


Wie leicht, wie cremig das neue Pepsodent 

schon aus der Tube gleitet — das ist nicht einfach 

eine Zahnpasta, das ist ja eine Zahncreme. 

Sie gibt Ihnen ein ganz neues Gefühl der Mundfrische. 
Wie wunderbar belebend! Wie angenehm schäumend! 


Sie spüren gleich, wie diese Zahncreme wirkt — 

wie auffallend zart und behutsam sie bei aller Gründlichkeit 
die Zähne reinigt. 

Jetzt wissen Sie auch, warum Pepsodent mit Irium die Zähne W 
so strahlend weiß macht. Natürlich! Weil Pepsodent den Zahn- 
schmelz hegt und pflegt — den Zahnschmelz, der den Zähnen ja 
erst Glanz und Schönheit schenkt. Ja, das neue Pepsodent mit Irium 
hat's in sich! 

Wir garantieren: Schon nach dem ersten Putzen mit dem neuen 
Pepsodent sind Sie zufrieden! Sonst erhalten Sie Kaufpreis 
und Porto gegen Einsendung der angebrochenen Tube zurück 
von der Pepsodent GmbH, Hambure. 


Strahlend weiße Zähne 
mit dem neuen 
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„Apostel Paulus gehört bei uns sozu- 
sagen mit zur Familie“, meint Josef 
Sieber über diese prachtvolle früh- 
barocke Figur im Wohnzimmer, in 
dem den Besucher auch viele antike 
Schätze überraschen, Jeder Museums- 
direktor wäre begeistert von den sel- 
tenen Kostbarkeiten, die Sieber weni- 
ger Kapitalsanlage als Freude bedeuten. 


as efeuumsponnene Häuschen mit 
"dem hellen Giebelaufbau in der 
 Wörnbrunner Straße von Mün- 
chen-Grünwald läßt von außen 
kaum die originelle Gemütlich- 
keit ahnen, es verschweigt geflis- 
sentlich das mit erlesener Kostbar- 


Herrchens spannende Lektüre lassen sich weder Jockel, der blaublütige irische Langhaardackel, noch der keit angefüllte Innere. „Wir haben 


reinrassige Kurzhaar-Krummbein Seppl entgehen. Die beiden drolligen Mitbewohner haben den Umzug Josef uns bemüht, uns ein echtes ‚Heim, 
Siebers von Hamburg nach München-Grünwald besonders begrüßt, weil es hier viel mehr Bäume gibt. kein prunkvoll-kaltes Schaustück zu 
schaffen“, sagt die noch jugendliche 
blondhaarige Hausfrau Janny und 


streicht dabei liebevoll über den 

. . se .. Ar i frühbarocken Apostel- 

FILM-REVUE besuchte Josef Sieber in München-Grünwald Moe 8 aan eier Thor Veh 
anheimelndeWohnzimmer beherrscht. 


Als sich Josef Sieber vor einem 
Jahr entschloß, von Hamburg nach 


© [X] 
Oberbayern überzusiedeln — der 
Seppi und die Römerscherben =: :..: 
in Witten/Ruhr geboren —, entdeckte 


er zufällig das knapp sechs Räume 
umfassende Haus und erwarb es so- 
gleich. Nicht in seinem heutigen Zu- 
stand wohlgemerkt! Das ideenreiche 


Römische Ausgrabungen aus dem 2. und 1. Jahrhundert v. Chr., Vasen, Schalen und Krüge in einer -» 
spätgotischen Vitrine sind die Lieblingskinder des Kunstsammlers Josef Sieber, die er mit großer Hingabe 
pflegt. Es sind ausschließlich Funde aus dem Rhein- und Moselgebiet. Fotos für FILM-REVUE: NF/Klaus 


In einem Privatalbum des Hausherrn entdeck- 
ten wir dieses eindrucksvolle Bilddokument 
aus Siebers sportlicher Sturmperiode. „Das 
bin ich wirklich — einmal gewesen, damals 
im Berliner Bühnenclub ‚Oase‘ mit meinen 
Kollegen“, erklärt stolz unser Gastgeber und 
ergänzt kleinlaut: „Heute bin ich mehr pas- 
siver Fußballer, aber mit der gleichen In- 
brunst! Und natürlich auch Totowetter!“ 


Siebers Arbeitszimmer liegt in der ersten Etage. Außer dem unerläßlichen Telefon 
auf dem schönen Luther-Schreibtisch paßt alles in diese gemütliche Ecke, die 
auch die beiden wohlerzogenen Hundeherren Jockel und Seppl zu schätzen wissen. 


Ehepaar gestaltete es mit Unterstüt- 
zung des Filmarchitekten Otto Jaindl 
um und drückte ihm den Stempel 
des Urgemütlichen auf. Mauern wur- 
den durchbrochen, Bögen und Ni- 
schen eingebaut. Das Ergebnis: eine 
kunstvolle Komposition in allen 
Schattierungen von Braun, ein 
Kleinod aus gotischen und früh- 
barocken Schränken, Tischen und 


Statuen, mit wohlig-tiefen Polster- 


sesseln und gedämpften Lichtern, ein 

einziges Bild der Harmonie. 
Unkompliziert und einfach wie 

ihre westfälischen alten Bauernmö- 


bel sind auch die Bewohner des 
Hauses: der 1,72 m große, massige 
Mann mit dem gelichteten Haar und 
den intensiv leuchtenden graugrünen 
Augen, beidem man überrascht einen 
federnden Gang feststellt. Neben ihm 
seine nun seit zwanzig Jahren ange- 
traute Gattin Janny („Man sage mir 
nicht, daß man auch nur einen 
Augenblick die Ehe mit einem Künst- 
ler bedauern müßte...“) und die 
sympathisch-kluge Schwägerin, kun- 
dige Sekretärin des Künstlers. Al- 
lerdings, vor Überraschungen ist 
man bei dem heute 55jährigen Cha- 


Alte Apotheker-Töpfe mit Delfter Handzeichnungen und holzgeschnitzte Wand- 
figuren beleben den einfachen, derben Brotschrank aus dem 17. Jahrhundert, in 
dem man nur große runde Bauernbrote und westfälischen Schinken vermutet. 


rakterdarsteller niemals sicher, dazu 
ist „Seppl“, wie er im Familien- 
und Freundeskreis genannt wird, 
eine viel zu eigenwillige Persönlich- 
keit. 

Als der Dreiundzwanzigjährige 
nach siebenjähriger Dienstzeit bei 
der Marine — im ersten Weltkrieg 
hatte der blutjunge Dachs Minen ge- 
räumt — auf die Idee kam, zur 
Bühne zu gehen und mit seiner 
schönen Naturstimme am’”Stadtthea- 
ter Hagen in Westfalen vorstellig 
wurde, konnte er prompt ein Enga- 
gement mit heimbringen. „Die Gage 


betrug zwar nur 120 Mark, und satt 
essen konnte ich mich nur am Wo- 
chenende, wenn meine Eltern etwas 
mitbrachten, aber ich war glücklich“, 
erzählt er uns darüber. Würzburg 
und Aachen waren die nächsten Sta- 
tionen des vielseitigen jungen Man- 
nes, dessen Repertoire vom Just in 
der „Minna von Barnhelm“ über 
den Frosch in der „Fledermaus“ bis 
zum Priester in der „Zauberflöte“ 
und zu akrobatischen Tanzpantomi- 
men reichte. 

„Liebhaber spielte ich niemals — 


(Fortsetzung auf Seite 37) 


„Das Notenlesen habe ich mir bis auf den heutigen Tag nicht angewöhnen können“, gestand uns Josef Sieber und griff dabei nach seiner Gitarre, um uns einen 
Beweis seiner wirklich beachtlichen „Zupffertigkeit“ zu liefern. Der gebürtige Westfale, dessen Eltern aus der sangesfreudigen bayrischen Rheinpfalz stammen, 
hat (als er noch sein Brot als Buffo und Opernsänger verdiente) seine sämtlichen Gesangspartien nach dem Gehör erlernt. Heute ist seine Stimme etwas rauh. 
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Ihr Glncksbringet 


Clizabetlı Oaulor 
STAR DES M.G.M -FARBFILMS 
»DAMALS IN PARIS« 
Horoskop - charaktervolie Duftschöpfungen von 
ganz persönlicher Note 


Bezaubernde Schöpfungen aus 

erlesenen französischen Duftstoffen 

individuell auf jedes Tierkreiszeichen 
abgestimmt 


HOROSKOP 


DAS PARFUM VON WELTKLASSE 


für die Bü y 


x ) 
CIES zurVollentwie klung u. Formfestigung 


Fa Das weitbek. Original- Präp. die einzige Hormon -Bösten -Emulsion, welche mit den groß. 
Goldmed. London u. Antwerp. internafional ausgezeichn. wurde. Oft nachgeahmt - nie erreicht - 

- achten Sie daher gemau auf den Namen Ultrraform, dosin 2Ojähr.Erfahrung 
entwickelte, rein äußerlich anwendb. Spezial-Kosmetikum. Yon Univ. Kliniken u. viel. Ärzten des 
In- u, Auslondes empfohl. Fragen Sie Ihren Arzt. Unzähl. begeist. u. notariell beglaub. Dankschr. 
Garantiert unschädl. Pak. 4.50, Kur Dopp. Pk. 7.50 u. Porto, Yolik. diskreter Versand! (angeb. 
ob Präp. V zur Vollentw, oder F zur Formaufrichtg.) Jllustr. Prosp. gratis! (für Ärzte Arzt- 
“ Literatur) Herstellung unt. fachärztlich. Kontr. unt. Aufsicht uns. Dr. hem. Vorsicht vor 


Übertrieb. Auslands „Angeboten! Ultraform nur echt vom Hygiena-Institut, BerlinW 15/4 
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WIE ISTESIHNEN LIEBER? 
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OHNE HUNGERKU L 


Die Französin wird überall wegen ihrer schlanken und eleganten Linie bewundert. Dabei 
ist aber ihre Ernährungsweise alles andere als bescheiden. Weine, Aperitifs, die reich- 
haltigen Gerichte einer der besten Küchen der Welt müßten ganz im Gegenteil zu 
erhöhtem Fettansatz führen. 

Welches ist nun das Geheimnis ihrer von allen Fettansammlungen freien und schlanken 
Linie? 

Sie war schon immer eine Vorkämpferin für die Erhaltung weiblicher Jugend und kennt 
seit langer Zeit die Methoden, die ohne etwas einzunehmen, ohne schwächende Diät 
und ermüdende Gymnastik zur Erhaltung der Schönheit führen. 


Was sind diese französischen Methoden? 


Eine davon, die äußerlich anzuwendende „METHODE SVELTOR” hat sich bereits 
12 Länder der Erde erobert. Dies kann nur ihrer großen Wirksamkeit zuzuschreiben 

sein. Warum sollten nicht auch Sie einen Versuch damit machen? 
schrift davon einsenden, um kostenlos und unverbindlich 


GRATIS 
ausführliche Ertäuterungen, die Gebrauchsanweisung 


und die für Deutschland gültigen Bedingungen für einen Versuch zu erhalten. 


Es genügt, wenn Sie nebenstehenden Bon oder eine Ab- 


ist einzusenden an 
Pierre Verion, 

Alleinvertrieb für 
Deutschland, Mainz, Augustiner - Straße 55. 
Senden Sie mir kostenlos und unverbindlich die 
auslührliche Beschreibung der METHODE 
SVELTOR, die Gebrauchsanweisung und die 
für Deutschland gültigen Bedingungen eines 


Versuches. 


Da dies mit keinerlei Verpflichtung für Sie verbunden ist, schreiben Sie noch heute. 
Ihr inneres Glück und Ihre Lebensfreude hängen vielleicht davon ab. 

SCHICKEN SIE KEIN GELD! Nur Porto für die Rückantwort, die Sie diskret 
und ohne jegliche Absenderangabe erhalten werden. 


FRANCE: 22, RUE DE LONGCHAMP PARIS - BELGIQUE: 26, AV.J. JAURES, BRÜSSEL 
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Der Preis für eine private Kleinanzeige 
ist gering. Das Wort kostet nur —.60 DM 
(der Offertzusatz „Zuschriften unter Nr...“ 
zählt drei Worte), Die Kennziffergebühr 
beträgt 1.— DM. Rubrizierte Geschäfts- 
anzeigen können zum Worttarif nicht be- 
rechnet werden. Hier müssen wir den 
Preis von 3,65 DM pro Millimeter zugrunde 
legen. Senden Sie bitte den Text Ihrer 
gewünschten Anzeige an FILM-REVUE, 
Anzeigenabteilung, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20, und zahlen Sie den er- 
rechneten Betrag mit Zahlkarte und dem 
Vermerk „Vorauszahlung für Kleinanzeige 
FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 
Neue Verlagsgesellschaft Karlsruhe 76514, 
Karlsruhe, ein. Notwendige Textände- 
rungen bleiben dem Verlag vorbehalten. 
Etwa 3 Wochen nach Erhalt von Text und 
Vorauszahlung erscheintdann Ihre Anzeige. 


HEIRAT 


Nennen Sie uns Ihre Wünsche! Wir 
schlagen Ihnen unverb. passende Ehe- 
partner vor — auf Grund unserer psy- 
chologischen Auslese! Institut Dr. 
Reineke, Stuttgart 1090/F., 


Brasilien. „Wenn ich ein Vöglein wär’ 
und auch zwei Flügel hätt’, flög ich zu 
Dir!“ Doch richtig überlegt, würde 
ich Dich lieber zu mir herkommen 


lassen, denn ich konnte mir hier eine 
schöne, sichere Existenz schaffen und 
lebe in sehr guten, wohlgeordneten 
Verhältnissen als selbständige Ge- 
schäftsfrau. Bin 27 Jahre alt, habe 
nettes, liebreizendes Äußeres, vor allem 
aber die unaussprechliche Sehnsucht 
nach einem aufrichtigen Lebensgefähr- 
ten, den ich bei gegenseitigem Verste- 
hen gern verwöhnen möchte. Zuschrif- 


ten bitte an FR — 30 DIE „EHE- 
BRÜCKE“, Bremen 11, Postschließ- 
fach 3042. 


Raum Westfalen. Bin Säuglingsschwester, 
26 Jahre, furchtbar einsam, sehne mich 
nach einem lieben, treuen Lebenskame- 
raden, dem ich ein gemütliches Heim 
bereiten möchte. Bildzuschriften unter 
MR 15632 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
PSEPHBNISERUNDR 18/20. 


Krankengymnastin, 34 Jahre, ev., led., 
natürlich, gepflegt-elegant, mit In- 
teresse für Reisen, Wandern und Sport. 
Ich habe Haus- und Grundbesitz 40000 
bis 50000 DM und wünsche mir einen 
charaktervollen, gebildeten Lebenspart- 


ner, gerne auch mit Kind. Näheres 
unter 84 144455 durch WEGWEISER- 
Briefbund Erna Ulm/D., 


Wäscher, 
Pages‘ 16. a 


Usa. Als junges Mädel in einem freien 
Lande aufgewachsen, stehe ich mit bei- 
den Füßen auf der Welt. Bin 19 Jahre, 
hübsch, habe interessantes, rotes Haar, 
um das mich viele meiner Freundin- 
nen beneiden. Bin sport- und heim- 
liebend, möchte mich mit einem Herrn 


verehelichen, der mit mir glücklich 
werden will. Lebe in guten Verhält- 
nissen, möchte jedoch nicht über das 


Materielle sprechen, denn die Herzen 
sollen entscheiden. Wer will mir schrei- 
ben? Unter FR — 28 per Luftpost an 
N. J. Marcos, Apt. 1, 1618 Dallas-Street, 
Houston 3, Texas, USA. 

Raum Fulda—Frankfurt. Bankkaufmann 
mit hervorragenden Berufsaussichten, 
22/180, Individualist, sucht DIE Ideali- 
stin, die Glück ungleich höher als Zu- 
friedenheit einschätzt — und trotzdem 
überdurchschnittlich hübsch, intelligent 
und charmant ist. Bildzuschriften unter 
MR 15634 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


\ 


Ich bin Geschäftstochter, 20 Jahre, ‚kath, 
led, Verkäuferin im elterl. Unter- 
nehmen, tüchtig, natürlich, strebsam, 
vermögend. Man sagt, ich sehe gut aus. 
Musik, Tiere, Sport, Bücher und ein 
trautes Heim sind meine bes. Neigun- 
gen. Niemanden habe ich bisher meine 
heimlich-innige Sehnsucht nach Liebe 
und Glück verraten. Wie gerne möchte 
ich einem gleichgesinnten Partner in 
allen Lebenslagen helfen, ihm Kamerad 
und liebe Frau sein. Wenn Sie das 
gleiche Verlangen haben, dann schrei- 
ben Sie unter 8416511 dem WEGWEI- 
SER-Briefbund, Erna Wäscher, Ulm/D., 
Radgasse 16. 


Kindergärtnerin, kath., 26/164, sehr apart, 
mit geistigem Niveau, lebensernstem 
Frohsinn und Herzenswärme sucht Mil- 
lionär an inneren Werten. Retourfoto. 
Zuschriften unter MF 22215 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Heiratsuchende! Bedingungen kostenfrei! 
Eheanbahnung TRAURING, Frau Bente, 
Bonn, Reuterstraße 44/8. 


Meine Freundin sah, wie glücklich ich 
mich mit einem Deutschen verheiratet 
habe und ersehnt sich dasselbe Glück. 
Sie ist einz. Kind, Farmerstochter in 
Brasilien, 22 Jahre, 1,67 m gr., schlank, 
gebildet, sehr tüchtig, ein reizender, 
liebenswerter Mensch mit besten Eigen- 
schaften, einen Mann sehr glücklich zu 
machen. Sie bekommt schöne Aussteuer 
und später den elterlichen Besitz, der 
an unseren angrenzt. Ich möchte ihr 
gerne helfen, so glücklich und froh zu 
werden wie ich selbst. Alles Nähere 
über 143618/FRV gerne durch Institut 
Erika, FIDUEBREN, Rotebühlstraße 9. 


Canada. Mit zähem Fleiß, doch mit gro- 


Ber Freude konnte ich mir fern der 
Heimat eine gute Existenz und eine 
schöne Wohnung schaffen. Und da es 


mir nun gut geht, wird in mir der 
Wunsch nach einem Menschen wach, 
den ich lieben und verwöhnen möchte. 
Meine zukünftige Frau sollte eine 
Deutsche, warmherzig, aufgeschlossen 
und lebensfroh sein. Bin 34 Jahre alt, 
1,80 m groß, ein gutaussehender, netter 
großer Junge, der eine liebe Frau auf 
Händen tragen möchte. Kennenlernen in 
Deutschland möglich. Unter FR — 29 per 
Luftpost an Mrs. G. Simon, 146 Byng 
Avenue, Willowdale, Ontario, Canada. 


Wo ist ein daschitrtsifichtiger Herr, der 
mir ein treusorgender Gatte sein 
möchte und der Freude daran hätte, 
mein eigenes Lebensmittelgeschäft mit 
mir zu betreiben. Ich bin Geschäftsfrau, 


33 Jahre, tüchtig, häuslich, natur- und 
musikliebend. Nur gegenseitige Zu- 
neigung soll uns zusammenführen, 


damit unsere Ehe sorglos und glücklich 
wird. Schreiben Sie unter 8415407 den 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/D., Radgasse 16. 


Bodensee — Säuglingsschwester, 34 Jahre, 
kath., blond, 163, mit angenehmem 
Äußeren, Sinn für gepflegtes, gemüt- 
liches Heim, wünscht charakterfesten 
Mann mit Herz und Humor in sicherer 
Position kennenzulernen. Zuschriften 
unter MF 2219 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Volkswirt. 28 Jahre, dunkelhaarig, statt- 
lich, gutaussehend, in bester Position, 
passionierter Jäger, häuslich und so- 
lide, wünscht liebevolle Ehegefährtin. 
Briefe unter 576 Institut Unbehaun, 
Karlsruhe, Rheinstraße 42. 


Gibt es eine liebe Frau mit wahrer Her- 
zensbildung, die ebenfalls wie ich nur 
aus tiefer Zuneigung eine Ehe eingehen 
möchte und nicht nur deswegen mir 
schreibt, weil ich als Studienrat und 
Staatsbeamter mit Pension ein ge- 
sichertes, sorgenloses Leben bieten 
kann? Ich bin 46 Jahre, kath., led., 
anpassungsfähig, natürlich, vielseitig, 
häuslich, geschäftstüchtig und kinder- 
liebend. Ernstgemeinte Zuschriften unt. 
8410968 an den WEGWEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Raum Stuttgart. Gutaussehende, feinsin- 
nige Dame, 45/165, ev., häuslich, kunst- 
und naturliebend, m. n. Eigenheim und 
Garten, wünscht takt- und charakter- 
vollen Ehepartner in guter Position. 
Bildzuschriften unter MF 22190 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Canada. Darf ich mich vorstellen? Ich 
heiße Nancy, bin 19 Jahre alt, ledig, 
dunkelblond und habe graugrüne Au- 
gen. Mein aufrichtiger Herzenswunsch 
ist es, endlich Frau und geliebte Gat- 
tin zu werden. Ich hätte mich schon 
sehr oft verehelichen können, aber da 
ich es mir in den Kopf gesetzt habe, 
nur einen deutschen Mann zu ehelichen, 
fällt mir mein Vorhaben äußerst schwer. 
Wer möchte mit mir zwecks späterer 
Ehe in Verbindung treten? FR— 31 per 
Luftpost an Mrs. G. Simon, 146 Byng 
Avenue, WINSRERS, Ontario, Canada. 


Wo ist die ehe, verstehende Frau, die 
ich glücklich machen darf und die 
wieder Sonnenschein in mein Heim 
bringt? Ich bin Haadwerker, 43 Jahre, 
Witwer ohne Kind, fleißig, sparsam, 
kinderliebend, habe guten, sicheren 
Verdienst, 4-Zimmer-Wohnung und Er- 
sparnisse. Näheres unter 84 11264 durch 
WEGWEISER-Briefbund, Erna Wäscher, 
Ulm/D,, Bene 16. 


Wo fehlt liebe Mutti, Dame, 32/172, ev., 
gute Hausfrau, mit 2jährigem Buben, 
sucht treuen Lebenskameraden und Vati, 
Witwer angenehm. Zuschriften unter 
MF 22199 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Fortsetzung auf Seite 24 


Regisseur und Hauptdarsteller O. W. Fi- 


scher seine Kollegin Nadja Tiller, 
ins Atelier gegangenen Films 


Einstellung des in München 


die vor der Kamera eine 
„Ich 


suche Dich“ probt. Der nach dem Bühnenstück „Jupiter lacht“ von 
A. J. Cronin geschriebene Film (den Drehbuchautor verschweigt 
die Stabliste schamhaft) wird von Richard Angst fotografiert. Wei- 


tere Darsteller: 


Anouk Aimee, Otto Brüggemann, 


Paul Bildt, 


P.T. Schaufuß, Hilde Wagener und Robert Meyn. 


kommt uns diesmal 
Peter Alexander als Caterina 
Valente-Partner in Karl Antons 
„Bonjour, Kathrin — ein Herz 
singt von Liebe“, wie der er- 
weiterte Titel jetzt heißen soll. 
So böse schaut Peter nur, weil 
sein Musikinstrument gepfändet 
wurde, natürlich nur im Film. 


wird es bestimmt in 
dem neuen Film mit Pferdege- 
biß-Komiker Fernandel zuge- 
hen, der seine strapazierte Don 
Camillo-Soutane mit einem 
nagelneuen Don-Juan-Kostüm 
vertauscht hat. John Barry ist 
der Regisseur der Komödie um 
diesen berühmten Verführer. 


will sich Carl Möh- 
ner Anfang nächsten Jahres in 
die Filmarbeit stürzen. Sein 
„Rififi“-Regisseur Jules Dassin 
verpflichtete ihn soeben für den 
Film „Der wieder gekreuzigte 
Christus“, anschließend soll 
Möhner in „Die Gefangenen“ 
unter Marcel Carn& mitwirken. 


hat Eurydike (Ruth Leuwerik) ihren Orpheus (Martin Benrath). Sie verläßt ihn 


und fällt einem Autobusunfall zum Opfer. Er folgt ihr freiwillig in den 


erlebte 


Tod. Anouilhs „Eurydike“ 


im Düsseldorfer Schauspielhaus eine zauberhafte Vermenschlichung durch Ruth Leuwerik. 


weiß sich Johanna Matz in Mün- 
chen-Geiselgasteig, wo sie augenblicklich die Titelrolle 
in dem Harald Braun-Film „Regine“ spielt. Horst Buch- 
holz (links), in dem sozialen- und gesellschaftskritischen 
Streifen als Regines Arbeiter-Bruder, und Viktor Staal 
(rechts) als Friedrich Wendland sind neben Erik Schu- 
man, einem jungen Fabrikanten, die Hauptdarsteller 
dieses ambitiösen Films, dessen Besetzungsliste in Ne- 
benrollen Namen wie Käthe Dorsch, Rudolf Forster, 
Gustav Knuth, Ernst Waldow und Herbert Hübner nennt. 


hat sich — trotz ihrer noch 
taufrischen Eheschließung mit dem französischen Jour- 
nalisten Pierre Galante — die charmante Hollywood- 
Schauspielerin Olivia de Havilland. Diesmal aber nur 
für die Leinwand als „Tochter des Botschafters“. Der 
glückliche Bräutigam heißt John Forsythe. Weitere Rol- 
len übernahmen Myrna Loy, Franz Lederer, der in Prag 
geborene Österreicher von internationalem Filmruhm, 
und diese vier gleich behüteten Brautjungfern. Schau- 
platz ist der Aufgang der Pariser Kirche St. Etienne. 
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Geschäftstochter, 19 Jahre, schwarzbraun, 
schlank, hübsch, natürlich, häuslich, 
einziges Kind, gut vermögend, wünscht 
sich lieben Ehegefährten. Briefe unter 
7377 Institut Unbehaun, Karlsruhe, 
Rheinstraße 42. z 


Eine glückliche, harmonische Ehe mit 
einer liebenswürdigen Frau ist mein 
innigster Wunsch. Ich bin Diplom-Inge- 
nieur im Staatsdienst, 35 Jahre, ev., 
led., schlank, sportlich, blond, natürlich, 
praktisch und lebensfroh, vermögend, 
besonderes Interesse habe ich für Na- 
tur, Wandern, Reisen, Sport und Mu- 
sik. Wenn Sie den gleichen, ehrlichen 
Wunsch haben, dann schreiben Sie 
unter 84 13096 dem WEG WEISER-Brief- 

bund, Erna Wäscher, Ulm/D,., Radg. 16. 


Arztsekretärin, 28 Jahre, schlank, dun- 
kelblond, ev., des Berufsiebens über- 
drüssig, sucht den Lebenspartner, der 
mit ihr ein kultiviertes Heim gründen 
möchte. "Bildzuschriften unter MF 
221993 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 


meine Ehe war eine sehr glückliche. 
Doch Witwer bleiben, ich glaube, das 
tut mir nicht gut, und warum soll ich 
mit einer lieben Frau — bei gegensei- 
tigem Verstehen — keine harmonische 
Zweitehe führen? Bin 53 Jahre, habe 
ein gutgehendes Modenhaus in einer 
großen, schönen Stadt und da ich sehr 
begütert bin, kann ich Einheirat bieten 
und brauche — Gott sei Dank — nur 
auf Zuneigung zu schauen. Da meine 
erste Ehe ohne Kinder blieb, wäre mir 
deshalb eine Frau mit Anhang am lieb- 
sten. Sie soll Herz haben und zu mir 
passen und wenn möglich vollschlank 
sein. Gern erwarte ich liebe Antwort 
unter FR — 27 DIE „EHEBRÜCKE“, 
Bremen 11, Postschließfach 3042. 


Zwei natürliche, gutaussehende Mädel 
vom Lande, 28/164, 25/162, blond, kath., 
ersehnen edeldenkende, charakterfeste, 
aufrichtige Herren zur treuen Lebens- 
gemeinschaft. Bildzuschriften unter 
MF 22191 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Bin Techniker in der Metallindustrie in 
sehr gut bezahlter Stellung, 34 J., 
1,70 m gr., ev., liebe alles Schöne, vor 
allem ein gemütl. Heim. Wo ist mein 
Hausmüitterchen, das den Frieden zu 
Hause mehr liebt als lautes Welten- 
getriebe? Nicht reich, doch mit lieben- 
dem, treuem Herzen. Kind kein Hin- 
dernis, da schönes Heim mit kleinem 
Hausgarten vorhanden. Alles Nähere 
über 150920/FRV gerne durch Institut 
Erika, Stuttgart, Rotebühlstraße 9. 


Texas. Jeder Mensch hat eine gewisse 
Vorstellung, wenn er nach dem ge- 
wünschten Lebenspartner Ausschau 
hält. Ich stehe auf dem Standpunkt, 
daß meine zukünftige Frau nicht unter 
45 Jahren sein soll und dem Leben 
aufgeschlossen gegenübersteht, des wei- 
teren in Rechnung stellt, daß sie zu 
mir, bei Zuneigung, kommen müßte. 
Bin Hotelbesitzer, 62 Jahre alt, sehe 
aber viel jünger aus, früher Professor 
und Journalist, große, ausgezeichnet 
aussehende Erscheinung, singe und bin 
sehr gerne heiter. Schreibe wunder- 
bare Gedichte (Poesie), beste Manieren 
und Charakter. Wünsche Verbindung 
mit einer zu mir passenden netten 
Dame zwecks baldiger Heirat. Ein lie- 
ber Brief erreicht mich, am liebsten 
per Luftpost über FR — 32 N. J. 
Marcos, Apt. 1, 1613 Dallas-Street, Hou- 
ston 3, Texas, USA. 


Als Schneiderin, 26 Jahre, led., habe ich 
Freude an meinem Beruf und bin 
gutmütig, liebevoll, natürlich, häuslich 
und musikliebend. Ein aufgeschlos- 
sener, strebsamer Lebenspartner, der 
ein schönes Heim zu schätzen weiß, ist 
mein Herzenswunsch. Auf materielle 
Güter lege ich keinen Wert. Näheres 
unter 84 15219 durch WEG WEISER-Brief- 
bund, Erna Wäscher, Ulm/D., Radg. 16. 


Weihnachtswunsch. Welchen enttäuschten 
oder einsamen Mann darf ich aufhei- 
tern und wieder glücklich machen? Bin 
Verkäuferin in leitender Stellung, 
Mitte 20, ledig, schlank, warmherzig, 
sehr häuslich und sehne mich nach 
einem lieben, aufrichtigen Lebensgefähr- 
ten. Habe schöne Möbel- und Wäsche- 
aussteuer. Witwer mit Kind angenehm. 
Zuschriften unter MR 15639 an FILM- 

REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Buenos Aires. Ich habe in Olivos einen 
großen Besitz, zauberhaft am Meer ge- 
legen. Doch leider fehlt mir ein zuver- 
lässiger, charaktervoller Lebensgefährte 
von 25 bis 40 Jahren, der ihn mit mir 
verwaltet und ein guter Kamerad in 
allen Lebenslagen ist. Bin ein hübsches, 
schlankes, 25jähriges Mädchen, liebe ge- 
pflegte Häuslichkeit, Schwimmen, Se- 
geln, Autosport, und möchte bald 
glückliche Ehefrau sein. Einreise wird 
ermöglicht. Näheres gern gegen Rück- 
porto durch 24 142 R Institut Alice Stein- 
äcker, München-Solin Herterichstr. 47. 


Weihnachtswunsch. Welches. liebe, häus- 
liche Mädchen oder Frau, auch arm und 
einfach, gern mit Kind, möchte 
Weihnachten nicht allein sein und 
einen einsamen Gefährten glücklich 
machen? Bin Bürgermeister in einem 
herrlich gelegenen Städtchen, 42 Jahre, 
stattlich, herzensgut, habe eigenen Wa- 
gen, ein schönes Haus und Garten, in 
dem hoffentlich bald ein frohes Frauen- 
lachen ertönt. Sollte mein Wunsch in 
Erfüllung gehen, bin ich der glücklichste 
Mensch auf Erden. Näheres gern gegen 
Rückporto durch 19728 R Institut Alice 
Steinäcker, München-Solln, Herterich- 
straße 47. 


Junger Lehrer-(25), gutaussehend, wünscht 
Einheirat in Geschäft. Zuschriften un- 
ter MR 15638 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


BEKANNTSCHAFTEN 


idealdenkend, 
möchte wahre Freundschaft mit ge- 
bildetem Fünfziger pflegen, der auch 
einsam ist. Raum Düsseldorf. Zuschrif- 
ten unter MF 22214 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Alleinst. unabh. Dame, 


Zwei Freundinnen, 35/168, schwarz, 30/179, 
brünett, schlank, kath., natur-, musik- 
und häuslichkeitliebend, möchten auf 
diesem Wege zwei nette Herren entspre- 
chenden Alters kennenlernen. Wer 
schreibt uns? Nur ernstgemeinte Zu- 
schriften unter MR 15 623 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Raum Frankfurt. Zwei Freundinnen im 
Alter von 1819 Jahren, 170, suchen 
charaktervolle Herren, 20—28, 175—190 
(musik-, sport- und tanzliebend). Bild- 
zuschriften unter MR 15622 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Zwei Stuttgarter Mädels, 24/19, wünschen 
sich vielseitig interessierte, tanzbe- 
geisterte Kameraden. Zuschriften unter 
MR 15635 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Raum Nürnberg—Würzburg. Zwei junge 
Herren, 24 Jahre, mit eigenem Wa- 
gen, wünschen Bekanntschaft zweier 
netter Damen für gemeinsame Wo- 
chenendfahrten. Bildzuschriften unter 
MR 15633 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei Berlinerinnen (17) suchen zwei Ber- 
liner (19—22). Zuschriften unter 
MR 15625 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Stuttgart. Bin 18 Jahre, 180 groß und 
wünsche die Bekanntschaft eines net- 
ten Mädels zu machen. Bildzuschriften 
unter MR 15626 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Student, 21 Jahre, möchte nettes Mädchen 
kennenlernen. Gedankenaustausch — 
gemeinsame Urlaubsgestaltung (getrenn- 
te Kasse). Bildzuschriften (zurück) in 
deutsch, englisch oder französisch unter 
MR 15640 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Lehrer, 24 Jahre, möchte fesche junge 
Dame kennenlernen. Bildzuschriften 
unter MR 15 641 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Raum Nürnberg. Student, 21/182, blond, 
gutsituiert, möchte aparte, gepflegte 
junge Dame entsprechender Kreise ken- 
nenlernen. Bildzuschriften unter MR 
15 644 an FILM-REVUE, Karlsruhe, Ste- 
phanienstraße 18/20, 


BRIEFWECHSEL 


ENGLISCHEN BRIEFWECHSEL mit Da- 
men und Herren sowie Schuljugend in 
Europa und Übersee vermittelt gegen 
Berechnung seit zehn Jahren das Inter- 
nationale Korrespondenzbüro, Anna Ma- 
ria Braun, München FR 15, Lindwurm- 
straße 126 A (gegründet 1945). 


Zwei junge Turner, 19/172, 22/176, viel- 
seitig interessiert, wünschen mit gleich- 
gesinnten Mädchen zwischen 16 und 19 
Jahren in Briefwechsel zu treten (evtl. 
auch Ausland). Zuschriften unter MR 
15624 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Netter Österreicher, derzeit in derSchweiz, 
19/170, gutaussehend, wünscht Brief- 
wechsel mit nettem, temperamentvollem 
Mädchen. Bildzuschriften erbeten unter 
MR 15 637. an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Sechs lebensfrohe Jungen, allgemein in- 
teressiert (22/181, 21/126, 21/182, 21/180, 
21/172, 20/170), suchen Briefwechsel mit 
lieben, fröhlichen Mädeln. Getrennte 
Bildzuschriften unter MR 15636 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 
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(Fortsetzung von Seite 19) 


ihren Plänen. Vor allem aber äußer- 
ten sie immer aufs neue ihre große 
Freude über diese Reise nach Bre- 
men, wo sie so gastlich aufgenommen 
worden waren. 

Wenn auch für die meisten von 
ihnen der Aufenthalt nur von kur- 


zer Dauer sein würde — denn ein 
Quartett konnte ja schließlich nur 
den Sieg davontragen —, so waren 


sie doch alle von Herzen dankbar, 
mit dabei sein zu dürfen. Auch Herr 
Thormann von der Prüfungskom- 
mission hatte sich bereits in der 
Halle eingefunden. Typischer Han- 
seat, vertrat er mit freundlich-kon- 
ventionellem Gebaren die Stadt Bre- 
men, deren Kulturreferent er war. 
Aus seinem Munde würde man also 
erfahren, was gespielt werden sollte. 

Plötzlich verstummte das unge- 
zwungene Mit- und Nebeneinander 
der vielen jungen Stimmen. Frau 
Giselius betrat die Halle. Die Anmut 
ihrer Erscheinung, die gereifte 
Schönheit ihres gütigen Gesichts mit 
den dunklen Augen verfehlten nicht 
ihre Wirkung auf die jungen Men- 
schen, die in ihrer hohen Gönnerin 
sogleich die mütterliche Freundin er- 
kannten und verehrten. 

Die Senatorin war sichtbar be- 
wegt. Mit strahlendem Blick um- 
fing sie diese sechzehn Jungen, die 
sich, wie einst ihr eigener Sohn, der 
Musik verschrieben hatten. Wie ein- 
fach waren ihre Begrüßungsworte, 
und doch, wie sehr gingen sie in die 
Herzen dieser jungen Menschen ein! 

„Meine lieben jungen Freunde!“ 
sagte sie. „Ich bin sehr glücklich, 
daß Sie alle gekommen sind. Ich 
hoffe, daß Sie sich hier wie zu Hause 
fühlen.“ 

Dann ging sie von einem zum 
anderen, sprach mit jedem; und wenn 
bis dahin vielleicht noch einige Hem- 
mungen unter den jungen Leuten 
vorhanden gewesen waren — jetzt 
wurden sie ausgelöscht von der 
selbstlosen Liebe und Güte dieser 
Frau, die im ersten Weltkrieg ihren 
Gatten und im zweiten ihren Sohn 
verloren hatte. Bescheiden wehrte 
sie den Dank ihrer Gäste ab: 

„Danken Sie nicht nur mir, son- 
dern vor allem unserer alten Hanse- 
stadt Bremen. Mein Anteil ist nur 
die Idee zu diesem Wettbewerb, die 
Einladung der einzelnen Quartette 
und dieses Haus hier.“ : 

Aber wo viel Licht ist, ist auch 
Schatten: während die Senatorin mit 
herzlichen Worten die Franzosen und 
die Schweizer begrüßte, mußte sich 
Frau Renate von Herrn Thormann 
sagen lassen: 

„Auf die Einladung ausländischer 
Quartette war ich überhaupt nicht 
gefaßt. Ich glaube, niemand von der 
Prüfungskommission ahnt etwas da- 
von.“ Und er sagte das in einem so 
bekümmerten Ton, daß Frau Renate 
einen Augenblick lang beunruhigt 
war. Da aber Thormann nicht weiter 
auf dieses Thema einging, ließ sich 
Renate in ihrer Freude nicht stö- 
ren... 

Im Gespräch mit den Studenten 
aus Dresden enthüllte Frau Giselius 
dann auch das Geheimnis des Brie- 
fes, den Dieter Ranke aus Dresden 
geschrieben hatte, jenes Briefes, dem 
die Einladung nach Bremen folgte. 
Schwerdtfeger und seine Kameraden 
waren sichtlich verblüfft. Sie kann- 
ten ihren Dieter wohl als großen 
Idealisten. Aber für so selbständig 
hatten sie ihn denn doch nicht ge- 
halten. 

Schließlich aber stellte Frau Gise- 
lius an Herrn Thormann die Frage, 
deren Beantwortung von allen Stu- 
denten mit höchster Spannung er- 
wartet wurde: 

„Was hat die hohe Kommission 
denn diesmal für die Prüfung aus- 
gewählt? Wollen Sie das große Ge- 
heimnis jetzt verraten?“ 

Alles drängte sich näher an Thor- 


mann heran, der aber zunächst nur 
vielsagend erklärte: 

„Zwei nicht sehr leichte Streich- 
quartette!“ 

„Jetzt wird es ernst“, meinte die 
Senatorin und bat ihre Tochter Re- 
nate, die Gläser vollzuschenken. 

„Schubert a-moll und Beethoven, 
opus 59, Nr. 1“, verkündete Herr 
Thormann mit gehobener Stimme. 
Während ein aufgeregtes Getuschel 
anhob, ließ Frau Giselius die Gläser 
herumreichen. Noch einmal richtete 
sie an ihre jungen Gäste das Wort: 

„Nun, meine Freunde, die Würfel 
sind gefallen! Vierzehn Tage werden 
Sie nun intensiv üben müssen, ohne 
Lehrer, ganz auf sich allein gestellt. 
Dabei geht es um die große Chance 
Ihres Lebens. Lassen Sie uns jetzt 
die Gläser heben und auf einen 
edlen Wettstreit trinken!“ 

Fröhlich klangen die Gläser zu- 
sammen. Die jungen Musiker aber 
setzten im Geist schon die Finger 
auf die Saiten ihrer Instrumente 
und ließen die Passagen der beiden 
Prüfungsstücke vor ihrem inneren 
Ohr erklingen... 


3. 


Das alte Patrizierhaus, in das so 
viel Jugend und Frohsinn eingekehrt 
waren, hallte wider von der unver- 
drossen und emsig geprobten Musik 
der großen Meister. Ein Beobachter 
mit feinem Unterscheidungsvermö- 
gen hätte seine Freude an dem sehr 
verschiedenartigen Temperament der 
übenden Gruppen gehabt! 

Die Berliner arbeiteten in Hemds- 
ärmeln, waren wie immer frisch und 
launig bei der Sache. Das Schweizer 
Quartett suchte sich den notwendi- 
gen Schliff auf eine etwas pedan- 
tisch-trockene Art anzueignen, wo- 
bei eisern mit dem Fuß Takt gezählt 
wurde. Für die jungen Herren von 
der Seine schien es ein ausgelassenes 
Spiel zu sein. Dennoch aber krochen 
sie förmlich hinein in die Noten- 
blätter, um der goldenen Transpa- 
renz der Musik kraftvolles Leben zu 
geben. Die vier aus Dresden wie- 
derum äußerst exakt, in entschlos- 
senem Ringen mit der tatsächlich, 
wie Herr Thormann gesagt hatte, 
„nicht ganz leichten“ Materie. 

Alle achteten auch auf die einem 
echten Musiker so gut anstehende 
edle Haltung des Körpers und einen 
wohlausgezogenen Strich des Bo- 
gens. Sie waren in ihrem Element 
und träumten von einem glänzenden 
Sieg auf dem Feld ihrer geliebten 
Kunst. Wie hätten sie in ihrer ge- 
hobenen Stimmung ahnen können, 
daß sich dunkle Wolken am Himmel 
zusammenzogen, die ihr Glück zu 
trüben drohten? 

Denn wenige Tage später erschien 
ein Herr Wesendahl im Hause Gise- 
lius. Notar Dr. Wesendahl, um genau 
zu sein. Er war, wie stets, korrekt, 
sehr höflich, machte indessen einen 
bedrückten Eindruck. Renate, die 
dem unerwarteten Gast geöffnet 
hatte, war verwundert. Ihr fiel die 
Förmlichkeit seines Betragens auf. 
Und vor allem seine Eile Er, der 
bei früheren Gelegenheiten stets ein 
so warmes Interesse an den Vor- 
gängen im Hause Giselius gezeigt 
hatte und sich immer als ein ganz 
ausgezeichneter Kenner und Lieb- 
haber der Musik gezeigte hatte — 
er war heute seltsam teilnahms- 
los. Er wies sogar alle Versuche Re- 
nates ab, ihn mit den jungen Künst- 
lern bekannt zu machen. Er be- 
harrte vielmehr ‘darauf, da er in 
Eile sei, sogleich die Frau Senatorin 
selbst sprechen zu müssen. Er schien 
wirklich etwas auf dem Herzen zu 
haben. Renate führte ihn in das 
Zimmer ihrer Mutter und bat ihn, 
zu warten. 

Vom Gedanken an seinen pein- 
lichen Auftrag bedrängt, betrachtete 
Dr. Wesendahl das persönliche Reich 
der von ihm so sehr verehrten Frau 
Giselius. Er blickte auf das Porträt 
ihres Mannes, des Senators und 
Schiffsherrn. Dann wanderte sein 
Blick zu dem dicht daneben hängen- 


(Fortsetzung auf Seite 36) 
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wenn Sie 


folie rose 


Die neue attraktive 
Pastell-Schattierung von 


MAX FACTOR 


HOLLYWOOD 
im COLOR FAST 


%* Bleibt geschmeidig, haftet länger, 
* pflegt und schützt Ihre Lippen. 


COIORFÄST 


auch erhältlich in: 
Rotkäppchenrot — ein 
volles klares Rot — und 


sechs aparten Schattierungen. 
ALLEINHERSTELLUNG FÜR DEUTSCHLAND: PARFUMERIE-KONTOR GMBH KOLN-ZOLLST. 


Granger-Simmons: „Zwischen Haß und Liebe“ 


Infamer Mörder Stewart nimmt selbst Arsen 


Ä wenn man Stewart Granger demnächst in seinem 

neuen Film „Zwischen Haß und Liebe“ auf der Lein- 
wand begegnet, sonst könnte man -leicht das Frieren 
kriegen. Denn was sich der sonst meist sympathische Held 
verwegener Abenteuer hier leistet — und obendrein noch 
gegen seine eigene Frau Jean Simmons, ist schon ein 
Pakt mit dem Teufel! Er begnügt sich nicht mit zwei 
heimtückischen Morden, er greift selbst zur Arsenflasche, 
um dadurch die einzige Mitwisserin seiner Schandtaten 
des versuchten Mordes an ihm zu überführen. Zur Ent- 
lastung von Stewart Granger muß allerdings erwähnt 
werden, daß eine ganze Reihe abgebrühter Hollywood- 
Autoren an der Gruselperfektion dieses Kriminal-Thril- 
lers die Hand im Spiel hatte. Auch wird die Technicolor- 
Farbe ein wenig dämpfen, was sich in Schwarz-Weiß 
sicher finsterer ausnimmt. Die geheimnisvollen Spuren 
im Nebel (Originaltitel: „Footsteps In The Fog“) fand 
Hollywood-Regisseur Arthur Lubin (bekannt durch seine 
„Francis“-Inszenierungen) mühelos in London, wo auch die 
Außenaufnahmen zu dem Film „Zwischen Haß und Liebe“ 
entstanden sind. Von besonderem Interesse dürfte das 
erneute Zusammenspiel des Ehepaares Granger-Simmons 
sein, das man seit „Die Thronfolgerin“ nicht mehr ge- 
meinsam vor der Kamera sah. 


\ an muß sich warm anziehen oder gute Nerven haben, 
i 


Bild rechts: Stewart Granger, wie man ihn bisher kaum in 
einer Filmrolle gesehen hat: hinterhältig, feig, von der Poli- 
zei gehetzt. Sein Stephen Lowry, der zuerst die Ehefrau und 
dann „aus Versehen“ im Nebel von London eine Unschuldige 
umbringt, wird wohl kaum auf Sympathie bei seinen Kino- 
freundinnen stoßen. Dennoch: wir sind gespannt auf ihn. 


Stephens hübsche Wirtschafterin Lily (Jean Simmons) könnte die Po- Vor dem greisen Polizeiinspektor (Finlay Currie) muß Lily zugeben, daß sie ihrer Schwester 
lizei über den mysteriösen Tod von Frau Lowry aufklären. Sie tut es einen Brief mit heftigen Anschuldigungen gegen Stephen geschrieben hat. Doch widerruft 
nicht, weil sie den Mörder liebt. Als Stephen ihr eines Abends den sie alles. Zeugen des Verhörs sind Lilys Rivalin Elizabeth Travers (Belinda Lee), ihr Vater 
Schmuck seiner Frau wegreißt, kann er der Versuchung nicht wider- (Ronald Squire, bekannt aus „Meine Cousine Rachel“) und ihr Freund, Rechtsanwalt David 


stehen ung schließt Lily in die Arme. Aber er liebt eine andere. (Bill Travers). Schon früher einmal hat Lily dem Geliebten ein falsches Alibi verschafft. 


% ELTERN E | 


Die 19jährige Londoner Schauspielerin Belinda Lee 
spielt in „Zwischen Haß und Liebe“ (Originaltitel: „Foot- 
steps In The Fog“) ihre erste große Hauptrolle als reiche 
Elizabeth. Ihretwegen wird Granger Doppelmörder. 


Ein freundliches Wort hat Kavalier Stephen Lowry immer für den Revierbeamten vom 
Nachtdienst, wenn er abends spät nach Hause kommt. Keiner von beiden ahnt, daß 
Stephen wenige Tage später ausgerechnet die Frau dieses Polizisten ermorden wird. 
Lowry wollte eigentlich seine Hausangestellte Lily beseitigen, doch im dichten Nebel 
verlor er die Spuren und erwischte ein falsches Opfer. Es ist sein letzter Mord. 


Ein teuflischer Plan 
ist mißlungen. Ste- 
phen Lowry liegt in 
den letzten Zügen im 
Sessel am Kamin sei- 
nes herrschaftlichen 
Wohnzimmers (Bild 
oben). Schon seit Ta- 
gen hatte er kleine 
Dosen Arsen zu sich 
genommen, um den 
Mordverdacht auf 
Lily, die einzige Mit- 
bewohnerin des Hau- 
ses, abzuwälzen. An 
diesem Tag nimmt 
er wieder etwas von 
dem Gift ein, be- 
schwört dann aber 
die ahnungslose Lily, 
als bereits starke 
Schmerzen ihn schüt- 
telten, innerhalb von 
fünf Minuten den 
Arzt zu rufen. Lily 
wird jedoch unter- 
wegs aufgehalten. 
Als sie mit dem Arzt 
und dem Nachtwäch- 
ter zurückkehrt, ist 
es schon zu spät. Ent- 
setzt blickt sie über 
die erschlaffte Hand 
in Stephens bleiches 
Gesicht (Bild rechts), 
der, bevor er die 
Augen für immer 
schließt, das schreck- 
liche Geständnis sei- 
ner Schuld ablegt. 


FILM-REVUE-Korrespondent 


Bild links: Der Monstrefilm „Krieg 
und Frieden“, mit Mel Ferrer und 
Audrey Hepburn in Hauptrollen, ist 
abgedreht. Der Schnitt werde noch 


‘Monate dauern, vertrauten die bei- 


den dem Vertreter der FILM-RE- 
VUE im Gespräch in Hollywood an, 


soll in Paris gedreht werden. Mel 
und ich brechen jedoch schon um 
Mitte November von New York 
nach Paris auf. Dort wird es zu- 
nächst harte Arbeit bloß für mei- 
nen Mann geben. Nicht wahr, 
Mel?“ 

„Nicht allzu hart“, entgegnet 
Mel mit einem verschmitzten Lä- 
cheln, „denn Ingrid Bergman wird 
dort meine Partnerin in dem Film 
‚The Red Carnation‘ (Die rote 
Nelke) sein. Nicht schlecht, nicht 
wahr?“ 

Audrey lacht und sagt, sie 
gönne es ihm. „Allerdings werde 
ich die ganze Zeit über mit Mel 
in Paris sein“, wirft sie dann hin, 
„und nicht nur zusehen, wenn er 
arbeitet, sondern mich um ihn 
kümmern, so wie er bei den 
Aufnahmen zu ‚Krieg und Frie- 


un hat man in Hollywood hat sogar sechzehn Wochen ge- Die Zügel fest in der Hand hat Mel Ferrer als Prinz Andrej im Film. „Meine 
wieder die Freude gehabt filmt, aber er hat eben die stär- Frau hat in ‚Krieg und Frieden‘ die intensivere Rolle gehabt“, gesteht er neidlos. 
Audrey Hepburn und ihren Kae Konstitution. nicht wahr?“ Er bewundert Audrey, offenbar sind die alten Eifersuchtsausbrüche heute vergessen, 
4 e ? 
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Gatten Mel Ferrer begrüßen 

und sprechen zu können. Als 
ich das letztemal mit Audrey bei- 
sammen war, ehe sie nach Eu- 
ropa ging, hatte sie ein tiefes Ge- 
heimnis aus ihrer bevorstehenden 
Verehelichung mit Mel Ferrer ge- 
macht, und es war selbst für die 
meisten ihrer Freunde die große 
Überraschung, als bekannt wurde, 
daß sie Mel geheiratet hatte. 

Man weiß, daß die beiden sich 
nach ein paar Flitterwochen in 
der Schweiz nach Rom begaben, 
wo sie in „Krieg und Frieden“ 
unter schwierigen Umständen 
komplizierten darstellerischen 
Aufgaben gerecht werden muß- 
ten. Aber nun, während ihres 
kurzen Besuchs in Hollywood, 
macht Audrey Hepburn den Ein- 
druck eines unbeschwerten, fröh- 
lichen Wesens, von dem die Last 
anstrengender Arbeit längst abge- 
fallen ist. Sie ist allerdings zarter 
denn je. 

„Oh, das ist gar nicht so arg“, 
sagt sie, als man von ihrer äthe- 
rischen Erscheinung spricht, „ich 
wiege 90,5 Pfund und fühle mich 
sehr wohl dabei! Allerdings muß 
ich zugeben, daß mich das Filmen 
in Rom ziemlich angestrengt hat!“ 
Und Mel Ferrer, der neben ihr 
sitzt, nickt und fügt hinzu: „Es 
war etwas zu reichlich für Au- 
drey, das finde ich auch! Und es 
war gar kein Wunder, daß sie 
bei den Aufnahmen von ‚Krieg 
und Frieden‘ einigermaßen ner- 
vös und stets angespannt war, 
besonders weil sie sich soviel 
Mühe gab, die Rolle der Natascha 
in modernem Sinn zu verleben- 
digen. Ihr Ehrgeiz hat sie einige 
Pfund Gewicht gekostet!“ 

Audrey lacht dazu und sagt: 
„Zwölf Wochen Filmarbeit in dem 
Tempo, das in Rom üblich war, 
nehmen einen gewiß her. Mel 


Und sie strahlt den Gatten mit 
ihrem bezaubernden Lächeln an. 

„Das Ärgste war“, berichtet 
nun Mel, „daß ich Audrey erst 
immer zum Essen zwingen mußte. 
Sie glaubte, daß Fruchtsaft und 
ein winziges Brötchen genug seien 
fast für den ganzen Tag. Ich hab’ 
meine liebe Mühe gehabt, sie da- 
von zu überzeugen, daß man 
nicht von der Luft allein leben 
kann!“ („Und von der Liebe“, 
hätte ich gern hinzugesetzt, aber 
ich fürchtete, daß dies taktlos 
wäre,) 

Audrey Hepburn meint, sie sei 
diesmal bei den Dreharbeiten be- 
sonders unruhig gewesen, mehr 
als zu der Zeit, da sie zum ersten 
Male in Italien mit Gregory Peck 
in „Roman Holiday“ (Ein Herz und 
eine Krone) filmte. „Obwohl mein 
Mann so viele Szenen mit mir 
spielte!“ setzt sie hinzu. „Oder 
vielleicht gerade deshalb!“ lacht 
sie und versetzt ihrem Mel einen 
Nasenstüber. 

„Die wenigen Tage hier in 
Hollywood“, fährt sie fort, „sind 
Besprechungen mit maßgebenden 
Leuten von der Paramount und 
mit den Regisseuren Billy Wilder 
und William Wyler gewidmet. Die 
beiden Herren werden die Regis- 
seure meiner kommenden zwei 
Filme, Ariane’ und ‚L’Aiglon’ sein. 
Schon Februar oder März näch- 
sten Jahres werde ich ‚Ariane‘ 
unter der Regie Wilders begin- 
nen. Elisabeth Bergner hat sei- 
nerzeit in Deutschland diese 
Rolle eines jungen Mädchens, des- 
sen Neigung einem älteren Mann 
gehört, in einem deutschen Film 
gespielt. Rudolf Forster war da- 
mals ihr Partner. Mein Gegen- 
spieler wird Gary Cooper sein, 
und der Film, der bekanntlich 
nach der Novelle des Franzosen 
Claude Anet geschrieben wird, 


HeohT ade Posch an 


edrich Porges sprach das Ehepaar Ferrer/Hepburn in Hollywood 


den‘ dauernd um mich besorgt 
war und alles tat, um mir die 
Arbeit zu erleichtern. Nebenbei 
will ich mich dann auch noch für 
ein paar Wochen ausruhen. An 
drehfreien Tagen werden wir uns 
gemeinsam Paris und Frankreich 
ansehen, bis die Vorbereitungen 
zu meinem eigenen Film ‚Ariane‘ 
beginnen. 

Paris wird auch nachher noch 
für eine Zeit mein Arbeitsplatz 
bleiben, denn auch ‚L’Aiglon’ un- 
ter William Wylers Regie wird 
drüben gedreht werden. In die- 
sem Film werde ich meine erste 
Hosenrolle spielen, die des jun- 
gen Herzog von Reichstadt, des 
unglücklichen Sohnes Napoleons. 
L’Aiglon (Der kleine Adler) war 
sein Spitzname. Die gleiche Figur 
war einmal die Glanzrolle Sarah 
Bernhardts, wie Sie sicher wis- 
sen. Nach ihr haben viele be- 
rühmte Schauspielerinnen diese 
Gestalt auf der Bühne verkörpert. 
Mich reizt es sehr, nun meiner- 
seits den Herzog im Film zu spie- 
len. Mel wird vermutlich und 


hoffentlich auch eine Rolle in die- 
sem Film bekommen. Sicher wer- 
den Mel und ich zwischendurch 
noch etliche Wochen Zeit finden, 
unser Häuschen in Bürgenstock 
in der Schweiz zu besuchen. Wir 
sehnen uns beide nach diesem 
wunderschönen Ort!“ 

Und Mel ist wieder der glei- 
chen Meinung wie seine junge, 
strahlende Gattin. Er glaubt aller- 
dings, daß sie beide einen Teil 
ihrer Zeit im nächsten Sommer 
für Hollywood abzweigen müs- 
sen, da dann gewisse Verhand- 
lungen fällig sein werden, die 
sich jetzt angebahnt haben. Aber 
schließlich könne man Bürgen- 
stock in zwei bis drei Tagen von 
Hollywood aus per Flugzeug er- 
reichen. 

Man wünscht den beiden lie- 
benswerten Menschen diesmal be- 
sonders viel Glück, als man sich 
von ihnen verabschiedet. Und 
man meint es ehrlich. Denn Au- 
drey Hepburn und Mel Ferrer 
verdienen gewiß all den Erfolg, 
der ihnen wird! 


Die Hosen zieht Audrey Hepburn (Natascha in „Krieg und Frieden“) erst 
für ikren neuen Film „L’Aiglon“ an, in dem sie Napoleons Sohn, den un- 
glücklichen Herzog von Reichstadt, verkörpern wird. Fotos: Paramount/Porges 
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einer gepflegten Frau wird nicht allein von 
Außerlichkeiten bestimmt. Es liegt vielmehr auch 
in der sicheren und ungezwungenen Haltung, 
mit der sie ihre Kleidung zu tragen versteht. 
Die begehrte Frau wird darum immer mit viel 
Bedact das auswählen, was die Vorzüge ihrer 
Figur unterstreiht und sie in liebenswerter 
Natürlichkeit erscheinen läßt. So weiß sie auch: 
Felina formt vollendet. 


„Felina-Splendid“, ein modischer Büstenformer 
aus Atlas. Rundgesteppte Körbchen betonen 
charmant die frauliche Linie. Überkreuzte Gummi- 
züge unter der Brust sorgen für bequemen Sitz. 
Felina-Stegverschluß und -Trägerband. DM 5.95 


„Felina-Rumba“, ein Gummischlüpfer aus Zwei- 
zug-Gummitüll. Wie eine zweite Haut schmiegt 
er sich elastisch und formend dem Körper an. 
Atlas-Vorderteil mit verdeckter Felina-Rund- 
spirale, „Diagonal-Spagat“ im Schritt, seitlich 
18 cm langer Hakenverscluß. DM 18.75 


Einen kleinen Überblick über weitere 
Felina-Modelle gibt Ihnen der farbige, 
kostenlose Prospekt. Felina, Mannheim -Fr.8 


HAARSORGEN? sommersprossen 


Ausfall, Jucken, Schuppen, 
Haar-Schwund, brechendes, 
spaltend., glanzloses Haar? 
Über 100000 beorbeitete Haarschäden 
beweisen Erfahrung. Täglich begeisterte 


Dankschreiben. Ausgekämmtes Haar 
ohne Verpflichtung für Sie an das 


Haarkosm. Labor - Frankfurt IM. 1 
“ Fach 3849/13] 


UnreinerTeint 


Mitesser, Pickel, Houtflecken und Nasen- 
röte werden jetzt sofort mühelos mit 
Coreut- Hautschnee 
radikal und so restlos beseitigt, daß sich 
: der verdorbene Teint schon über Nacht l 
a auffallend: verschönert. Einzigartige 
Teintverjün u. Tagtägl. dankerfüllte, begeist. Zuschriften 
über 100%oige Erfolge. Kur 9,75, verstärkt 12,50, Klein- 


pckg. 6,75 mit GARANTIE. Prospekte gratis n. v. Alleinhersteller 
Lonseut-cosmerc., (220) Wuppertal-Vohwinkel 384/27 


Einmal den Anlauf machen: 


einmal ernsthaft beginnen, gegen die lästigen nervösen 
Gesundheitsstörungen anzugehen: mit KLOSTERFRAU 
MELISSENGEIST! Wie gut kann dieses vielgerühmte 
Hausmittel helfen, so mancherlei oft gänzlich unnötige 
Alltagsbeschwerden von Kopf, Herz, Magen, Nerven zu 
beseitigen! Nehmen auch Sie ihn regelmäßig! 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt in der blauen Packung mit 3 Nonnen. 
Denken Sie auch an Aktiv-Puder zur Haut-, Fuß- und Körperpflege. 
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Alexander Golling: 
Mehr Herz, bitte! 


ollings Typ und Gesicht ging in 
die Filmgeschichte ein als idealer 


„Bösewicht“. Eine Reihe von Er- 


folgsfilmen aus der UFA-Zeit trug 
dazu bei. „Der Tiger von Eschnapur“ 
z. B. wurde geradezu mit Golling 
identifiziert. Erst im Krieg zeich- 
nete sich mit dem Bavaria-Film 
„Geheimakte W. B. 1“, in dem er 
auch einmal Herz und edlere Re- 
gungen zeigen durfte, das Rollen- 
feld für ihn ab, auf dem sich seine 
Persönlichkeit unbegrenzt entfalten 


Ernst von Klipstein: 


Zweite Karriere? - 


| it Brigitte Horney und „Auf- 
ruhr in Damaskus“ kam 1938 ein 
neuer Filmliebhaber zum Auto- 
gramm-Rekord: Ernst von Klipstein. 
Sorgfältig abgestimmte Starproduk- 
tionen steuerten ihn mit „Der Gou- 
verneur“, „Drei Codonas“, - „Die 
barmherzige Lüge“, „Johannisfeuer“, 
„Hochzeit auf Bärenhof“, „Stimme 


kann. Auf den Bühnen in Leipzig, 
München, Berlin und Karlsruhe er- 
kannte man ihn als vollgültigen 
Peer Gynt, Mephisto und Richard 
Ill. Funk und Regie wiesen ihn 
ebenfalls als Vielseitigen aus und 
nicht als festgelegten Typ. _ 

Es ist nicht damit getan, daß wir 
unseren Großen nachtrauern, die 
verstorben sind: George, Jannings, 
Klöpfer, Kayßler, Wegener! Man 
muß auch sehen, welche Charakter- 
spieler nachgewachsen sind und all- 
mählich Lücken im schweren Rollen- 
fach des Films auffüllen können. 
Balser und Hasse mögen kurz als 
Beispiele hierfür herausgegriffen 
sein. Aber Alexander Golling gehört 
unbestreitbar dazu. Nachdem die 
Tastversuche des deutschen Nach- 
kriegsfilms glücklicherweise der Ver- 
gangenheit angehören, haben neue 
Filmunternehmer Alexander Golling 
mutig wieder eine Chance gegeben, 
die schauspielerisches Brachland end- 
lich fruchtbar macht und filmstoff- 
lich zu neuen Ufern führen könnte. 
In dem Film „In Hamburg sind die 
Nächte lang“ läßt man Golling als 
Hauptdarsteller zwar noch zwielich- 
tig erscheinen, aber er ist hier nicht 
mehr in „Tiger“-Charge der Böse- 
wicht. Sein Rollenbogen hat als 
Grundtendenz „Sympathie“, und am 
Ende steht nach spannenden Aben- 
teuern die „Helden-Reinigung“. 

Golling, gebürtiger Münchener, 
wurde am 2. August 50 Jahre alt. 
In der Jugend spielte er den alten 
Moor, dann koppelte der Film ihn 
mit Stars wie Renate Müller, La 
Jana, Lida Baarova, Harry Piel, 
Adolf Wohlbrück, Luis Trenker und 
Hans Albers. Seine Karriere war 
immer erfolgsbegleitet. Welche Krö- 
nung fände sie in der Chance, eine 
Lücke zu schließen, die der Tod Paul 
Wegeners riß! 


des Herzens“, „Alarmstufe  V“, 
„Flucht ins Dunkel“, „Das schwarze 
Schaf“ usw. an die Seite von Willy 
Birgel, Ren& Deltgen, Hilde Krahl, 
Maria Koppenhöfer, Anna Dam- 


. mann, Marianne Hoppe, Ilse Wer- 


ner, Heinrich George, Hertha Fei- 
ler, Lotte Koch, Kirsten Heiberg 
usw. Nach dem Krieg war alles aus. 
Hochzeit, Scheidung, wieder Hoch- 
zeit. Theater in München und Ham- 
burg und ein paar Filme. Von Ernst 
von Klipstein „schwärmte“ niemand 
mehr. Dabei hat er an Können und 
Charme nichts eingebüßt und sieht 
fast so aus wie damals, als alle ihn 
abgöttisch verehrten. Es ist einfach 
das unberechenbare, brutale Film- 
geschäft, das ihm nicht mehr die alte 
Position gibt, immer nach Neuem 
sucht und übersieht, was da ist. 

Klipstein, am 3. 2. 1908 in Posen 
geboren, hat Provinz- und Groß- 
städte mit allen möglichen Rollen 
hinter sich gebracht und gehört zu 
den wenigen, die wissen, was es 
heißt und was gefordert wird, wenn 
man vor der Kamera bestehen will. 
Heute mit Marianne Kehlau ver- 
heiratet und Vater* zweier Kinder, 
beschränkt er sich auf Funk, Syn- 
chronisation und gelegentliches Thea- 
terspielen. Bescheiden tritt er hinter 
seinem einstigen Filmruhm zurück. 
Er spielt kleine Rollen in „Krach 
im Hinterhaus“, „Die drei Dorf- 
heiligen“, „Reifende Jugend“, „Die 
Barrings“ und jetzt „In Hamburg sind 
die Nächte lang“. Es ist aber über- 
haupt nicht einzusehen, warum man 
einen der seltenen „Herren“ des 
deutschen Films nicht wieder da ein- 


zusetzen versteht, wo er- vonnöten . 


wäre mit seinem guten Aussehen, 
den guten Manieren und dem gro- 
ßen Können: Es hieße einen Einsatz 
zu wagen, den seinerzeit die gewiß 
anspruchsvolle UFA nicht zu be- 
reuen hatte. 


Fotos: Kronenfilm/Edenfilm/Veit 


Ganz im Gegensatz zum Filmtitel „In Hamburg sind die Nächte lang“ däm- 
mert es für den Sensationsreporter Dronte (John van Dreelen) und seinen 
Fotografen Conny (Gustl Gstettenbaur) meist zu früh. Ihre Sensations- 
quellen sind die Opfer der Reeperbahn: die Bierleichen nach Mitternacht. 


Pr Vamtlirg 
gind die Värhle Cang 


„Ich schlafe am Tag und lebe bei Nacht“, gesteht Blond-Lilli (Dorit Kreys- 
ler) per Chanson, und die Sailors freuen sich über das glückliche Zusammen- 
treffen. Sie wissen nicht, daß Lilli hinter der Tingelfassade seit Jahren 
ihren Mann sucht, der sie aus Eifersucht niederschoß und dann flüchtete. 


| 
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iele Filme sind schon über Hamburgs Vergnügungsviertel 

St. Pauli gedreht worden. Meist erfanden die Autoren eine 

sensationelle oder romantische Geschichte. Wer die Reeper- 

bahn kennt, vermißt bis heute einen ehrlichen Streifen dar- 
über. Die Wahrheit über St. Pauli liegt hinter oft tragischen, 
oft tragikomischen und manchmal auch wirklich verruchten 
Gardinen verborgen. Nur Hollywood hätte vielleicht den Mut, 
etwa mit Stanley Kramer oder Elia Kazan in diese Kulissen zu 
leuchten. In Deutschland kann man unter den gegebenen Um- 
ständen im besten Fall den goldenen Mittelweg wählen. So 
inszenierte Max Michel mit Barbara Rütting, Erwin Strahl, 
Alexander Golling, Dorit Kreysler, John van Dreelen, Gustl 
Gstettenbaur, Werner Fuetterer, Ernst von Klipstein, Peter 
Bernbach, Willi Rösner und-Robert Meyn den programmatischen 
Titel „In Hamburg sind die Nächte lang“. Er filmte mit seinem 
Kameramann Karl Schröder ohne künstliches Licht die Reeper- 
bahn, wie sie sich ihm bot. Es kam ihm nicht auf technische 
Brillanz an, sondern darauf: echte Lichter und Schatten mit der 
von Peter Franke erfundenen Story von dem Mord aüf der 
Reeperbahn, der nach zwanzig Jahren seine ungeahnte Auf- 
klärung findet, zu mischen. 


Hans Karst (Erwin Strahl) hat gut lachen bei einer so tüchtigen 
Braut wie Karin Thorwaldt (Barbara Rütting). Die zielbewußte 
Tochter eines Werftbesitzers hat sich in den Kopf gesetzt, ihren 
Zukünftiger mit Hilfe des Millionärs Borgess bei Vati zu lancieren. 


Der mehrfache Millionär Borgess (Alexander Golling), der in Wirk- 
lichkeit Lilli Radauners geflüchteter Gatte ist, hat seine Jugend- 
sünden mehrfach abgebüßt, bevor er Lilli endlich zur Mitmillio- 
närin machen kann. Dafür sorgt Herr Andersson (Werner Fuetterer). 


Peter Bernbach: 
Hollywood und zurück 


P eter Bernbachs Lebenslauf ähnelt 
der berühmten Filmstory, die 
niemand glauben möchte. Schon in 
der Schule: Meisterlaie im Dekla- 


mieren und Held bei Schülerauffüh- - 
rungen. Heimlich Schauspielunter- ' 


richt (Kaufmannsvater darf nichts 
davon wissen). Trotzdem Abitur. 
Philologen-Studium an der Frank- 
furter Uni. Stipendium für USA. 
Mit noch drei anderen Studenten 
mietet Peter einen Bungalow direkt 
in Hollywood und studiert fleißig. 
Hauptsache (für ihn): er geht in die 
Hollywood-Lehre und statiert schon 
in einigen Streifen. Nach einem Jahr 
hat er so viel beisammen, daß er 
ein weiteres Jahr bleiben und seine 
Abschlußprüfung an der Hollywood- 
Schauspielerschule machen kann. 
Television bringt ihm kleinere Rol- 
len, er kann über New York seine 
Überfahrt nach Europa mit der 
„United States“ finanzieren, und er 
kommt in die Geburtsstadt seiner 
Großmutter: Paris. Er hat fließend 
Englisch gelernt in allen Slangs und 
ist um manche Berufserfahrung rei- 
cher: Baby-sitter, Schuhverkäufer, 
Küchenjunge, Packer in Lebensmit- 
telgeschäften, Theaterportier (nur 
um Charles Laughton vier Wochen 
lang in Shaws „Mensch und Über- 
mensch“ zu sehen) und schließlich 
Privatlehrer für Deutsch. Zehn Mo- 
nate an der Sorbonne brachten ihn, 
nach einem weiteren Zwischen- 
semester in Frankfurt, dem Ziel sei- 
nes Vaters näher: Sprach-Philologe. 
Auf der Dolmetscherschule in Mün- 


Dorit Kreysler: 


Blitz und Donner 


| it einer Blitzkarriere begann 
MR Dorit Kreysler bei der UFA 1934 

in „Freut euch des Lebens“. 
Die Babelsberg-Propagandamaschine 
verkündete auf allen Titelseiten: Ein 
neuer UFA-Star ist geboren! „Jung- 
frau gegen Mönch“, „Frischer Wind 
aus Kanada“, so hießen die Filme mit 
dem blonden Gift, das ein Gegen- 
stück zu Hollywoods Jean Harlow 
darstellte. Aber der Donner grollte 
schon: Dorit mußte plötzlich pau- 
sieren und nach Wien gehen. „Eine 
Nacht an der Donau“ (mit Wolfgang 
Liebeneiner als Partner). Dann Bu- 
dapest: „Karneval der Liebe“ (mit 
Johannes Heesters). Blitz und Don- 
ner verzogen sich wieder: Dorit 
durfte ihre Pelze in der Berliner 
Kurfürstendamm-Pension nachzäh- 
len. Forsts „Wiener Blut“, „Rosen in 
Tirol“, „Fledermaus“ folgten. Die 
UFA vergaß Dorit nicht und brachte 
sie auf ein neues Rollengleis mit 
kabareıtistisch-komischer Note. 1945 
kam dann die große Pause. 

In Budapest geboren, auf den 
Spuren von Rosy Barsony in Tanz, 
Musik und Schauspiel ausgebildet. 
Dann eine Laufbahn, die die Schein- 
werfer der großen Welt abrupt im- 
mer wieder anstrahlten und dann 
in Dunkelheit und Vergessen tauch- 
ten. Tochter Anja kam. Sie zählt 
heute zehn Jahre. Ihre Eltern lie- 
ßen sich jetzt scheiden. Ihre Mutter, 
am 5. 12. 1909 geboren, vergaß ihre 
Hobbys (Kochen, Lesen, Schreiben) 
und verdiente wieder Filmgeld mit 
kleinen Rollen in „Nichts als Zu- 
fälle“, „Artistenblut“, „Sensation in 
San Reme“, „Der keusche Lebe- 


chen machte Peter Bernbach, der 
mittlerweile Englisch und Franzö- 


“ sisch wie Deutsch spricht, Bekannt- 


schaft mit dem Film. Paul May und 
Alfred Weidenmann machten in 
München und Berlin Probeaufnah- 
men. „In Hamburg sind die Nächte 
lang“ ist nun sein erster deutscher 
Film (er spielt einen jungen Schiffs- 
offizier) nach dem amerikanischen 
„Prinz Eisenherz“. Für Co-Produk- 
tionen prädestiniert, hält Peter Bern- 
bach an seinem Philologie-Studium 
fest. Vielleicht ergeht es ihm ähnlich 
wie Marianne Koch, die immer grö- 
ßere Filmchancen bekommt, je mehr 
sie betont, daß sie unbedingt ihren 
Doktor machen will. ' 


mann“ und „Ich hab’ mein Herz in 
Heidelberg verloren“. Dorit, die 
ihren Geburtstag ohne Zögern ver- 
rät, blieb immer ehrlich und machte 
sich nichts vor: mal UFA-Star, mal 
großes Nichts. Das konnte nicht so 
weitergehen, und so eröffnete sie kur- 
zerhand in München einen Waschsa- 
lon. Aber gerade da flammten die 
Scheinwerfer wieder auf: in „Wirtin 
an der Lahn“ kam Dorit als Titelfigur 
wieder an dieRampe und „In Hamburg 
sind die Nächte lang“ folgte auf dem 
Fuße. Dorit Kreysler ist wieder 
Hauptdarstellerin. Doch was auch 
geschieht: Sie hat in München ihren 
Waschsalon. 
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Neue Star - Clubs: 
Rudolf Schock-Club, 
R. u. G. Himioben, 
Köln/Rh., Lütticher 
Str. 383; Hardy Krü- 
ger-Claus Bieder- 
staedt-Club, Katha- 
rina Reichelt, Berlin 
N 31, postlagernd; 
Hardy Krüger-Club, Klaus Traeger, Ber- 
lin-Tegel, Egellstr. 7a; Wolfgang Sauer- 
Lonny Kellner-Funkstar-Club, Joachim 
Steffen, Lübeck, Dankwartsgrube 64, 
Bernhard Wicki-Club, Maria Heckner, 
München 42, Lutzstr. 79; Caterina Valen- 
te-Club, Norddeich/Ostfriesland, Tunnel- 
str. 5, Jester Naefe-Club, Karin Baumann, 
Berlin-Reinickendorf 1, Isarstr. 101; Inge- 
borg Schöner-Club, Paul Müller, Essen- 
West, Zollstr. 36, u. Carola Fischer, Karls- 
ruhe, Meisenweg2; Romy Schneider-Club, 
H. D. Hempel, Bensberg-Refrath, Neu- 
feldweg 5; Ivan Desny-Club, Berlin-Char- 
lottenburg, Leibnitzstr.96; Maureen O’Ha- 
ra-Club, Horst-Bergmann, Krefeld-Fi- 
scheln, Neuburgshof 32; Renate Holm- 
Club, Marianne Müller, Berlin SW 29, 
Bergmannstr. 100: Internationaler Film- 
Club, Friedrich Kerschkewitz, Lübeck, 
hauptpostlagernd. 

HILDEGARD KNEF bittet, bei Auto- 
grammwünschen die Anschrift auch auf 
dem Briefbogen zu vermerken, da die 
Umschläge oft verlorengehen. Sie wohnt 
Hotel Grosvenor, Fifth Avenue at Tenth 
Street, New York 3, N.Y. U.S.A,. — 
Autogrammbitten an Christine Kaufmann 
nur noch an den Internationalen Privat- 
Film-Ring, München 22, Kaulbachstr. 35, 
richten. — Anschriften aus dem Leser- 
briefkasten darf ich nicht bekanntgeben, 
Harry B. — Über den gewünschten Lied- 
text verfüge ich leider nicht, Marga v.T. 
RUTH LEUWERIK ist nur noch über Berg 
bei Starnberg/Obb. zu erreichen, Ilse W. 
— Tut mir leid, Gerhard W., ich habe 
keine Möglichkeit, eine reizende Sechs- 
jährige zum Film zu bringen. 

„Mein Mann, der Cowboy“ wurde 1938 
gedreht, „Verrat im Dschungel“ 1939 und 
„Teufelsbrigade“ 1951, Liz H. — Weder 
Jean Simmons noch Bob Mitchum ha- 
ben einen Film „Beautiful But Dangerous“ 
gedreht, Martina L. Ihr gemeinsamer Film 
„Engelsgesicht“ heißt auch im Original- 
titel „Angel Face“. — Der Film „Mann 
gegen Mann“ mit Clark Gable, Deborah 
Kerr und Ava Gardner heißt im Original- 
titel „The Hucksters“. Er wurde 1941 ge- 
dreht, Margot Oe. — RICHARD BURTON 
ist am 10. 11. 19 als Richard Jenkins ge- 
boren, 1,80 m groß, Dina F. Er ist ver- 
heiratet seit 1949 mit Sybil Williams. 
Spielte in „Meine Cousine Rachel“, „Das 
Gewand“, „Die Wüstenratten“, Fotos aus 
dem Film „Der große Regen“, der übri- 
gens in Deutschland „Nacht über In- 
dien“ hieß, bringen wir nicht mehr, nach- 
dem der Film schon 1949 in den deutschen 
Verleih kam. — O. W. Fischer hat keine 
Kinder, Irene St. — „Am Brunnen vor 
dem Tore“ wurde 1952 in Dinkelsbühl 
gedreht, Ingrid H. Maria Andergast ist 
geschieden von Heinz Helbig und Sieg- 
fried Breuer. Wegen der Schallplatten 
fragen Sie bitte in einem Schallplatten- 
geschäft nach. — Sie mißverstehen uns 
völlig, Gisela Sch.,, wenn Sie glauben, 
wir seien nicht ebenso stolz auf HILDE- 
GARD KNEFS Welterfolg in Amerika 
wie Sie. Aber eine große Schauspielerin 
braucht noch lange nicht um jeden Preis 
ein Chanson singen zu können. Wobei 
ich mir gar kein Urteil erlauben will. 
Ich gebe zu, noch keine Schallplatte von 
Hildegard gehört zu haben. — Willy Bir- 
gels Anschrift ist Walchstadt/Post Steine- 
bach/Obb., Lilly Z. Geza von Cziffra. 
Hambürg 2%, Heilwigstr.52. — BURT 
LANCASTER führt auch selbst Regie, 
Will Roger F., er ist ferner mit Bernd 
Hecht zusammen sein eigener Produzent. 
Seine Filme sind: „Rächer der Unter- 
welt“, „Blutige Diamanten“, „Der Rebell“, 
„Zelle R 17“, „Du lebst noch 105 Minuten“, 
„il Jahre Sing-Sing“, „Tal der Rache“, 
„Frauenraub in Marokko“, „Der rote 
Korsar“, „Bis zur letzten Stunde“, „Ge- 
wagtes Alibi“, „Verdammt in alle Ewig- 
keit“, „Weißer Herrscher über Tonga“, 
„Massai“, „Kehr zurück, kleine Sheba“, 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 25 / 55 
vom 29.11.1955 bis 12.12.1955 


Tarit K 13 DM 1.40 (14täglich) 
Tarif K 13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K 15 DM 1.— (14täglich) 
Tarif K 15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Ansprüche aus der Versicherung können 
nur solche Personen geltend machen, 
die sie durch einen Versicherungsschein 
nachweisen können. Der Versicherungs- 
schein gibt Auskunft über den Umfang 
der Versicherung. 


Bei Erhebung von Ansprüchen ist die 
letzte Quittung zusammen mit dem Ver- 
sicherungsschein einzusenden. 


Schweizerische Unfallvers.-Ges. in Winterthur 
„Winterthur“ Lebensvers.-Ges. in Winterthur 
Direktionen für die Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach). 
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„Vera Cruz“. — THOMAS HOLTZMANN 
ist am 1.4. 27 in München geboren, 1,90 m 
groß, hat blaue Augen, Irene Sch. 
Er ist Schüler von Paul Wagner, Mün- 
chen, studierte Literatur und Theater- 
geschichte, begann 1951 am Ateliertheater. 
Dann Bühnen in Schleswig, Nürnberg, 
Saarbrücken. Wurde von Rolf Hansen 
für den Film und „Geliebte Feindin“ ent- 
deckt. Zu erreichen über NDF-Film, 
München-Geiselgasteig. — Es ist doch 
wohl begreiflich, Isolde M., daß es be- 
rühmten Starkindern wie Romy Schnei- 
der, Nicole Heesters usw. leichter fällt, 
eine Filmrolle zu bekommen, als einem 
völlig Unbekannten. Schließlich wachsen 
die Starkinder ja im Filmmilieu auf. 
Warum sollen die Väter und Mütter nichts 
für ihre Kinder tun? Das scheint mir 
doch völlig normal. Die Hauptsache ist 
wohl, daß die Kinder auch Talent haben. 
Sonst hilft ihnen auf die Dauer auch der 
berühmte Name nichts. — Es ist richtig, 
Ursel F., Ruth Leuwerik ist geschieden, 
und zwar schon, ehe sie im Film be- 
rühmt wurde. — Wegen einer Produk- 
tionsübersicht von Universal wenden Sie 
sich "bitte an Universal-Film, Frankfurt 
a. M., Friedrich-Ebert-Str. 66, A. — Ihr 
guter Wille ist sehr anerkennenswert, 
Helene P., aber bitte, schicken Sie mir 
den Roman „O Straßburg“ nicht, denn 
ich kann mich nicht auch noch mit Ver- 
mittlung von Filmstoffen befassen. — Sie 
haben recht, Brigitte Pf. und Edith K.H. 
Martin Andreas spielte nur in „Frühlings- 
lied“, nicht in „Heidi“. Der Peter in 
„Heidi“ war Thomas Klameth, der in 
Küsnacht bei Zürich wohnt. — Ich hoffe, 
der Torriani-Film „Ein Herz voll Musik“ 
ist inzwischen schon in Berlin angelaufen, 
Christa M. — Wir haben RUDOLF PRACK 
schon mehrmals als Vorder- und Rück- 
titel gebracht, Trude St. und Renate B. 
Aber nur Geduld, er kommt wieder! — 
Eine Uraufführung kann man nicht wie- 
derholen, Christa St. Die gibt es nur ein- 
mal, und zwar ist es die erste Aufführung 
des Films überhaupt. Es kommt aller- 
Sings vor, daß ein Film zum gleichen 
Zeitpunkt ip, mehreren Städten gestartet 
wird, so daß jede Stadt von einer Ur- 


aufführung sprechen kann. — Willy Bir- 
gel wohnt in Walchstadt, ‘Post Steine- 
bach/ Oberbayern; dies *, Zür Dich, 


Angela S. in London. — RUDOLF LENZ 
siehe ganzseitiges Foto und Bericht in 
Nr. 23/55, Henny F. und Ruth. B., 
er wohnt in Wien VIII., Maria-Treu-Gas- 
se 5. — Ruth F., JEAN MARAIS’ Biogra- 
phie ist im Film-Revue-Starkalender 1955. 

PETER USTINOW ist am 16.4.21 in 
London geboren, Edith L. Ist deutsch- 
französisch-russischer Abstammung, der 
Nationalität nach aber Engländer. Be- 
gann als Schauspieler beim Kabarett, 
schrieb während des Krieges seine ersten 
Komödien. Ist verheiratet mit der Fran- 
zösin Suzanne Cloutier und Vater einer 
Tochter. Seine Filme: „Quo vadis“, „Ho- 
tel Sahara“, „Sinuhe,-der Ägypter“, „Beau 


Brummell“, „Lola Montez“. Nein, hat 
noch keinen Oscar bekommen. Wohnt in 
London. — CinemaScope ist der Name 


für das Filmverfahren nach dem Fran- 
zosen H. Chretien mit Aufnahme durch 
Weitwinkellinse und Wiedergabe durch 
Ausgleichslinse auf gewölbte Bildwand 
von zweieinhalbfacher Normalbreite, 
Hans J.H. INGRID ANDREE ist am 19. 
1.31 in Hamburg geboren, 1,62 m groß, 
Schauspielschülerin am Hamburger Tha- 
lia-Theater, wo sie für die Hauptrolle 
in „Primanerinnen“ entdeckt wurde. Seit- 
dem Bühne und Film nebeneinander. 
Spielte noch in „O du lieber Fridolin“, 
„Liebeserwachen“, „Sanatorium total ver- 
rückt“, „Und ewig bleibt die Liebe“, 
„Drei vom Variete“, „Die Frau des Bot- 
schafters“, „Frühling des Lebens“, „Ober- 
wachtmeister Borck“. — Die KESSLER- 
Zwillinge brachten wir doch schon in 
Wort und Bild in Nr. 12, Jahrg. 55, Heide 
H. Zu erreichen über Carlton-Film, 
München 23, Leopoldstr. 26. — Ein Titel- 
bild von Cornelia Froboess kann ich 
nicht versprechen, Waltraud B. Eure Be- 
geisterung für Kinderstars in allen Eh- 
ren, aber man soll keinen Kult mit ihnen 
treiben, weil man ihnen damit das Lie- 
benswerteste raubt, nämlich ihre kind- 
liche Unbefangenheit. Cornelia spielte 
in „Sündige Grenze“, „Drei Tage Angst“, 
„Ideale Frau gesucht“, „Starparade“, „An 
jedem Finger zehn, „Laß die Sonne wie- 
der scheinen“. — Dieses Jahr brachten wir 
schon in Nr.2 eine große Bildreportage 
über RUTH LEUWERIK, Eva-Maria T. 

Nach zwei Filmen bei der Defa ging 
der Regisseur Werner Klingler als Dra- 
maturg nach den USA, Richard B. Hans 
Steinhoff filmt nicht mehr. Bei „Philhar- 
moniker“ stand Friedl Behn-Grund hin- 
ter der Kamera. Josefine Dora ist am 
26. Mai 1944 im Alter von 76 Jahren im 
damaligen Künstler-Erholungsheim Küh- 
lungsborn gestorben. — Vico Torriani 
hat einen rotbraunen Setter, Friedi H. 
— ANNELIESE ROTHENBERGER ist am 
19. 6.27 in Mannheim geboren, Karin und 
Mädchenoberschule in Hamburg. Als 
Hamburgerinnen brauche ich Euch ja 
Eure berühmte und geliebte Opernsou- 
brette nicht vorzustellen. Ihre Hobbies 
sind: Zeichnen, Modellieren, Autofahren. 
Sie ist verheiratet mit dem Journalisten 
G. W. Dieberitz. Ihr englischer Fleder- 
maus-Film läuft jetzt in Deutschland an. 
KRISTINA SÖDERBAUM ist nicht nur 
in „Die goldene Stadt“, sondern noch 
mehr in „Opfergang“ selbst geritten, Ro- 
semarie B. Ich hoffe, Du kannst jetzt 
wieder beruhigt schlafen. — Vico Tor- 
riani hat erst kürzlich bei uns Besuch 
gemacht, Christa H. Keine Spur davon, 
daß er krank ist. 

Tut mir leid, daß ich Euch nicht helfen 
kann, Mädchenschulklasse in Hannover, 
daß Euer Liebling ROBERT DIETL wie- 
der eine Filmrolle erhält. Aber hoffen 
wir, daß man auch in München auf ihn 
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EINE ODYSSEE hat dieser Brief einer FILM-REVUE-Leserin an Curd Jürgens 
hinter sich. Aus der Vielzahl von Stempeln, Briefmarken, Umleitungsvermerken 
und Streichungen kann mit viel Geduld entwirrt werden, daß der Brief am 4. Juli 
in Karlsruhe abgeschickt wurde und nach Umwegen über Neuhaus/Schliersee — 
Berlin (Hotel Steinplatz und Filmproduktionen) — Paris (mehrere Adressen) erst 
jetzt an den Tatort zurückkehrte, und zwar ungeöffnet. Ungeduldige Leser, die oft 
ihrem Ärger über „hartnäckiges Schweigen“ ihrer Lieblinge durch empörte Briefe 
an unsere Redaktion Luft machen, mag das Beispiel dieses weitgereisten Briefes 
nachdenklich stimmen. Und das wäre immerhin erfreulich für alle Beteiligten! 


aufmerksam wird. — Ich bestreite gar 
nicht, Jakob L., daß Sie mir als HARRY- 
Piel-Spezialist über sind. Ich will gleich- 
falls mit Ihnen hoffen, daß aus den 
Filmplänen Harrys etwas wird. — Na- 
türlich war es ein Mißverständnis, daß 
Wolfgang Preiss den Cornett spielen soll- 
te, Christa St. Inzwischen ist das ja 
geklärt, den Rilkeschen Cornett spielt 
Götz von Langheim. Im übrigen werden 
wir immer bemüht sein, den deutschen 
und den ausländischen Film in unserer 
FILM-REVUE gerecht gegeneinander 
abzuwägen. Romy Schneiders Anschrift 
ist immer noch Köln, Trajanstr-1, Oskar 
R. — Es heißt, daß MARIKA RÖKK in 
einem Film ihres Gatten Georg Jacoby 
erstmals eine ernste Rolle übernehmen 
soll, Ilse F. Bei aller Liebe zu Greti 
Schörg glaube ich doch nicht, daß sie die 
richtige Besetzung für „Der Kongreß 
tanzt“ wäre. Hannerl Matz hat darin ja 
keine Gesangsrolle.e — Daß man in 
Deutschland keine Kriminalfilme dreht, 
.Peter K., liegt nicht daran, daß man da- 
für keine Schauspieler hätte, aber man 
hat keine Autoren dafür. Außerdem sind 
die deutschen Produzenten und Verleiher 
überzeust davon, daß Kriminalfilme im 
Gegensatz zu Heimatfilmen ein schlechtes 
Geschäft wären. 

MARGIT SAAD wurde vom Chef der 
Herzog-Film entdeckt und gefördert, 
Irmgard N. — So unbekannt im Film ist 
AXEL MONJE wiederum nicht, Hildegard 
F. Er ist in Bremerhaven geboren, 1,93 m 
groß, sollte ursprünglich Kaufmann wer- 
den, nahm Schauspielunterricht, begann 
als Statist, dann Bühnen in Elbing, 

rankfurt, Berlin. Sein Hobby ist Astro- 
nomie, nicht Astrologie. Hermann Pfeiffer 
holte ihn erstmals vor die Kamera in 
„Die fremde Frau“. Dann „Kornblumen- 


blau“, „Für die Katz“, „Falschmünzer“, 
„Beate“, „Und wenn’s nur einer wär“, 
„Westöstliche Hochzeit“, „Die Mücke“, 


„Rittmeister Wronski“. „Zarewitsch“, „Fin 
Mann vergißt die Liebe“, „Der 20. Juli“. 
Außerdem sprach Monje@ schon für Ste- 
wart Granger, Cary Grant, Dennis Price, 
David Niven, John Wayne, Kieron Moore, 
Mario Lanza. — Jodeln und Singen kann 
man nicht miteinander vergleichen, ob- 
gleich man beides lernen kann, Kurt H. 
Immerhin kann Singen etwas mit Kunst 
zu tun haben, Jodeln höchstens etwas mit 
Artistik. Es gibt keine festen Preise, um 
eine Stimme „auszubilden“. Einer schafft’s 
in kürzester Zeit, der andere gibt ein 
Vermögen aus und lernt es nie. — In 
„Försterchristel“ und „Im weißen Rößl“ 
sang für Hannerl Matz die Sängerin 
Emilie Guggemos von der Bayerischen 
Staatsoperette, Inge u. Heidi M. Die 
Matz-Filme sind: „Asphalt“, „Der alte 
Sünder“, „Maria Theresia“, „Du bist die 
Schönste für mich“, „Försterchristel“, 
„Saison in Salzburg“, „Der große Zapfen- 
streich“, „Im weißen Rößl“, „Ich tanze 
mit dir in den Himmel hinein“, „Arlette 
erobert Paris“, „Alles für Papa“, „Die 
Jungfrau auf dem Dach“, „Perle von 
Tokay“, „Mannegquins für Rio“, „Ingrid — 
Geschichte eines Fotomodells“, „Der Kon- 
greß tanzt“. — Wunsch nach Heimrepor- 
tage von Martin Held und Ernst Wilhelm 
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Borchert ist weitergeleitet an hohe Chef- 
redaktion, Ingeborg G. — ANITA GUT- 
WELL ist am 14. 11. in Klagenfurt ge- 
boren, Waltraut G., war ursprünglich 
Schneiderin und Verkäuferin, nahm Ge- 
sangsstunden und begann als Schlager- 
sängerin. In „Förster vom Silberwaid“ 
hatte sie ihre erste Filmchance. Jetzt 
dreht sie „Die Sennerin von St. Kathrein“. 
— Zwar haben MICHELE MORGAN und 
RAF VALLONE selbst am Trapez gear- 
beitet, Karin L., aber ganz ohne Double 
ging es in „Menschen am Trapez“ doch 
nicht. — Herzlichen Dank, Gisela G., für 
Deine Information, die Paula Sp. inter- 
essiert, daß in dem Film „Vergiß die Lie- 
be nicht“ von Schubert „Leise flehen 
meine Lieder“ und von Franz Liszt „Es 
muß ein Wunderbares sein“ gesungen 
wurden. 

Natürlich vergessen wir MONTGOMERY 
CLIFT nicht, Heidi W. und Ursula N., 
aber alles braucht seine Zeit. Inzwischen 
findet Ihr im „FILM-REVUE-Kalender 
1956“ eine ausführliche Würdigung Eures 
Lieblings. — Von Harald Braun ist soeben 
„Der letzte Mann“ erschienen, Günther L. 
Zu erreichen über NDF-Film, München- 
Geiselgasteig, Bavariafilmplatz 7. — Ich 
bin nicht Ihrer Meinung, Margreth L., 
daß es dem deutschen Film an Nach- 
wuchsdarstellern fehlt. Ich fürchte im 
Gegenteil, daß wir beinahe zu viele ha- 
ben. Kürzlich wurden 90 Namen gezählt, 
die in den letzten drei Jahren neu am 
deutschen Filmhimmel erschienen. In 
der FILM-REVUE Talente zu suchen, 
bringt nur Ärger und Verdruß, denn lei- 
der leiden die wenigsten Menschen an 
allzuviel Selbstkritik. Wir würden über- 
schwemmt werden mit Fotos, und jeder, 
der nicht berücksichtigt würde, wäre mit 
uns böse. 

Bis zum nächsten Male Euer Jiminy. 


Geburtstage 


4. 12. Maly Delschaft, Deanna Durbin, 
Ernst Lothar, Horst Buchholz, G&- 
rard Philipe 

5.12. Dorit Kreysler, Erika Remberg, 
Odette Joyeux, Johannes Heesters, 
Walt Disney, Fritz Lang 

6. 12. Madelon Truss, Joachim Brennecke, 
Jan Hendriks, Lina Carstens 

7. 12. Frances Gifford, Klaus Behrendt, 
Albert Fiorath, Rod Cameron 

8. 12. Ursula Grabley, Christi Mardayn, 

9. 12. Karin Andersen, Friedl Loor, Kirk 
Douglas, Broderick Crawford, Dou- 
glas Fairbanks jr., Terence Morgan 

10. 12. Dorothy Lamour, Anne Gwynne, 
Siegmar Schneider, Amadeo Naz- 
zarri, Dennis Morgan 

11. 12. Elise Aulinger, Jean Marais 

12. 12. Ilse Fürstenberg, Frank Sinatra, 
Edward G. Rob’'nson 

13. 12. Curd Jürgens, Van Heflin 

14. 12. Hanna KRucker, Beate Koepnick, 
Janette Scott, Atbe Lane, Tamara 
Lees, Erich Ponto, Guy Middleton 

15. 12. Angelika Hauff, Evelyn Künnecke, 
Michael Lenz, Jeff Chandler, 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke links 

unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst Mün- 
zen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz entwerer 
von Gertrud Kückelmann, Ilse Werner, Edith Mill, Ruth Leuwerik, Johanna Matz, 
Inge Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Ruth Niehaus, Winnie Markus oder von 
Hans Söhnker, Helmuth Schneider, O. W. Fischer, Dieter Borsche, Adrian Hoven, 
Rudolf Prack, Carl Möhner, Hardy Krüger. Für 3 Leserdienstmarken und 10 Pf 
Unkostenbeitrag pro Karte erhalten Sie Kupfertiefdruckkarten mit Autogramm von 
Viktor Staal, Karl Ludwig Diehl, Paul Klinger (oder von Sybille Schmitz, Bettina 
Moissi, Gisela Uhlen, Paul Wegener ohne Unterschrift). Bitte Ersatzwünsche an- 
geben! Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos. 
Bitte legen Sie einen beschrifteten Rückumschlag bei, 
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Australien! Zwei Österreicher, 24/175 und 
23/190, suchen Briefwechsel mit netten 
Mädchen. Bildzuschriften erwünscht an: 
Dick Holz und Joe Widitz, R. A.A.O.C. 
School, Broadmeadows, Victoria, Au- 
stralia. 


Schneider- oder Marina Vlady-Typ und 
schreibt 27jährigem jungen Mann? Bild- 
zuschriften erbeten (selbstverständlich 
zurück) unter MR 15627 an FILM-RE- 
VUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Junges Mädchen, 18, wünscht Briefwech- 
sel mit nettem jungen Herrn. Zu- 
schriften unter MR 15628 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 
hi 


Drei jährige nette, vielseitig inter- 
essierte Herren wünschen Briefwechsel 
mit jungen, hübschen Damen. Zuschrif- 
ten unter MR 15629 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstraße 18/20. 


Fotoamateur (22 Jahre, kath.), wünscht 
Briefwechsel mit hübs:her Fotoamateu- 
rin. Zuschriften mit Bild unter MR 
15630 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 

Stephanienstraße 18/20. 


Welcher nette junge Mann bis 28 Jahre 
wünscht Briefwechsel mit fröhlich-fre- 
chem Mädchen? Bin kath., 20/174, blond, 
kann mich sehen lassen. Bildzuschrif- 
ten (ohne Bild keine Antwort) unter 
MR 15631 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Welches hübsche, liebe Mädel möchte mit 
gutaussehendem intelligentem Herrn (21) 
in Briefwechsel treten? Zuschriften un- 
ter MR15642 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


1Tjährige Geschäftstochter, gutaussehend, 
sucht charmanten, netten Briefpartner 
passenden Alters, Bildzuschriften unter 
MR15643 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Junges, hübsches Mädel, 17 Jahre, sucht 
Briefwechsel mit jungem, charmantem 
Herrn. Bin sportlich und musikliebend. 
Bildzuschriften erbeten unter MR 15 645 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stepha- 
nienstraße 18/20. 


UNTERRICHT 


N je 


Film und Fernsehen 


suchen Nachwuchs! 
Vorbereitung durch Fernunterricht. 
Prospekt 0,25. 
AKTUELL FILM-GmbH., 
Berlin, Tempelhofer Damm 14a. 


REFERENT TEE 
Buchführung und Bilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 
EEE MITTE ERTEILEN 
Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch — Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/S. 


TIERMARKT 


„Cocker-Spaniel aus Zwinger Boyenstein, 
Beckum i. W.“, 


SONSTIGE WÜNSCHE 


„Wir bieten Ihnen eine Chance 


als Reklamemodell, als Mannequin oder 
beim Film Karriere zu machen. Ihr 
eigenes Gesicht begegnet Ihnen viel- 
leicht schon bald überall an den Plakat- 
säulen, in Zeitschriften, Prospekten oder 
auf der Leinwand der großen Film- 
theater. Jeder Typ hat die Möglichkeit 
zu Erfolg! Nützen Sie also Ihre Chance, 
und schicken Sie in den nächsten Tagen 
ein Foto sowie genaue persönl. An- 
gaben an das Tonsor-Werbebüro, Mün- 
chen 13, Hiltenspergerstraße 45/C. 


FILM-NACHWUCHS GESUCHT! Zu- 
schriften an G. Lorenz, Dortmund, 
Albrechtstraße 19 F. 


Bis 5000 DM in 4 Wodıen 


Ihre Lebenswende ohne Risiko. 
Anleitungen sofort gratis von 
PERFEKTION, Hamburg-Ra., 2, 


EEERERTERG 


RETTEN 


HERREN 


Preiswertes Vieh 


Als einer langjährigen, treuen Leserin 
der FILM-REVUE werden Sie es mir 
bitte nicht übelnehmen, wenn ich heute 
bei Ihnen eine offene Kritik einzureichen 
habe. Ich wäre Ihnen sehr dankbar, 
wenn Sie mir dies beweisen wollten, 
indem Sie mein Schreiben in der Spalte 
„Briefe an die Redaktion“ veröffentlichen. 
Stein des Anstoßes ist der Artikel „Lol- 
1o-Puzzle (Weltstar stückweise)“ aus Ihrer 
letzten Nummer. Ist es denn unbedingt 
nötig, daß sich die FILM-REVUE und 
ihre Mitarbeiter die Blöße geben, sich 
auf das erbärmliche Niveau billiger, ge- 
schmackloser Starreklame zu begeben, 
auf dem im Zuge der heutigen Film- 
wirtschaft der Schauspieler dem Publi- 
kum wie preiswertes Vieh auf dem Markt 
angepriesen wird? Haben Sie kein Emp- 
finden für die jämmerliche geistige Pleite, 
die entsetzliche, beschränkte Einfalls- 
losigkeit und die öde, haarsträubende 
Primitivität, die sich darin dokumen- 
tiert? Ludmilla W., Düsseldorf 


Grandiose Idee 


Liebe FILM-REVUE, Du gefällst mir 
sehr gut. So gut, daß ich als Schweizerin 
an der „Schweizer Filmzeitung“ einiges 
auszusetzen habe. Das Lollo-Puzzle ist 
eine grandiose Idee von Dir. Kannst Du 
von anderen Stars auch bringen? Na- 
türlich auch von männlichen. 

Betty Eickmüller, St. Gallen 


Leise Ironie 


Was haben wir zu Hause gelacht, als 
wir in Heft 21 Gina Lollobrigida stück- 
weise entdeckten. Der appetitliche Auf- 
schnitt enthält zugleich die leise Ironie 
auf oft gezüchtete sexische Details. 

Lothar M., Zweibrücken 


Unser Ruthchen 


Obwohl ich Ihre Zeitschrift schätze, 
weil sie in jeder Weise ausgezeichnet 
ist, so muß ich Ihnen doch ehrlich ge- 
stehen, daß ich und meine Bekannten 
oft vergeblich Ausschau nach „unserem 
Ruthchen“ halten, womit natürlich Frau 
Leuwerik gemeint ist. Die letzte große 
Reportage von Frau Leuwcrik liegt schon 
ein Jahr zurück. Bei der Bescheidenheit 
und Zurückhaltung, die Frau Leuwerik 
auszeichnen, sieht man sie auch nie bei 
Bildberichten über Festspiele und Bälle. 
Vor kurzer Zeit brachten Sie eine kurze 
Notiz über Ruths Unfall bei den Aufnah- 
men zu „Rosen im Herbst“, im nächsten 
Heft schreiben Sie von einem Sanato- 
riumsaufenthalt. Über das weitere Erge- 
hen von R. L. ließen Sie die gewiß nicht 
kleine Verehrerschar im ungewissen. 
Beste Grüße! EIse E., Frankfurt/Main 


Mittlerweile lasen Sie sicher unser Interview 
„Tief im Herzen“, in Nr. 22/1955. (Die Red.) 


en 
R 
wi 
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Wir hatten die Freude 


Liebe FILM-REVUE! Wie gefällt Dir 
dieser Schnappschuß von Cornelia Fro- 
boess und meinem Töchterchen Yvonne? 
Wir hatten die Freude, Cornelia in Fal- 
kenstein im Taunus ganz privat zu se- 
hen und zu knipsen! Herzliche Grüße! 
Ingeborg L., Frankfurt-Schwanheim/Main 


Kein Fortschritt 


Leider kann man beim deutschen Film 
keinen Fortschritt bemerken. Angefangen 
hat er mit Heimkehrer- und Trümmer- 
filmen, die erst ein Ende nahmen, als 
auch der geduldigste Kinobesucher die 


Telephon 27727—29 und 27720. 


Druck, Offenburg/Baden. — 
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für Vertrieb Nr. 289 61. 
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Koch. — Verantwortlich für Anzeigen: Hans Much. — Druck: Burda- 
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Die FILM-REVUE 
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Sache satt hatte. Jetzt wird es besser, 
dachte man. Aber es folgte die tränen- 
schwere Zeit der Heimatfilme. Mit deut- 
scher Gründlichkeit wurde das Thema 
der Rührseligkeit bis weit über das er- 
trägliche Maß ausgepumpt. Zwischen- 
durch kam eine „Nachtwache“, die auf- 
merken ließ. Aber mein Optimismus war 
vergeblich — es begann die glorreiche 
Epoche der Uniform-Filme, die die Mi- 
sere nicht besserten. Ich würde mich 
nicht wundern, wenn unsere einfallsrei- 
chen Produzenten demnächst auf die um- 
wälzende Idee kämen, den Reigen mit den 
Trümmerfilmen wieder von vorne zu 
beginnen. Doch das hat man nicht nötig. 
Es gibt ja etwas viel Besseres: Man dreht 
Remakes mit möglichst vielen ausländi- 
schen Stars, weil es scheinbar keine 
deutschen Schauspieler gibt, und serviert 
das Ganze hübsch farbig auf Breitwand. 
Die Rekordkassen aber überiäßt man den 
ausländischen Filmen. Alfred R., Wangen 


FILM-REVUE in der Türkei 


Meine Reise führte 
durch Italien und 
Griechenland, ich 
vermißte niemals 
meine Lieblingszei- 
tung FILM-REVUE, 
und jetzt bin ich in 
der Türkei. Hier 
fand ich sie im 
Istanbuler „Hilton“- 
Hotel wieder. Gleich 
nach dem Kauf ent- 
stand dieses Bild. 
Bald wird meine 
Reise weitergehen, 
aber auch dann 
werde ich meine 
deutsche Freundin 
bestimmt antreffen. 
Angela’W., München, 
z. Zt. Istanbul 


Vom Donner gerührt 


Gestern gab es hier in Antwerpen die 
erste Vorstellung von der Film „Der 
vorletzte Nacht von Ludwig II.“ O. W. 
Fischer solte persönlich an das Publikum 
der Film vorstellen. Tagen lang hatten 
wir uns darüber gefreut. Endlich war 
der lang erwarte Abend da. Fischer 
kam auf das Podium. Es gab ein über- 
wäldigend Applaus. Minuten lang. Wir 
waren allen begeisterd von der Deutschen 
Künstler, wovon wir schon so viele Fil- 
men gesehen hatten. Endlich stand er im 
lebende Leibe vor uns. Dann kam das 
große Augenblick. Er solte eine An- 
sprache halten. Aber leider, wie groß 
war unsere Enttauschung. Fischer fing 
an mit dieser Wörter: „Ladys and Gent- 
lemen...“ usw.... in die Englische 
Sprache. Ich selbs war wie vom Donner 
gerührt. Ich habe der Star dauernd seine 
Ansprache so blöde angekuckt, das es 
eigentlich ein komisches Bild muß gewe- 
sen sein, die paar Minuten. Von allen Sei- 
ten hörte ich nur: „Warum redet Er 
nicht im Deutsch?“ Für mich und meine 
Bekannten war der Abend zum Kuckuck. 
Zeit der ganze Film könnten wir unsere 
Gedanken davon nicht abbringen. Das 
Fischer die Englische Sprache redet vor 
ein Flämisch Publikum, nein, das ist 
nichts weniger als höflich. Als treue Le- 
serin von der FILM-REVUE nehme ich 
mir das Recht Euch dieser Protest zu 
schreiben. Lina J., Borgerhout-Antwerpen 


Wir sind der- Ansicht, verehrte Leserin, daß 
O. W. sein flämisches Auditorium durch seine 
englische e Ansprache keineswegs verletzen, 
sondern sich vielmehr in guter Absicht jeder- 
mann verständlich machen wollte. (Die Red.) 


Wir Älteren 


Es wird Dir keine Neuigkeit sein, daß 
Du die beste Filmzeitschrift weit über 
unsere Grenzen hinaus bist. Inhalt und 
Aufmachung sind große Klasse, die Farb- 
aufnahmen hervorragend. Doch bei allem 
vermisse ich zwei entscheidende Dinge. 
Warum wird uns nicht der deutsche 
Filmnachwuchs vorgestellt? Als zweiten 
Wunsch möchte ich erwähnen, daß über 
unsere verstorbenen Filmkünstler leider 
sehr wenig gebracht wird. Ich möchte 
betonen, daß gerade wir älteren Leser 
zu Deinen treuesten Anhängern zählen. 
Ich bin einer der Leser, die den Werde- 
gang des Films seit 1930 verfolgen. Sieh 
mal, Dein Chef, Herr Harald Gloth, war 
auch einmal ein Filmschauspieler. Er 
wurde uns damals auch in der „Filmwelt“ 
vorgestellt, obwohl er nur wenige Filme 
drehte. Ich erinnere an „Die letzten 
vier von St. Cruz“. Freuen würde ich 
mich sehr, wenn meine Vorschläge An- 
klangfänden. Oswald Sch., Unna/Westfalen 


AN 
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erscheint alle 14 Tage dienstags. 


und Zei- 


SrEneIS 


sehen ihren Tagen 
jedesmal mit Bangen 
entgegen. Körperliche 
und seelische Belastun- 
gen machen ihren diese 
Zeit zu „schwarzen Ta- 
gen”. Sie sollten wissen, 
daß die natürlichen Vor- 
gänge in ihrem Körper mit 
natürlichen Mitteln gesteu- 
ert werden können. Solche 
hochwirksamen Mittel enthält 
FRAUENGOLD, das für die Er- 
neuerung des weiblichen Organis- 
mus geschaffen wurde und auf die- 
sem völlig unschädlichen Wege 
Körper und Gemüt der Frau positiv 
umstimmt. Auch Sie können Ihre Tage 
unbeschwert überstehen, können hei- 
ter und ausgeglichen, tatkräftig und 
jugendfrisch den Alltag meistern. 
FRAUENGOLD hat nicht seinesgleichen! 


wıengold 


-und Du blühst auf / 


. und für den strapazierten Men- 
schen unserer Zeit EIDRAN, Gehirn- 
Funktioris-Tonikum, Blüt- und Nervennahrung. 


Wenn alle Mittel versagen! NEU! 
mit „Hollywood-Format” 


eine vollendet schöne Büste 
und eine tadellose Figur!! 
Das Geheimnis beliebter Film- 
stars jetzt auch für Sie. Keine 
Kuren, keine Massagen, erzielt 
sofort die gewünschte Form! 
Auch Sie sind begeistert! 
Voreinsendung DM 19,85 
oder Nachnahme. 


EINHORN-Versand 
Braunschweig, Postf. 448/ U 


Tuer 


der überlegene 
nie verstopite 
Salzstreuer 
mit festschließende: 


kappe und D 
zur Streuloch 


Federzug- 


in allen guten Fa 


Wilag - Steinberg & Vorsanger AG, Wiesbaden 


L ben schlanke länger ? 


A —, 


Man sollte meinen ja, 
denn jedes Kilo Überge- 
wicht belastet das Herzund 
den Kreislauf, macht träge 
und unlustig. Deshalbsollten 
Sie vorbeugen u.regelmäßig 
Bekunis-Tee trinken. Dieser 
altbewährte Blutreinigungs- 
u.Entfettungstee beugt derDarm- 
trägheit vor, welche die Wurzel 
so vieler Beschwerden und die 
Ursache von Fettansatz, Pickeln 
und unreiner Haut sein kann. 
Bekunis-Tee wirkt darmanregend, 
entschlackend u. schlankheitsfördernd. 
Machen Sie gleich heute den Anfang! 


BekunisTee 


Indischer Blutreinigungs-u.Entfeitungstee 


Bekunis-Dragees 


Der Extrakt aus Bekunis-Tee verstärkt 


FILM-REVUE. STARKALENDER 


Slarkalender /956 


BIOEGRAPHIEN 


Ein schönes 


Weihnachtsgeschenk 
für alle Filmfreunde 


Überall im Buch- und Zeitschriftenhandel erhältlich 


SCHNELL UND SICHER 
IN DIE SOWJETZONE 


HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN” 
DUSSELDORF 1 POSTFACH 9130 
(Staatlich anerkannte mildtätige Einrichtung) 


Drucksachen auf Anforderung 
kostenlos und unverbindlich! 


DAMEN-MÄNTEL UND KOSTÜME 


ist jeder, der sich mit VEMODA kleidet. 
Fordern auch Sie noch heute den kosten- 
losen Katalog. 


Helma, Wolle, ganz auf Serge-Changeant 


vVEM®DA 


BAD OEYNHAUSEN FI24 


Ganz verkehrt ist es 


bei Rheuma, Gicht, Ischias die Schmerzen 
einfach zu betäuben - sie kommen wie- 
der.Richtiger ist es, Melabon zu nehmen, 
weil es die Gefäßkrämpfe in den Mus- 
keln löst und die Nerven beruhigt. 
® Packung 75 Pfennig in Apotheken. 


9 vertreibt 
elabon den Schmerz 


6ratisprobe vermittelt gern Dr. Rentschler & Co. Laupheim 114 


8 Werk sucht finden Sie 


in unserem grofen Bildkatalog 


Dauneneinziehdecke mit 
Mako-Einschülte-Bezug 


130x200 cm mit 1200 qg 
"\Volldaune 

ı) unen DM 84,70 

150 x 200 cm mit 1300 q 


Volldaunen DM 94,50 


Aus la süddeutschem 
Linon: 


6 Kissenbezüge 
80x80 cm 

zusammen DM 15,90 
1 Überschlaglaken 
150x250 cm und 


1 Kopfkissenbezug 
mit Biesenverzierung 


zusammen M 12 % 
r 


BETTENMANUFAKTUR 
Geis 


EISERFELD/SIEG84 


Bestellen Sie kosten- 
losen Bildkatalog. 


Fertigung und Versand 


"Mühelos Schlank nern 


durch die neve einzigartige 

Zehrcreme FERMENTEX 
m. Tiefenwirkg. u. Hautverjüngung 
Außerlich anwendbar. Ungesunde, 
häßliche Fettpoister an Taille, Wa- 
den, Fesseln und auch Doppelkinn 
verschwinden rasch und mühelos. 
Med.-wissenschaftlich erfolgreich 
erprobt und garantiert unschädlich. 
Begeist. Dankschr. Kurpackg. 15,40 
oder Orig.-Packg. 8,25 DM gegen 
Nachnahme. — Prospekt kostenlos 

"VORIENT-COSMETIC 
22a Wuppertai-Vohwinkel 384 /N 8 


Für Sie 

gibt’s eine kostenlose Freu- 
de: den 240-seitigen Photo- 
helfer von derWelt größtem 
Photohaus. Mit herrlichen 


Bildern, guten Ratschlägen und 
all den guten Kameras, die 
PHOTO-PORST bei nur einem 
Fünftel 
Rest in 10 Monatsraten, bietet./:_ 
Postkärtchen genügt. 


kleinen Anzahlung, 


DER PHOTO-PORST WFS 


Jenny Jugo, die mit Filmen wie „Pygmalion“, „Nanette“ und „Unser Fräulein 
Doktor“ millionenfache Heiterkeit von der Leinwand sandte, filmt seit 1949 ‚nicht 
mehr. Erkennen Sie übrigens den Zweiten von links? Es ist Jung-Gunnar Möller. 


Das Kind lernt sprechen 


(Fortsetzung von Seite 17) 


Im Jahre 1929 nahmen dann die 
UFA, die sich mit der Klangfilm zu- 
sammengetan hatte, und die Tobis 
den Konkurrenzkampf mit Amerika 
auf, der immer schärfer wurde, bis 
1930 die „Pariser Tonfilmkonferenz“ 
eine Einigung zwischen den beiden 
Machtgruppen zustande brachte, die 
Deutschlands Vormachtstellung auf 
dem europäischen Filmmarkt sicherte. 
Der deutsche Tonfilm stellte sich 
sofort auf das Lichttonverfahren ein, 
während man in den USA noch 
lange Zeit das im Wettrennen lang- 


Zwei viel zu früh Dahingegangene: 
Eugen Klöpfer (1950 f) als Schubart und 
Horst Caspar (1952}) als Friedrich 
Schiller im gleichnamigen Film (1940). 


Reich mir die Hand, 
mein Leben 


(Fortsetzung von Seite 14) 


Genau wie damals! erinnerten wir 
uns der historischen Überlieferung, 
als das echte Begräbnis Mozarts 
stattfand, am 6. Dezember 1791,' um 
drei Uhr nachmittags... Auch an 
jenem Tag verließen von dem ohne- 
hin nur kleinen Häuflein, das dem 
genialen Musiker die letzte Ehre er- 
wies, die zehn unbezahlten Trauer- 
gäste noch vor Erreichen des Fried- 
hofs den Leichenwagen, als ein 
fürchterlicher Schneesturm das Wei- 
tergehen zu einer Gefahr für die 
Gesundheit werden ließ. Keiner der 
Freunde und Angehörigen Mozarts 
sah, wo der Sarg in die Erde, in das 
Armengrab gelassen wurde, und da 
Frau Constanze sich weigerte, ein 


sam aber sicher zurückfallende Na- 
deltonverfahren beibehielt. 

Das Jahr 1929 kann als das erste 
deutsche Tonfilmjahr bezeichnet wer- 
den. Mehrere Filme beanspruchen 
für sich das Prädikat, der erste reine 
deutsche Tonfilm gewesen zu sein: 

„Dich hab’ ich geliebt“ (erster in 
Deutschland gedrehter hundertpro- 
zentiger Tonspielfilm), „Melodie der 
Welt“ (erster deutscher abendfüllen- 
der Tonspielfilm), „Melodie des Her- 
zens“ (erster hundertprozentiger Ton- 
spielfilm der UFA), „Die Königsloge“ 
(erster deutscher Tonspielfilm über- 
haupt, jedoch in den USA gedreht). 

Bis 1933 entfaltete sich der deut- 
sche Tonfilm frei. Titel wie „Der 
blaue Engel“, „Die Drei von der 


Gustav Fröhlich und Brigitte Helm in 
„Metropolis“. Während Gustl noch im- 
mer filmt, zog sich Frau Helm 1936, als 
sie heiratete, ins Privatleben zurück. 


Kreuz zu kaufen, wohl in der An- 
nahme, daß die Friedhofsverwaltung 
das besorgen würde, verfiel die 
Ruhestätte dieses Großen europäi- 
scher Musik schon im ersten Winter. 

Niemand weiß, wo Mozarts Ge- 
beine ruhen, aber vergessen wurde 
er nicht. Schon wenige Jahrzehnte 
nach seinem Tod begannen die Be- 
mühungen von Wissenschaftlern und 
Musikfreunden um die Erhaltung 
all dessen, was Zeugnis geben 
konnte von diesem liebenswürdigen 
Genie. Bemühungen, die im Laufe 
der Jahrhunderte eher verstärkt als 
vermindert wurden. Auf das um- 
fangreiche Schrifttum, das daraus 
entsprang, stützt sich nun der Mo- 
zartfilm, der von der österreichischen 
Produktion Cosmopol gedreht und 
von Columbia verliehen wird, einer 
Arbeitsgemeinschaft, die schon durch 
ihren ersten Film „Die letzte Brücke“ 
im In- und Ausland bekannt wurde. 


Conrad Veidt: vom „Kabinett des Dr. 
Caligari“ bis zum „Roman. einer Tän- 
zerin“ in der Hollywooder Emigration 


— ein Leben für den Film (1946 f). 
Fotos: Archiv 


„Wir haben für unseren Film den 
letzten Abschnitt aus dem Leben 
Mozarts herausgegriffen“, erzählte 
uns einer der Verantwortlichen der 
Cosmopol, „denn je kleiner der Zeit- 
raum ist, den man. aus dem Leben 
einer weltbekannten, nichterfunde- 
nen Persönlichkeit schildert, desto 
größer werden die Möglichkeiten zur 
freien künstlerischen Gestaltung. 
Wir wollen ja das Wesen, das Genie 
Mozarts erfassen und nicht seine 
Biographie verfilmen.“ — „Nein, ich 
will nicht eine Neuauflage meines 
alten Mozartfilms ‚Wen die Götter 
lieben‘ drehen“, beteuerte auch Karl 
Hartl. So hat man für „Reich mir 
die Hand, mein Leben“ eine Episode 
aus dem Leben Mozarts ausgewählt, 
die Professor Egon Komorzynski, ein 
Biograph Mozarts und Schikaneders, 
der Vergessenheit entriß und die 
gleich einer Sammellinse alle Strah- 
lung aus den verschiedenen Lebens- 


Ein ganz Großer des Stumm- und Ton- 
filmes: Paul Wegener. Unvergessen 
sein „Golem“ und „Sturm über Asien“. 
Er filmte noch nach 1945, starb aber 1948. 


Tankstelle“, „Ariane“, „Mädchen in 
Uniform“, „M“, „Die andere Seite“ 
wurden Welterfolge — jeder in sei- 
ner Art. Dann aber kündigte sich 
eine-neue Ära an mit „Horst Wes- 
sel“, „Morgenrot“, „Hitlerjunge Quex“ 
und „SA-Mann Brand“. Zwar zeig- 
ten Filme wie „Amphitryon“, „Fähr- 
mann Maria“ oder „Der zerbrochene 
Krug“, daß das Flämmchen freier 
Kunst noch filackerte, aber trotzdem 
ließ sich nicht verheimlichen: das 
deutsche Filmkind, gerade hochge- 
päppelt, war in den verderblichen 
Zugwind einer gefährlichen Politik 
geraten. Doch bevor es beinahe ster- 
benskrank wurde, schmückte es sich 
noch einmal: der Farbfilm wurde 
erfunden. 


(Fortsetzung folgt) 


bereichen Mozarts zusammenrafft: 
die Liebe zu Anni Gottlieb in sei- 
nem letzten Lebensjahr. 

Es ist belegt, daß Anni Gottlieb 
die erste Sängerin war, die in der 
„Zauberflöte“ die Pamina sang, und 
daß sie nach dem Tode Mozarts nie 
mehr auftrat. Nur ein Zufall? Man 
weiß es nicht. Der Film änderte, 
ohne zu verdrehen: in „Reich mir 
die Hand, mein Leben“ überwindet 
sich Anni Gottlieb nach Mozarts 
tragischem Ende und singt — ihm 
zu Ehren — weiterhin des Geliebten 
Musik. Sie wird damit zur Trägerin 
einer tröstlichen Erkenntnis, die die- 
ser Film zweihundert Jahre nach 
dem Eintritt Mozarts in eine harte 
und dennoch schöne Welt verdeut- 
lichen hilft: daß wenn sich auch 
das Leben von ihm wandte, doch 
die Unsterblichkeit die Hand ihm 
reichte. Ihm: WOLFGANG AMA- 
DEUS MOZART. Elisabeth 


Feinste 
Seifen 
der 
grossen 


EDELSCHMUCK 


UND UHREN 


aus dem Herzen vieler Männer: 


Es ist zwar eine gute Idee, wenn Ihr uns 
zu Weihnachten mit einem schönen 
Hemd überraschen wollt. Darüber freu- 
en wir uns immer, weil man ja nie 
genug Hemden hat 


Aber, kauft bitte nicht irgendeines 
irgendwo! Zu leicht könnte eseine bit- 
tere Enttäuschung werden - schon nach 
der ersten Wäsche! Manches Hemd 
gleicht dann eher einer Zwangsjacke 
und der Kragen sitzt wie ein Strick um 


den Hals. 


Wenn Ihr uns also eine Freude für 
lange Zeit machen wollt, dann kauft 
bitte ein ETERNA-Hemd. Das paßt 
immer, ist elegant, sehr bequem und - 
läuft nicht ein 


ETERNA-Hemden gibt es in Preislagen, 
die für jeden erschwinglich sind - bis zu 
den höchsten Ansprüchen. Verlangt 
deshalb ausdrücklich: 


derna 


das gute Herrenhemd 


„Goldanker” 
WALZGOLD-DOUBLEE 


Im Fachgeschäft erhältlich. 
Über 1000 gefällige Modelle. 
Ständiger Zugang von Neuheiten. 


fl 


zum 


Mn ABSihne 


Fortsetzung von Seite 25 


den Bild ihres Sohnes, der seine 
Geige in der Hand hielt. Welch blü- 
hende Verheißung! Und welche grau- 
same Wirklichkeit! Besonders weh- 
mütig stimmte ihn eine Fotografie 
des jungen Giselius als stolzer Erster 
Geiger inmitten seines Streichquar- 
tetts und das Bild, das ihn und seine 
junge Frau Renate als glückliches, 
liebendes Paar zeigte. In sein Sinnen 
hinein drangen von draußen die 
weihevollen Töne des Opus 59 von 
Beethoven. h 

Als Frau Giselius das Zimmer be- 
trat, konnte man ihr ansehen, wie 
sehr sie das quirlende Treiben in 
ihrem Haus genoß. Sie trug über 
ihrem Kleid noch die Schürze, die sie 
in der Küche angelegt hatte. Denn 
natürlich ließ sie es sich nicht neh- 
men, der Haushälterin Lina bei der 
Sorge um das leibliche Wohl ihrer 
Gästeschar nach Kräften beizuste- 
hen. Indem sie die Schürze ablegte, 
reichte sie ihrem unerwarteten Be- 
sucher dieHand und sagte strahlend: 

„Ach, lieber Doktor, ist das eine 
Freude im Haus! Man wird dabei 
selbst wieder jung und vergißt fast 
die Vergangenheit!“ 

Und vergnügt plauderte sie von 
dem Fest, das für heute abend zur 
Feier der „Halbzeit“ der vierzehn- 
tägigen Übungsfrist vorbereitet hatte. 
Sechzehn junge Mädchen von der 
Kunstgewerbeschule habe sie für ihre 


usPreisrätsel 


Liebe Rätselfreunde! 


Diesmal kann derjenige einen Preis gewinnen, 
der das beste Gedächtnis für Regisseure hat. 
Sie 
nennen, deren Filme nachstehend aufgeführt 
der 
ergeben (in der Ziffernfolge gelesen) den Titel 


sollen uns die Namen der Regisseure 


sind. Die Anfangsbuchstaben Zunamen 


eines neuen amerikanischen Films, über den 
wir erst kürzlich berichtet haben. 


21. 3. Dis 20. 4. 


WIDDER 


musizierenden Schützlinge eingela- 
den, und auch er, Herr Dr. Wesen- 
dahl, sei herzlich willkommen! 
Doch Wesendahl verharrte in Ernst 
und Zurückhaltung, bis er sich 


‚schließlich einen Ruck zu geben 


schien und eröffnete: 

„Bitte erschrecken Sie nicht, gnä- 
dige Frau, aber diesmal wird keine 
Prüfung stattfinden können.“ 

Frau Giselius erschrak: „Um Got- 
tes willen, ‚warum denn nicht?“ 

„Weil wir einige Ihrer geladenen 
Gäste nicht prüfen können“, ant- 
wortete Dr. Wesendahl in einem 
Ton, der spüren ließ, wie leid es 
ihm tat, die. verehrte Frau Senato- 
rin betrüben zu müssen. 

Frau Giselius glaubte ihn zu ver- 
stehen: „Das Dresdener Streichquar- 
tett!... Ja, ja, das war meine größte 
Befürchtung! Die ostzonalen Jungens 
sollen hier bei uns im Westen keine 
Chancen haben! Natürlich, an der 
Elbe hört ja Deutschland auf!...“ 

Wesendahl widersprach: „Nicht an 
der Elbe, gnädige Frau! Aber jen- 
seits des Rheins, in Frankreich und 
in der Schweiz! Wir begrüßen die 
Einladung des Quartetts aus Dresden 
— es sind ja schließlich Deutsche! 


Frau Senator Giselius (Lil Dagover) 
ist bestürzt, als ihr Dr. Wesendahl 
(Karl Ludwig Diehl) im Namen des 
Bremer Senats mitteilt, daß die Sta- 
tuten der Musiker-Stiftung keine aus- 
ländischen Quartette zulassen. Damit 
scheint ihr Plan, junge Europäer durch 
die Kunst zu vereinen, endgültig an 
starren Paragraphen gescheitert. Foto: 
Domnick / Schorcht / Vogelmann / ringpress 


1. „Ein Herz voll Musik” — 2. „Vor Gott und 
den Menschen“ — 3, „Solange du lebst” — 
4. „Keine Angst vor Schwiegermüttern” — 5. 
„Stern von Rio“ — 6. „Reif auf junge Blüten“ — 
7. „Sohn ohne Heimat” — 8. „Reifende Jugend”. 


Schicken Sie Ihre Auflösung bitte bis zum 
12. Dezember 1955 an die Redaktion FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstraße 18—2%0. — 
Es sind folgende Preise ausgesetzt: 1. Preis: 
DM 10.—; 2. bis 5. Preis: je DM 5.—; 6. und 
7. Preis: je 1 Füllhalter. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen entschei- 
det das Los. 


Auflösung und Bekanntgabe der Preisträger in 
Nr. 2/56. 


A WOCHE VOM 4. DEZ.BIS 10. DEZ. 1955 B WOCHE VOM 11. DEZ.BIS 17. DEZ. 1955 
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Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 22/1955 


Gloria 


Die Preisträger: 


. Tilly Staudt, Kiefersfelden/Inn, König-Otto-Straße 254 Y 

. Christa Dyballa, Springe/Deister, Molkereistraße 8 

. Marie-Luise Loesch, Koblenz-Pfaffendorf, Sebastianistraße 7 . 
. Gisela Dankesreiter, München 23, Ansprengerstraße 1 

. Hubert Nemec, Berlin-Staaken, Kleiner Platz & 

. Bärbel Oschmann, Hannover, Weckenstraße 2 . 

. Ida Zwerenz, Ronnenberg/Hann., Bergfeldstraße 5 


nıau Bun — 


> 
i 


STIER 21. 4. bis 20. 


ZWILLINGE 21.5, bis 21. 6 


| 


7 


Alte Freundschaft bringt Verpflichtung! — 
Tempo etwas verlangsamen! Gute Nachricht. 


Die eigenen ( 
Blinder Eifer schadet. — Angenehme Reisen. 


DM 10.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
DM 5.— 
. DM 5.— 
1 Füllhalter 
] Füllhalter 


x 
ld 


Kräfte werden überschätzt! 


Verleumdung und Geschwätz nicht beachten, 
alles klärt sich auf. Guter Jahresabschluß. 


KREBS 22.6. bis 22.7. 


xKumd 


Es knistert bedenklich: 
Trennungstendenzen! — 


Fehlspekulationen, 
Größte Vorsicht! 


fe nn 


LOWE 23.7.bis 23. 


4 


Jetzt sind Sie suggestibel. Trümpfe in der 
Hand behalten. Ab 10. 12. alles erledigen. 


24.8.bis 23.9. 


JUNGFRAU 


% 
En Mi 


+ 


24.9. bis 23.10. 


WAAGE 


ih 


Beruflich neue Möglichkeiten. j 
zurückhalten. Gehaltserhöhung ist möglich. 


Viel Wirbel 


lässigen und keine 


Mit Kritik 


durch Feste. Nichts vernach- 
Luftschlösser bauen. 


24.10.bis22.1]. 


SKORPION 


di 


! 


SCHUTZE 23.11.bis 22.12. 


STEINBOCK 23.12.bis 21.1. 


en 


WASSERMANN == 


22.1. bis19. 2. 


FISCHE 


>  20.2.bis 20.3. 


Bedeutung der Zeichen: 


“akugaing 


suyuxuır ru d 


änzende angenehme zufrtedenstellende leichte j N) ernste 
Ekelge % überroschungen Entwicklung Schwierigkeiten IN Krise 
wesentliche unstige nichts vorübergehende $ größte 
Fortschritte a Rissichten Besonderes Sorgen Vorsicht 


II IK ru KH 
so dı din des 
sur Iyuky aux 
UK gm 
Kansaasnasen 


Der Konflikt v 
selbst behoben. — Briefe sind erfolgreich. 


Wenig Zeit für Privates. Tragen Sie Ihre 
Sorgen nicht in die Familie. Neues Ziel. 


Persönlichkeit voller einsetzen. Verpflich- 
tungen genau überprüfen. Umsichtig sein! 


Bis 15. 12. vermehrte Belastung. Vorsicht vor 
bösen Zungen, freimachen von Gefühlen. 


wird nach dem 15. 12. von 


In der 2. Woche Entscheidendes für Verbin- 
dungen jeder Art. Man schwimmt sich frei. 


Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
ratungs-Institut „Kosmos“, (13a) 
Postiach 282 


Bayreuth, 
(bitte Rückporto beifügen). 


Aber eben nur für deutsche Musik- 
studenten ist seinerzeit das Stipen- 
dium vom Senat und von der Bür- 
gerschaft bewilligt worden!“ 

Frau Giselius war tief betroffen. 
Daran hatte sie nicht gedacht, als 
sie und Renate in ihrer Begeisterung 
über den Brief Dieter Rankes aus 
Dresden den Beschluß faßten, dies- 
mal nicht nur ein Quartett aus der 
Ostzone einzuladen, sondern den 
Kreis auszudehnen über die Grenzen 
Deutschlands hinaus. Sie hatten es 
nicht zuletzt auch deswegen getan, 
weil sie damit möglichen Einwen- 
dungen gegen die Hinzuziehung der 
Dresdener begegnen wollten. 

Und nun diese schreckliche Ent- 
täuschung...! Ihr sprühender Geist 
suchte nach einem Ausweg. 

„Wir könnten doch die Satzungen 
des Statuts ändern!“ schlug sie hoff- 
nungsvoll vor. Doch Dr. Wesendahl 
verneinte: 

„Das ist leider nicht möglich. Die 
Stiftung ist notariell festgelegt und 
eine Änderung in diesem Falle un- 
durchführbar.“ Es sei ja noch nicht 
zu spät, die Herren aus dem Aus- 
land wieder heimzuschicken, fügte er 
eilends hinzu. Aber entschlossen er- 
widerte die Senatorin: 

„Das ist völlig undenkbar! Diese 
jungen Menschen aus Zürich und 
Paris — nein, das kann ich nie und 
nimmer, eher soll sonst was ge- 
schehen!“ 

Frau Giselius konnte ihre Erre- 
gung nicht mehr verbergen. Tränen 
traten in ihre Augen. Aber sie be- 
griff nur zu gut, daß die Satzungen 


Sepp! und die Römerscherben 


(Fortsetzung von Seite 21) 


schon auf Grund meines Baßbari- 
tons!“ winkt Sieber ab,. „immer nur 
alte Männer. Das Publikum hatte 
keine Ahnung, daß ich noch jung 
war.“ — Aachen, wo Sieber vier 
Jahre blieb, gewann gleich doppelte 
Bedeutung für ihn: einmal gelangte 
er von hier aus nach Darmstadt und 
Berlin, zum anderen lernte er „gleich 
nebenan“ seine spätere Frau Janny 
kennen, deren Eltern Besitzer des 
Theaterrestaurants waren. 

Ein handfester Krach mit dem 
Darmstädter Intendanten („er trug 
mir zum allgemeinen Gaudium einen 
Tag Arrest ein“) war Anlaß genug, 
umgehend nach Berlin zu reisen, wo 
der noch ganz Unbekannte für den 
erkrankten Heinrich George eine 
Hörspielrolle am Deutschlandsender 
übernahm. Gastspiele in der Komö- 
die, im Schiller- und dem heutigen 
Hebbeltheater schlossen sich an. Sie- 
ber wurde schließlich unter General- 
intendant Eugen Klöpfer fest an die 
Volksbühne verpflichtet, der er zehn 
Jahre lang treublieb. Hier spielte er 
viele bedeutende Rollen im Charak- 
terfach und erhielt 1938° den Titel 
„Staatsschauspieler“. 

Die kraftvoll-gutmütigen Figuren, 
die Sieber immer wieder darstellt, 
entsprechen durchaus seinem eige- 
nen Naturell. „Ich verabscheue näm- 
lich alles Hintergründige“, verrät 
der Künstler geradeheraus, „privat 
und auch bei der Rollenverkörpe- 
rung. So habe ich auch stets Ver- 
brecher- und wWMörderrollen abge- 
lehnt. Ob richtig oder falsch? Ich 
weiß es nicht, jedenfalls glaubte ich, 
so richtig zu handeln.“ 

Natürlich ging auch der Film nicht 
an dieser markanten Schauspieler- 
persönlichkeit vorbei. Seit seinen 
Anfängen “in „Die letzten vier von 
Santa Cruz“ (1936) und „Du bist 
mein Glück“ (1936, mit Benjamino 
Gigli und Isa Miranda) wurden es 
inzwischen weit über hundert Filme. 
Sein unbestrittener Vorkriegsschla- 
ger war jedoch der Streifen „Para- 
dies der Junggesellen“ (1939), in dem 
er in einmütiger Junggesellenherr- 
lichkeit mit Rühmann und Brause- 


des Statuts nicht geändert werden 
konnten. Nur um eine kurze Schon- 
frist bat sie. Das Fest heute abend 
— das wenigstens sollten ihre jungen 
Gäste noch in unbeschwerter Heiter- 
keit verbringen dürfen. Dann, so 
versprach sie Dr. Wesendahl, würde 
sie selbst mit ihnen sprechen. Damit 
zeigte sich der Notar einverstanden. 
Er bat aber darum, ihn von der 
Heimsendung der Schweizer und der 
Franzosen bis zur Kommissionssit- 
zung am nächsten Tage zu unter- 
richten. Er verabschiedete sich mit 
der Versicherung, daß es ihm auf- 
richtig leid tue, Frau Giselius so be- 
trübt zu haben. 

Die Senatorin, die in ihrer warmen 
Mütterlichkeit alle ihre jungen Gäste 
ohne Unterschied der Nation in ihr 
Herz geschlossen hatte, war schmerz- 
lich bewegt. Traurig schaute sie aus 
dem Fenster ihres Zimmers. 

Eine plötzlich in ihr Zimmer her- 
einbrechende Schar der jungen Leu- 
te, an ihrer Spitze der übermütige 
Paul Selters, riß sie aus ihren dü- 
steren Gedanken. Paul ließ einen 
Gong ertönen und rief im Ton eines 
Speisewagenschaffners: 

„Bitte Platz nehmen zum fröhli- 
chen Mittagessen! Es wird soeben 
serviert!“ j 

Nun hieß es für die Senatorin: 
nur nichts anmerken lassen, diesen 
ausgelassenen, glücklichen Jungens 
den Spaß nicht verderben! Als Re- 
nate wissen wollte, was denn Doktor 
Wesendahl gewollt hrbe, verwies 
ihre Schwiegermutter sie auf später. 


(Fortsetzung folgt) 


wetter das Lied vom nicht zu er- 
schütternden Seemann kreierte. 

Als Ausgleich für seine anstren- 
gende Film- und Bühnentätigkeit 
pflegt „Seppl“ mehrere. Hobbys: 
Fußball, Boxen und das Sammeln 
von Antiquitäten. Diese Liebha- 
bereien gab er auch nach dem deut- 
schen Zusammenbruch nicht auf, 
den Familie Sieber in Berlin er-’ 
lebte, wo sie nacheinander vier 
Wohnungen verloren hatte Im Ge- 
genteil: Während er im Hebbelthea- 
ter oder im „Metropol“ (u. a. in „Zir- 
kusprinzessin“ mit Sonja Ziemann) 
Abend für Abend auf der Bühne 
stand, suchte seine Gattin die ver- 
lagerten Kostbarkeiten wieder her- 
beizuschaffen. 

Schon die ersten Nachkriegsfilme 
„Morituri“ und „Vor uns liegt das 
Leben“ beschäftigten Josef Sieber. 
Bei Außenaufnahmen im Jahre 1949 
blieb er schließlich in Hamburg für 
die nächsten fünf Jahre hängen. 
Die Hamburger Kammerspiele sahen 
in ihm einen originelien Onkel Chris 
(„So war Mama“), einen stämmig- 
biederen Arbeitervertreter („20. Juli“) 
und ungezählte andere Rollen, in 
denen er, wie er sagt, fast immer 
sich selbst spielte. 

Zugleich gab es lohnende Auf- 
gaben beim Film. „Der Pauschke in 
‚Meines Vaters Pferde’ war zum Bei- 
spiel eine Herzensrolle für mich!“ 
erzählt der Künstler, der sich gerne 
an all die anderen Aufgaben erin- 
nert: „Heldentum nach Ladenschluß“, 
„Ein Mädchen aus Paris“, „Morgen- 
grauen“, „Heideschulmeister Uwe 
Karsten“, „Die Mädels vom Immen- 
hof“ und jetzt „Parole Heimat“. 

Es wäre weit gefehlt, in dem gelas- 
senen Menschen einen Phlegmatiker 
zu sehen. Frau Janny lüftet ein Ge- 
heimnis: „Vor Premieren hat mein 
Mann derart Lampenfieber, daß er 
buchstäblich stockheiser ist.“ — Ohne 
Zweifel, Josef Sieber ist Vollblut- 
schauspieler im besten Sinne der 
alten Künstlertradition, ohne Star- 
allüren und mit der :selbstverständ- 
lichen Natürlichkeit des Könners. 
Eine winzige befriedigende Rolle ist 
ihm tausendmal wichtiger als jede 
Galapremiere, der schäbigste Thes- 
piskarren verlockender als eine pom- 
pöse Luxuslimousine. Und dies be- 
sagt schließlich alles. 


zuree 


Kennen Sie den Film 


Ihr Postbote bringt es Ihnen portofrei (ab DM 12.-—; 


f, Dann interessiert Sie bestimmt 
e das gleichnamige Buch! 


per Nachnahme) sofort auf Ihre 


Bestellung. Alle Bücher liegen in schönen Einbänden vor, mit farbigen Schutzumschlägen, zum 
großen Teil mit Bildern aus dem gleichnamigen Film: 


Amber 

Andre und Ursula... 

Die „Caine” war 
Schicksal 


Don Camillo u. Peppone 12.60 


Die drei Musketiere .. 7.80 
Drei Münzen im Brunnen 9.50 
Der Glöckner 

von Notre Dame 
Die Geierwally 


Die Barrings ...... 9.80 
Alle Ganghofer-Romane 
(Das Schweigen im 
Walde usw.) .. 3.85/5.80 
Der Graf von Monte. 
Christo, 2 Bände ... 15.60 
Heideschulmeister Uwe 
Karsten 
Hotel Adlon 
Moulin Rouge . . 
Quo Vedis? ..... 5.80/3.85 
Ben Hur 3.85 
Vom Winde verweht . . 23.80 


08/15, je Band in Leinen 

08/15, je Band karton. 

08/15, alle drei Bände 
in Kassette, Leinen . 

Heldentum nach Laden- 
schluß 

Der Pfarrer v. Kirchfeld 

Sie tanzte nur einen 
Sommer 

Die Tochter der MataHari 

Todeszelle 2455... . 

Die Toteninsel 

Urlaub bis zum Wecken 

Verdammt 


9.80 
5.80 


29.40 


in alle Ewigkeit... . 


Die einzigartigen Bildwerke von Walt Disney: 


Die Wüste lebt 


9.80 


Wunder der Prärie 9.80 


Schreiben Sie uns auch bitte Ihre weiteren Bücherwünsche, besonders im Hinblick auf das 
nahe Weihnachtsfest. Eine Postkarte genügt. Ihr Auftrag wird sofort ausgeführt. Bitte, geben 


Sie Ihre Adresse genau an, 


Alle Bücher eine Woche frei zur Ansicht 
Versandbuchhandlung Rudolf Stanzel, Leonberg-Eltingen, Brennerstraße 29 


Wenn alle Mittel versagen! NEU! 
mit „Hollywood-Format” 


. eine vollendet schöne Büste 
ku, und eine tadellose Figur!! 
Das Geheimnis beliebter Film- 
stars jetzt auch für Sie. Keine 
Kuren, keine Massagen, erzielt 
sofort die gewünschte Form! 
Auch Sie sind begeistert! 
Voreinsendung DM 19,85 
oder Nachnahme. 


EINHORN-Versand 
Braunschweig, Postf. 448/ U 


Schön anliegende Ohren 


Wenn Sie - 
wüßten, wie 
einfach es ist, 
absteh. Ohren 
nach dem mod. 
A-0-BE-Ver- 

fahren in 5 
Min. selbst un- 

sichtbar anlie- 
gend zu form., 
wären Sie begeistert! 

Preis kompl. DM 9.80-+- Nachn. (Jllustr. Prospekt gratis) 
Lieferung auch ins Ausland ! 

A-0-BE-Labor, (224) Essen 6 62, Schließfach 68 


1200.-DM...... Film-Idee! 


Bei Verfilmung außerdem 5-10000 DM. Weiterhin Gelegen- 
heit zu nebenberuflicher Mitarbeit. Verlangen Sie zunächst 
nähere Erläuterungen und Bedingungen im Prospekt völlig 
frei und kostenlos von 
Film:und Bühneverlag 
X.T. A. Scharre, Konstanz 11155 


16 bek. Künstler 


“ 

ic n n unterr. Sie in Akt, 

Po Porträt, Landsch., 

Ri . Karik., Mode, Pla- 

durch Spezialunterricht «a v.schrin. icc. 

ein Spezial. auf 

sein. Gebiet.$ie erhalt. uns. viels umfangr.Großformat- 

Prospekt m. bereitsersten Anleitung. kostenl. u. unverb. 
Fernkursitg. T.A. FICUS, Friedrichshafen (Bds.) 


nutzen Sie den Fortschritt 
der modernen Kosmetik 


hilft zu langen u.dunkelseich 
Wimpern u Braven Wirkt verhlifend 37 
Unreine Haut Mitesser, Pickel usw. 
beseitigt zuverlässig undschell 
Gynäform-Schönheitscreme 4? 
Besser aussehen durch 
Gmäform-Tönungscreme, verschönt: in Sekun- 
den. In den Farben: Pfisich, Natwnell, Sportbraun ? 
Falten, welke Hauf.Orient-Augenfältchen- 
creme straff und verjungt die Haut! 4 


Nasenröle Besichtsröfe, rote Hände, dann 


die Gynäform - Sperialcreme. Unübertroffen! 5? 


Schlank, Fetpolster mindert u.beseitigt Spevial. 
Entfettungscreme quie Figur jetzt ohme Hungerkur #2 


30 


lästige Haare (Damenbart usw.) entfemt 
Spur-w.reizlos Gynäform - Sohnell-Haarentfermer de? 
Stfrahlende Augen, klar u. glänzend durch 
Orient-Kräuteraugenwasser Erfrischt, belebt! 3% 
Orient-Wimpernformer verleiht Ihten a 
Wimpern den eleganten vollendeten Schwung! 3? 
Bei brüchigen.spröden Fingernägeln 

wirkt vorzüglich Gynäform-Nagelbalsam mit „,, 
VilaminE verhilft zu gesunden u.schöner Nägeln 2: 


Zahnglanzpolitur läßt Ihre Zähne zu 
pers weißen Perlen werden. Einzigartig! 2? 


“Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit, Postkarte genügt! 
Lieferung gegen Nachnahme und Porto nur durch 
— 


IN 
FRAU WALTRAUD SCHIRMER 


MUNCHEN 17 * POSTFACH 87/88 


Dein Herz 


Knoblauch-Perlen 
Extra stark 
mit Allicin+Weißdorn +Mistel 


ohne Geschmack - ohne Geruch; 
beugen vor gegen Kreislaufstö- 


rungen, Arterienverkalkung, 
hohen Blutdruck, Beschwer- 


ZIcHoe den d. Wechseljahre 

Sie Proben u. Verdauungs- oder von 
in Apotheken störungen ZIRKULIN 
und Drogerien Herdecke-Ruhr 


Zu mager? 


Keine Sorge! Ergänzung der täglichen 
Nahrung durch die kehluncas Ken. 
Wirkstoffe stärkt das Blut und hilft zu 
vollen, ‚runden Körperformen. Fordern 
Sie gleich eine Packung für DM 8,80. 
Und schicken Sie kein Geld, sondern 
machen Sie erst einen Versuch, der Sie 
nichts kosten soll. Wenn Sie dann zu- 
frieden sind, können Sie sich mit der 
Bezahlung ruhig 30 Tage Zeit lassen. 
ROSAN Hamburg MA 85. 


GROSSER werden 


auch Erwachsene in kurzer Zeit durch 
garantiert wissenschaliche Methode 
AUFTRIEB zu DM 8,60, bearbeitet von 
Dr. med. Andresen oder patentierten 
orthopädischenApparatSUPER-STALTO. 
[4 Dankschreiben aus aller Welt! Welt- 
größte Organisation auf diesem Ge- 
biet. Filialen in 24 Ländern. Illustrierte 
Prospekte GRATIS! Diskretion ! 
OLYMP S.A. Frankfurt-M. 16/15 Elbestr. 50 


Wieder ein entzückendes Kleid aus der neuen 
Poschi-Moden-Revue, die wir Ihnen auf Wunsch 
gern kostenlos zusenden! 


Kleid 134 aus hochveredeltem warmem Mate- 
rial in _grau mit weißen Mohairflocken. Die 
beiden Taschen an dem hochgeschlossenen Kleid 
betonen die Hüfte, der angeschnittene Drei- 
viertelarm gewährt große Tewtssgshacheit. 
Das äußerst wirksame Kleid’kostet bis Gr. 46 
nur DM 33.90, der schwarze Velourgürtel DM 1.90. 


Vers. p. Nachn. — Garantie: Umt. od. Geld 
zurück, Schreiben Sie direkt an den Hersteller: 


poschiimoden.münchenM 25 


(Franz Poschenrieder), Kaufingerstraße 11 


FILM-REVUE fotografierte Vicos Familienidyli: 


Mami hat die schnellen Schuhe an - Tochter Nicole will 
schön sein für Papa 


„Hoppe, hoppe, Reiter!“ Wer säße nicht gern vor Vico Torriani im Sattel? Seine 
Tochter Nicole hat es zwar gern, aber es beeindruckt sie nicht mehr allzu 
stark, denn schließlich gehört Papi ihr ohnehin vom Scheitel bis zur Sohle. 


Zu den Sternstunden der Menschheit zählt Nicole die Augenblicke, wenn 
alle drei Torrianis zusammen durchs Kinderzimmer toben. Vati kann so 
wunderbar spielen, und Mami Evelyn ist ebenfalls zu allen Dummheiten 
aufgelegt. Übrigens: daheim haben alle drei Torrianis die Hosen an. 


ie klangvollen Namen geben 
sich bei Torrianis ein Stell- 
dichein: Evelyn Torriani (die 
Gattin und Mama), Nicole 
Torriani (die Tochter) und 
Vico Torriani (wer das ist, 
weiß wohl jeder). Was aber lange 
Zeit nicht jeder wußte, war, daß 
Vico, der trotz seiner sportlichen 
Vergangenheit vor den Bergen 
herzlicher Verehrerbriefe kapitu- 
lieren muß, die seine Fans nach 
jeder neuen Schallplatte, jedem 
neuen Film vor ihm aufzuschüt- 
ten pflegen, daß dieser Vico Tor- 
riani verheiratet ist und eine 
süße zweieinhalbjährige Tochter 
sein eigen nennt. FILM-REVUE 
"War die-erste Zeitschrift, die das 


streng gehütete Geheimnis lüftete 


und Frau Torriani in Nr. 3/55 
erstmals im Bild zeigte. FILM- 
REVUE ist wieder die erste, die 
Torrianis in ihrem Baseler Heim 
besuchte und die ganze Familie 
konterfeite, was ziemlich schwer 
zu bewerkstelligen war, da zu- 
mindest der Hausherr nur selte- 
ner Gast in seinen eigenen vier 
Wänden ist. 

Nicole schlief noch, als wir in 
der geschmackvollen Etagenwoh- 
nung auftauchten, die wir dem- 
nächst im Bild gesondert vorstel- 
len werden. „Setzen wir uns lie- 
ber eine Stunde in Ruhe zusam- 
men, bevor wir Nicole wecken“, 
warnte die Mama. Frau Evelyn, 
unglaublich schlank und trotzdem 
allen Temperamentsstürmen ge- 
wachsen, die im Hause Torriani 
täglich toben, braucht keine Roh- 
kost und Weizenkeimkuren, um 
ihre Linie zu halten: „Ich habe 
immer meine schnellen- Schuhe 
an, wenn Vico und Nicole. im 
Hause sind“, erzählt sie uns la- 
chend und deutet auf ihre roten 
Slippers. Das ist auch nötig, denn 
wenn Vati, Tochter und der Irish- 
Setter „Lucky“ ohne Aufsicht 
sind, passieren tolle Dinge am 


laufenden Band. Das jüngste Bei- 
spiel dafür lieferte Nicole, die 
just am Tage vor unserer An- 
kunft, als sie allein mit sich und 
ihrem Töpfchen war, in bester 
Laune die Wände ihres Kinder- 
zimmers mit einem Stoif bemalte, 
den man im allgemeinen nicht 
dafür verwendet. Vati war zu- 
erst entsetzt („wie soll man 
da fotografieren!“), aber dann 
schrubbte er höchst eigenhändig 
die Wände ab und lachte — wenn 
Nicole einmal weghörte — aus 
vollem Hals. Frau Evelyn hat 
ihre Sorgen, das ist gewiß, aber 
sie kolportiert vergnügt und of- 
fenbar sehr froh mit ihrem Schick- 
salden Ausspruch Bobby Schmidts, 
des Jazzmusikers: „Ich war im 
Irrenhaus. Ich war bei Torrianis!“ 

So friedlich wie der Kaffee- 
klatsch mit Vico und Gattin bis 
dahin verlaufen war, konnte man 
sich dem Eindruck Bobby Schmidts 
nicht anschließen. Aber gerade 
das machte Frau Evelyn schließ- 
lich so unruhig, daß sie sich mit 
den Worten: „Vico, unsere Toch- 
ter schläft heute aber verdächtig 
lange!“ erhob. Zu dritt schlichen 
wir wie die Räuber zur weißlak- 
kierten Tür des Kinderzimmers 
und schlossen leise, leise auf.-Da 
guckte uns unter der geschlosse- 
nen Gardine lediglich der him- 
melblau “behoste Kinderpo- des 
Fräuleins Nicole Torriani ent- 
gegen, das, statt sich noch im 
Morgenschlaf zu wiegen, auf dem 
Fensterbrett herumhopste und 
mit den Kindern im Garten Kon- 
versation machte. Ein süßes Ge- 
schöpf wie die braunäugige, blond- 
haarige Nicole, ein so’ vergnüg- 
liches und intelligentes Perpetuum 
mobile bringt der Storch leider 
nur alle Jubeljahre. Daher sind 
Filmproduzenten auch so scharf 
darauf und würden sicher auch 
in diesem Falle große Summen 
zahlen, wenn sie das zauberhafte 
Wesen ihrem Publikum vorfüh- 


ren könnten. Aber Papi gäbe 
seine Nicole nicht her, und die 
junge Dame selbst hat sich über 
ihre beruflichen Wünsche noch 
nicht geäußert. Bis jetzt will sie 
weder Großmutter noch Filmstar 
sein, sondern lediglich die Toch- 
ter Vico Torrianis. Wer könnte 
ihr das nicht nachfühlen? 

Papi hat ihr Bild in die Wäh- 
lerscheibe seines weißen Haus- 
telefons einbauen lassen, und kei- 
ner seiner Anhänger kann ihn 
stürmischer verehren als er seine 
Nicole. Aber Nicole weiß auch, 
was sie ihrem Papi schuldig ist. 
Kürzlich, als eine ausgedehnte 
Vico Torriani-Tournee ihrem 
Ende entgegenging, sah Frau Eve- 
lyn ihre Tochter im Schlafzim- 
mer vor dem Spiegel stehen und 
ihre Seidenfränschen kämmen. 
Auf die Frage: „Warum kämmst 
du dich denn, Nicole?“ schallte 
es wichtig zurück: „Wir müssen 
uns doch schön machen. Papi 
kommt doch!“ Die langen Reisen 
Papis (zumal, wenn er noch Mami 
mitnimmt) sind der einzige Wer- 
mutstropfen, der ab und zu in 
das Milchfläschlein Nicoles fällt, 
und die Eltern, die das putzige 
Geschöpf dann traurig sehen 
müssen, wünschten sich auch 
manchmal, daß das Atelier in ihr 
Wohnzimmer verlegt werden 
könnte. Und trötzdem! Wenn Sie 
die FILM-REVUE fragten, wer 
die glücklichste und fröhlichste 
Familie ist, die wir seit langem 
sahen, würden wir wohl sagen: 
die drei Torrianis! Elisabeth 


Bild rechts: Wenn Mutti einmal ihre 
beiden temperamentvollen Fami- 
lienmitglieder Vico und Nicole für 
einige Zeit los sein und auf keinen 
Fall im wohlverdienten Mittags- 
schlaf gestört werden möchte, 
braucht sie ihren Göttergatten nur 
zu bitten: „Erzähle Nicole doch 
etwas Schönes!“ Und wenn Vico 
dann loslegt von dem Wichtelmann, 
der eine viel zu lange Nase hatte, 
oder etwas ähnlich Interessantem, 
ist Nicole ganz weg. So weg wie 
all die vielen Mädchen, die von der 
Leinwand Vico Torriani etwa sein 
„Addio donna grazia“ singen hören. 


„Sing doch mal ‚Bon soir — bon soir‘!“ bat Vico Torriani flehentlich seine kleine 
Mademoiselle, die — wenn sie bei Laune ist — mit Vatis Bühnenkreissäge und 
einem Stöckchen bewaffnet, seine ganze Auftrittsnummer mimt. Aber Vico, für 
den im allgemeinen und, wenn er es wünscht, die Mädchen sogar kopf stehen 
würden, hatte gerade bei seiner Tochter Pech. „Morgen tut sie’s wieder: früh 
um sechs, wenn ich noch schlafen will!“ stöhnte er mit komischem Sceutzer. 


Lebhafteste Bewunderung erregten Nicoles süße Kleidchen bei der FILM- 
REVUE-Redakteurin. Nicole selbst weiß hübsche Garderobe sehr zu schätzen 
und daher auch die Tatsache, daß ihre Eltern alle Kindersachen in Italien 
kaufen, wo der Sinn für „Bambino“-Schönheit besonders hoch entwickelt ist. 
Zu Häupten der Gesellschaft ein Ölgemälde, das Frau Torriani darstellt. 
SONDER-FOTOS FÜR FILM-REVUE: EIDENBENZ 
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Dann müssen Sie mehr können, mehr wissen als 
andere und auch verstehen, Ihr Wissen und Können 
richtig „an den Mann“ zu bringen. Das ist es, was 
Tausenden vor Ihnen zu Aufstieg und Erfolg ver- 
half: gute Allgemeinbildung, firm sein in Recht- 
schreibung, Grammatik und Korrespondenz, kauf- 
männisch beschlagen sein, das Geheimnis guter 
Buchführung kennen und — sich Vorgesetzten, 
Gleichgestellten und Untergebenen gegenüber rich- 
tig verhalten, im Beruf und in Gesellschaft. — Be- 
währte Nachschlagewerke geben Ihnen das Rüst- 
a zeug, mit dem Sie Ihren Konkurrenten überlegen 
on sind, 


WEGE ZU WISSEN UND WOHLSTAND er) BANDE IM LEXIKONFORMAT 
Aus reichem Erfahrungsschatz sagen Ihnen hier erfolgreiche Praktiker, was Sie brauchen” 18x24,5 cm, zus. über 2200 Seiten mit 


WEGE zu WISSEN und Wo 


N 
ij 
SEE WEGE ZU WISSEN 


8 lage zur Ansicht 


erhalten Sie kostenlos und unverbindlich jedes dieser Werke 


mit anhängendem Gutschein 


und wie Sie es anfangen müssen, um frei von Hemmungen, Sorge und Unsicherheit aus #15 JIlustrationen und 43 Tabellen. 
eigener Kraft nach oben zu kommen. Sie brauchen keine besondere Vorbildung! Schritt 
für Schritt werden Sie durch ein bewährtes, nach neuesten Erkenntnissen der Erwach- 
senenbildung aufgebautes System an die entscheidenden Dinge herangeführt, die Sie 
dann spielend bewältigen: 


Band 1 bietet die Grundlagen für das berufliche Vorwärtskommen: Wunschträume 
werden Wirklichkeit / Von Briefen, die gute Zinsen tragen /.Der Weg zum guten Stil / 
Grundsätze des Schriftverkehrs / Von der Anfrage zum Kaufvertrag / Oms Buchführung 
geht's nicht / Buchungsregel und Buchungssatz / Von der Anfangsbilanz zur Schluß- 
bilanz / Leichter, besser, schneller rechnen / Das Geld liegt auf der Straße / Ich werde 
Unternehmer / Laden- oder Versandgeschäft / Ideen statt Kapital / Die Kunst der rich- 
tigen Menschenbehandlung / Wie verhalte ich mich als Vorgesetzter oder Uhnter- 
gebener usw. 


Band 2 gibt Sicherheit und Selbstvertrauen im gesellschaftlichen Leben: Gute Manieren 
— imponieren / Vom Grüßen und Vorstellen / Das nennt man Takt / Gast und Gast- 
geber / In jeder Gesellschaft gern gesehen / Sie ergreifen das Wort / Wer tanzen kann, 
hat mehr vom Leben / Geschäftliches in der Privatkorrespondenz / Der Brief — ein 
Spiegel des Menschen / Wie man das Leben meistert / Das Verhalten gestaltet die 
Verhältnisse usw. 

Band 3 ist ein vielseitiges Nachschlagewerk für den täglichen Gebrauch: Wie schreibt 
man es? — Rechtschreibungs- und Fremdwörterlexikon / Vorbeugen, helfen, heilen — 
ein kleines Gesundheitslexikon / Weltgeschichte — kurz gefaßt / Von den Anfängen 
der Menschheit bis zur Gegenwart / Bedeutsame Kriege / Bedeutende Schlachten / 
Besondere Daten der Kirchengeschichte / Bedeutsame Erfindungen in der Menschheits- 
geschichte / Die Nobelpreisträger / Die Literatur der Welt / Geschichte der Musik / 
Geschichte der Kunst / Wichtiges aus dem Bereich der Geographie / Erde und 
Weltall usw. u 

Band 1 und 2 sind bereits erschienen, Band 3 folgt im Dezember 1955. 


DER VOLKS-BROCKHAUS 


ist das altbewährte Konversationslexikon von A—Z in einem Band. Vollständig neu 

bearbeitete Jubiläumsausgabe mit rd. 40000 Stichwörtern auf fast 1800 Spalten, über 

3500 Bildern, davon 32 einfarbige Tafeln, außerdem 28 vierfarbige Tafeln und 22 zum 
Teil sechsfarbige Karten. 

Ganzleinenband . . Barpreis DM 18.— 

Ratenpreis DM 19.80 


FACKELVERLAG STUTTGART-N 650 Abt. Versandbuchhandlung 


Bitte ausschneiden, ausfüllen und als Drucksache (7 Pf) einsenden 


An den Fackelverlag Stuttgart - N 650, Abt. Versandbuchhandlung 


Bitte senden Sie mir kostenlos und unverbindlich 8 Tage zur Ansicht: 
(Gewünschtes bitte ankreuzen!) 
Borpreis Ratenpreis 


O Wege zu Wissen und Wohlstand, 3 Bände Ganzleinen . . . pro Band DM 25.— DM 27.50 
© Wege zu Wissen und Wohlstand, 3 Bände Halbleder . pro Band DM %0.— DM 3.— 
©: ‚Der VolksBroekhaus:: San ee re en Ganzleinen DM 18.— DM 19.80 
©: ‚KnaursiWelldtlast 2 SS ee a A Ganzleinen DM 19.80 DM 21.80 
O:..Knaurs Wltallas er rn a ar ann A Halbleder DM 26.50 DM 29.15 
O Brockhaus der Naturwissenschaft und der Technik. . . . . Ganzleinen DM 18.— DM 19.80 


Wenn ich die Sendung nicht innerhalb 8 Tagen zurückgebe, begleiche ich den Rechnungsbetrag durch 
— Monatsraten von DM 5.— auf den Ratenpreis ab nächsten Ersten — Überweisung des Barpreises 
innerhalb 4 Wochen auf Ihr Postscheckkonto Stuttgart 14475. (Nichtgewünschtes bitte streichen!) 
Erfüllungsort Stuttgart. Eigentumsrecht bis zur Vollzahlung vorbehalten. 


Ort: Er N EA INR EPRRANR 702215: a- URS EEEDEEN 


Herr/Frau/Frl.: Vorname: 


Volljährig? Ja/Nein 


Waren Sie schon Kunde von uns? Ja/Nein 


(Bitte hier eigenhändige Unterschrift) 


Wenn Sie diesen Gutschein nicht abtrennen können, schreiben Sie bitte eine Postkarte. 


Ganzleinen zus. . . Barpreis DM 75,.— 
Halbleder zus. ..... Barpreis DM %0,— 


Das Werk wird nur geschlossen, je- 
doch schon gegen Monatsraten von 
DM 5.— an abgegeben. 


Ratenpreis DM 82.50 


Ratenpreis DM 99.— 


Wer weiß Bescheid über alle Fragen aus 


Naturwissenschaft und Technik, die Beruf, 


Lektüre, Unterhaltung täglich stellen® 


SCHNELLE ZUVERLXSSIGE ANTWORT GIBT DER 


BROCKHAUS 


der Naturwissenschäften 


und der Technik (5) 


EIN MODERNES LEXIKON FÜR JEDERMANN 


Zweite. nnubeorbeitere Auflage. 1264 Spalten, mıt 2000 Abbildungen 
um Test und auf 44 bunten und einfarbigen Kunstdrucktafeln, sowie 
33 Übersichten 


FEA.BROCKHAUS WIESBADEN 


Jedes Werk sofort erhältlich 
gegen Monatsraten 
von nur DM 5.- an 


KNAURS WELTATLAS 


Das handliche geographische ! 'cäschlagewerk nach dem neuesten Stand jetzt im 
Großlexikonformat. 44 mehrf: :oıge und 105 zweifarbige physikalische, politische und 
wirtschaftspolitische Haupt- und Nebenkarten, 45 zweifarbige Schaubilder, 160 Seiten 
Register mit rd. 50000 Stichwörtern-und 224 Seiten Text. Im Textteil aktuelle Themen 
der Länderkunde: Verfassung und Wirtschaft der Länder der Welt, Klima und Boden- 
schätze, Ein- und Ausfuhr, Verkehrsnetze usw. 


Ganzleinenausgabe Barpreis DM 19.80 
Ratenpreis DM 21.80 


Halblederausgabe Barpreis DM 26.50 
Ratenpreis DM 29.15 


BROCKHAUS DER NATURWISSENSCHAFTEN 
UND DER TECHNIK 


Wie im Uranbrenner Atomenergie gewonnen wird, wie ein moderner Fernsehapparat 
oder ein Kühlschrank arbeitet, was man unter Kybernetik, Lichtquanten oder Radio- 
aktivität versteht, wie man Alkohol, Kunstseide oder Schwefelsäure herstellt — das 
und viele tausend andere Fragen ays allen Gebieten der modernen Technik und Natur- 
wissenschaften finden Sie in diesem Sachlexikon knapp und klar erläutert. Rund 2000 
Abbildungen im Text und auf 44 ein- und mehrfarbigen Bildtafeln erleichtern das Ver- 
ständnis. Insgesamt 33 tabellarische Übersichten geben Auskunft über praktisch wich- 
tige Daten wie Heizwert der Brennstoffe, Fleckenbeseitigung, mathematische Zeichen, 


UKW-Rundfunksender usw. 
Ganzleinenband, 640 Seiten, Barpreis DM 18-- 
Ratenpreis DM 19.80 


